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Der moderne liberale Zeitgeist.
I n  unserem papiernen Z e ita lte r sind dem 

Spekulantentum  unbegrenzte Möglichkeiten ge­
geben. M ag es sich nun um seine „T ätigkeit" 
auf wirtschaftlichem, geistigem oder politischem 
Gebiete, im  allgemeinen wie im  besonderen, 
handeln. M a n  hat es verstanden, den Blick 
w eiter Kreise für die Voraussetzungen staat­
licher Existenzmöglichkeit und der Gesund­
erhaltung  des Volkskörpers unempfänglich zu 
machen. F ü r  den Zeitgeist, dieses verhätschelte 
K ind aller M odernen, gibt es eben keine ewige 
W ahrheiten, gibt es keine E rkenntn is der Ge­
setze organischer G liederung und organischen 
W achstums,' er predigt die Selbstherrlichkeit des 
In d iv id u u m s, das niemandem verantw ortlich 
sei a ls  sich selbst, er verlang t F re ihe it in allen 
Dingen, er spricht vom „freien S p ie l der 
K räfte"  und präg t die sinnverw irrenden 
Schlagworte vom „Sichausleben" u. dergl. 
F ü r  alle ungefestigten Ciharaktere ist das 
Sphärenmusik, und so sehen w ir denn auch, wo­
h in  w ir blicken, im  öffentlichen Leben wie im 
privaten , die schlimmen Folgen dieser „Eeistes- 
richtung". M it den hier zusammenhängenden 
Krankheitserscheinungen unseres Volkskörpers 
könnte man Bücher füllen; wer aber die Dinge 
beim rechten Nam en nenn t und auf ihre w ah­
ren Ursachen hinweist, ha t es sofort m it der 
„öffentlichen M einung verdorben. A ls öffent 
liche M einung präsentieren sich nämlich, be 
scheiden w ie sie nun einm al sind, die liberale 
und sozialdemokratische Presse. Der L ib e ra lis­
m us h a t freilich noch ganz besonderen G rund, 
einen roten Kopf zu bekommen, wenn von den 
M einungen und T aten  der A era des „selbst­
herrlichen In d iv id u u m s"  die Rede ist, denn er 
ist V ater und Erzieher dieses Früchtchens. Und 
es gibt ja  bekanntlich V äter, die auch dann 
noch an  ihren S pröß ling  glauben und ihm ver­
trauen, wenn längst alle W elt von seiner U n­
fähigkeit und Nichtsnutzigkeit überzeugt ist. 
Manchem V ertre ter und Anhänger des Libe­
ra lism u s würden aber vielleicht selbst Zweifel 
aufsteigen, wenn er sich einm al mehr klarmachte, 
daß sowohl Erzeuger a ls  Erzieher des lib e ra ­
len K ind leins ein körperlich wie seelisch dop­
peltest« ltiges Wesen ist, das auf der einen 
S eite  wenig anziehend, auf der andern direkt 
abstoßend wirkt. E s heißt Ideologie und in te r­
na tionaler Spekulantensinn. W er m it gesun­
den S in n en  wollte davon ein erhabenes Ge­
schöpf m it hohen, schönen Eigenschaften erw ar­
ten?  Aber der echte Spekulationsgeist weiß 
sich überall zu helfen; er macht au s  schwarz weiß 
und beherrscht alle Z auberm itte l meisterhaft. 
E r schuf sich eine ausgedehnte Presse, a u s  deren 
S p a lten  nun täglich des „modernen Z e it­
geistes", eben dieses seines lieben liberalen  
Kindes, Lob in  allen  T onarten  erklingt und 
un ter der so ausgeübten mächtigen Suggestion 
merken von der breiten Masse des Volkes es 
verhältn ism äßig  nur wenige, welch Häßliche 
M ißgeburt sie in  Wirklichkeit vor sich Haben 
und wie die vom Lebensmarks des Volkes zehrt. 
J a ,  eine große Z ah l hat sich sogar überreden 
lassen, es sei dam it für sie ein großer Elücks- 
und Segenspender in  die W elt gekommen; 
hören sie doch m it Lust die oberflächliche Lehre 
die den Massen so schön zu schmeicheln versteht. 
Der Spekulant weiß, daß die Umschmeiche- 
kung und V etörung des Menschen der Hauptweg 
ist, der ihn zum Erfolge führt, und er beschieltet 
ihn im K leinen wie im Großen. Und die 
diesen Weg bewußt gehen, die skruppellosen 
Spekulanten, die ja  vor sich durch die Id ee  des 
L iberalism us gerechtfertigt dastehen, denn es 
kann ihnen niem and bestreiten, daß sie konse­
quente „entschiedene" L iberale sind, reißen auch 
den andern T eil, den ideologischen, m it auf 
dieselbe B ahn. Der L ibera lism us müßte seine 
stanzen Grundsätze verleugnen, wollte er Hier 
nicht folgen. D arf der echte L ibera lism us am 
»selbstherrlichen In d iv id u u m " tadelnsw erte 
Züge finden? E r kann es nicht, wenn er sich 
nicht selbst in s Gesicht schlagen, seine Lehre nicht 
leibst a ls  I r r le h re  erklären w ill. D as tu t er^

aber nicht und geht deshalb einem schimpflichen 
Ende entgegen: er verzehrt sich in  inneren 
W idersprüchen; er geht an seinem eigenen 
widerspruchsvollen Wesen zugrunde. V er­
sprechungen auf Versprechungen mutz er machen 
und weiß doch selbst, daß er sie nie halten kann. 
Schon jetzt ha t er sich bei allen Berufsständen 
um jeden K redit gebracht, aber er w ill doch noch 
leben, so gerne noch leben, sein Dasein, ein 
klägliches Scheindasein w eiterfriften. Und so 
vergaloppiert er sich immer mehr und mehr und 
buhlt sinnlos w eiter um t ie  Gunst aller poli­
tisch Unm ündigen. M andate, M andate — um 
jeden P re is !  Z u praktischer P o litik  lang t's  
nicht, aber er ha t doch nun einm al den E hr­
geiz, P o litik  zu treiben und darum  tre ib t er 
M andatspolitik . W enn er nu r S tim m en e in ­
sängt, wie und wo ist ihm  einerlei.

E ine politische P a r te i, die sich ihrer V er­
an tw ortung  gegenüber der W ohlfahrt des 
Ganzen, den Gesamtinteressen des S taa te s , be­
wußt ist, die aufbauend, nicht niederreißend 
wirken w ill, kann solche Sprünge nicht m it­
machen. S ie  mutz darau f verzichten, auch 
wenn sie sich hierdurch „unpopulär" macht. So 
kann der K onservativism us, der ,auf geschicht­
licher E rkenntn is aufgebaut, die W urzeln unse­
rer Volkskraft gegen schädigende Einflüsse zu 
schützen berufen ist, nicht jeder Tagesströmung 
nachgeben, wie es der ausschließlich auf Theo­
rien beruhende L iberalism us tu t. Der leichten 
Lebens- und Staatsauffassung, wie sie d ie  libe­
ra le  tändelnde B ehandlung ernster Problem e 
hat aufkommen lasten, muß er die harten  Le­
bens- und S taatsnotw endigkeiten  entgegenhal 
ten. E r kann seine Entschließungen nicht treffen 
nach der Z ah l der Angehörigen dieser oder jener 
B erufs- oder Volksgruppe — die Höhe der Z ahl 
hängt da vielfach ab von dem Grade der A n­
nehmlichkeiten, die die Gruppe bietet —, son­
dern maßgebend ist für ihn der W ert und die 
Bedeutung für die Gesunderhaltung des Volks­
körpers. D as wollen viele nicht einsehen, aber 
die Kurzsichtigkeit und Verblendung mancher 
Volkskreise können ernste P olitiker nicht ihrer 
Pflicht entheben. S ie  müssen manchmal gegen 
den S trom  schwimmen und können nicht wie 
die m andatshungrigen, politisch unfähigen 
L iberalen sich von einer irregeleiteten Masse 
treiben lasten.

P o litisch e  T lM ssc h a il..  
Schlechte Zeiten — für den Hansabund. 

Eine alte Anekdote erzählt von einem 
habsüchtigen W ucherer, der im geheimen die 
verschämte A rm ut seiner M itbürger a u s ­
beutete und sich dabei für einen arm en 
Teufel ausgab . A ls nun einst der S ta t t ­
halter des K önigs durch die Lande reiste, um 
nach dem Rechten zu sehen, da bettelte der 
W ucherer auch am W agen des M ächtigen 
um ein Geldstück. E r  klagte aber in seinem 
E ifer so laut, daß ihm dabei ein im M und  
versteckt gehaltester Dukaten herausfiel. A ls 
der S ta tth a lte r  das sah, w urde er w ütend 
und der unverschämte W ucherer mußte, statt 
mit einem leicht erworbenen Geldstücke in 
der Tasche, mit einer ungeheueren Tracht 
wohlverdienter P rü g e l von dannen ziehen. 
Nachstehend geben w ir einige Belege für die 
schlechten Zeiten, die die M itglieder des 
H ansabundes durchzumachen h aben ; w ir 
müssen uns selbstverständlich auf die in den 
l e b t e n  T a g e n  bekannt gewordenen D i v i -  
d e n d e n - E r g e b n i s s e  beschränken. E s  
verteilen an D ividende:
16 Proz Lhem. Fabr. Riedel A.-E., Berlin, 

o Tüllfabrik Flöha A.-E.,
" Pulverfabrik Köln-Rottweil, 

Wollwarenfabrik Lerker, Liegnitz.
" Metallwarenfabrik Eeislingsn (Württem­

berg).
Petrolemn-Raff. vorm. Aug. Korff,

" Dnnamit-A.-G. in Hamburg, 
Kälteindustrie A.-E.. Nordhausen,

" Ialuitgesellschaft in Hamburg (Copra- 
" Handel),

Penin, Emnmiwarenfabrik, A.-G., Leipzig, 
Maschinenfabrik Bruchsal, A.-E.,

27 „ Metallwarenfabrik Baer u. Stein,
Farbwert Meister Lucius, Brüning in

Höchst.
30 „ Kölner Vergwerkverein,
32 „ Chemische Werke in Amöneburg,
35 „ Waggonfabrik Hofmann in Breslau,
40 „ Rhein.-Westf. Rückversicherungsgesellschaft,

Äünchsn-Eladbach.
E s  ist n u r gut, daß die N ationalliberalen 

ihren bei Schluß  der Reichsfinanzreform  schon 
fast fertigen E n tw u rf einer Dividendensteuer 
doch nicht einbrachten, die notleidenden H ansa- 
bündler hätten diese S te u e r  schwerlich er­
tragen können.

Eins sozialdemokratische Rüpelei.
Die „ N o r d d .  A l l g .  Z t g . "  schreibt 

halbam tlich: I n  der Mittwochsitzung des
preußischen A bgeordnetenhauses sind von 
einem sozialdemokratischen Abgeordneten 
schwer verletzende A usfälle  gegen ein M it­
glied einer au sw ärtigen  Botschaft gemacht 
worden. D er Vizepräsident des Abgeord­
netenhauses ist diesem M ißbrauch der T ribüne 
entgegengetreten, indem er dem betreffenden 
A bgeordneten einen O rdnungsru f erteilt hat. 
E s  widerspricht den in ternationalen  Gepflogen­
heiten, au sw ärtige  D iplom aten überhaupt in 
die parlam entarischen D ebatten zu ziehen. 
I m  vorliegenden F a ll  handelt es sich um 
einen sehr schweren und besonders bedauer­
lichen Bruch des in ternationalen  Herkommens. 
Die Bem erkung w ürde daher reg ierungs­
seitig m it derselben Schärfe, m it der es hier 
geschieht, sofort zurückgewiesen worden sein, 
wenn ein V ertreter der R egierung im Hause 
anwesend gewesen w äre.

Verwattungsreform in Oesterreich.
I n  W ien ist ein kaiserliches Handschreiben 

veröffentlicht worden, durch das eine Kom 
mission von 20 M itgliedern zur F örderung  
der V erw altungsreform  eingesetzt w ird. Die 
Kommission soll an der Reform  der inneren, 
sowie der Unterrichts- und F inanzverw altung  
beratend mitwirken.

Die Teauerfeier fü r V erteaux 
fand F re itag  V orm ittag  im K riegsm inisterium  
i n P a r i s  un ter großer B eteiligung statt. P r ä ­
sident Fallitzres naHm an  der Feier teil, a ls  
V ertre ter des Königs von England General 
French. Die P r ä s i d e n t e n  d e s  S e n a t s  
und der D e p u t i e r t e n k a m m e r  hielten 
A n s p r a c h e n ,  in  denen aus den P a tr io t is ­
mus Verteaux' hingewiesen wurde, welcher da­
von geträum t habe, einen Bürgersoldaten und 
eine N ation in W affen zu schaffen. J u s t i z -  
m i n i s t e r  A n t o i n e  P e r r i e r  sprach im 
Namen der Regierung. E r w ies auf das be­
deutende miltärpolitische Werk D erteaux hin 
und erinnerte  an  den Erfolg, m it dem B erteaux 
die marokkanische Expedition in  die Wege gelei­
tet habe. Nach den Reden zog sich P räsident 
F alliö res zurück. A lsdann w urde der von dex 
Trikolore bedeckte S a rg  auf eine Lafette ge­
hoben und umgeben von T ruppenabteilungen 
nach dem Bahnhof Vois de Boulogne gebracht, 
von wo die Leiche nach Chatou übergeführt 
w ird. E in e  große Menschenmenge grüßte den 
S a rg  respektvoll. I m  Zuge bemerkte man das 
diplomatische Korps und die fremden M ilitä r -  
attachees. — Der spanische Botschafter legte 
am  D onnerstag am S arge des verstorbenen 
K riegsm inisters Berteaux im Namen des Kö­
nigs und seiner Regierung zwei Kränze nieder 
und betonte in  einer Ansprache, die er in  Ge­
genw art des M inisters C ruppi hielt, die voll­
ständige S o lid a r itä t und Freundschaft zwischen 
Frankreich und S pan ien  und die E inigkeit und 
Harmonie zwischen den beiden Völkern und den 
beiden Regierungen. — Der Zustand des 
M inisterpräsidenten M onis ist w eiter zu­
friedenstellend.
Größerer Geburtenüberschuß in Frankreich.

Nach der im P a r ise r  A m tsb la tte  veröffent­
lichten Statistik hatte Frankreich im Ja h re
1910 474 338 Geburten und 403 777 Todes- Staatsoberhaupte

fälle, sodaß der Überschuß der G eburten 
70 581 beträgt. I m  J a h re  1909 betrug dieser 
Überschuß n u r 13 424.

Der neue französische Kriegsminister.
G e n e r a l  G o i r a n ,  K om m andeur des 

V I. A rm eekorps, hat das ihm vom M inister­
präsidenten angebotene P ortefeuille  des 
Krieges angenom m en.

Spionageprozeß Ronet-Maimon.
Am  F re itag  begann vor dem P arise r  

Zuchtpolizeigericht der P ro zeß  gegen R ouet, 
M aim on  und P alliez , die der S p io n ag e  be­
schuldigt werden. Die V erhandlung finde/ 
un ter Ausschluß der Öffentlichkeit statt.

Der Kulturkampf in Portugal.
Die Z iv ilgouverneure haben viele Exem­

plare des Protestschreibens der Bischöfe gegen 
die T rennung  von Kirche und S ta a t  m it 
Beschlag belegt. D er M in isterra t hat be­
schlossen, gegen die Bischöfe vorzugehen. —  
Der „Osservatore N om ano" bringt im A n ­
schluß an eine Depesche, welche über die von 
der portugiesischen R egierung infolge des 
P ro testes der portugiesischen Bischöfe er­
griffenen M aßregeln  berichtet, folgende N o te : 
W ir erfahren, daß demnächst eine Enzyklika 
des P apstes an die Bischöfe der ganzen 
W elt erscheinen w ird, in der der P a p s t ent­
schieden gegen die V erfolgungen protestiert, 
denen die katholische Kirche von feiten der 
portugiesischen R egierung ausgesetzt ist, be­
sonders aber gegen das ungerechte, gew alt­
same Trennungsgesetz.

König Peter
ist M ittwoch Abend in B e l g r a d  einge­
troffen.

Der Malissorenaufstand.
Zwischen den Aufständischen und türkischen 

T ruppen  haben in den letzten T agen  wieder 
mehrere Gefechte stattgefunden. B ei dem 
Grenzgefechte des P ostens F roska  bei M oiko- 
watz w urden zwei M ontenegriner getötet. —  
Auch bei Rokowitza fand ein Zusam m enstoß 
zwischen einem türkischen B a ta illo n  und 
M alissoren statt, die m it bedeutenden V er­
lusten zurückgeworfen w urden. D er V erlust 
des türlischen B a ta illo n s  betrug 30 T ote und 
15 V erw undete. D as  K riegsm inisterium  hat 
die telephonische V erbindung aller P osten  an 
der türkisch-montenegrinischen G renze ange­
ordnet. —  Nach In fo rm atio n en  der P fo rte  
ha t sich R u ß lan d  auch an  andere Großm ächte 
mit dem Ersuchen gew andt, sich an dem 
S chritt bei der P fo rte  zu beteiligen, w as  
sämtliche M ächte abgelehnt hätten. E inige 
hatten den S chritt fü r unangemessen erklärt, 
da die Türkei ein unabhängiger S ta a t  sei, 
und da im übrigen a u s  der bisherigen H a l­
tung der P fo rte  nichts festzustellen sei, w as  
den S ch ritt rechtfertigen könne. Schließlich 
hatten die M ächte erklärt, M ontenegro  müsse 
strengste Z urückhaltung und N eu tra litä t be­
obachten.

Der Mörder des französischen Ingenieurs 
Volland,

ein A rnau te , erklärte beim V erhör in Saloniki, 
uß er n u r habe beweisen w ollen, daß er 

ein guter M oham m edaner sei und die U n­
gläubigen hasse, und deshalb auf dem F rem ­
den geschossen habe.

Zur Reformbemegung in China.
D ie R e g ie ru n g  ve rhan de lt  halbamtlich m it 

^ -u an  Schi-kai übe r  seinen W ie d e re in t r i t t  in 
-r,^ c . J u a n  Schi-kai v e r lang t ,  daß  die 
ihm  feindlich gesinnte K a ise r in -W itw e  ihre 
O pposi t ion  gegen ihn vollständig  aufgebe.

Die Lage in Abessinien.
W ie die „A genzia S tesan i"  a u s  A ddis 

Abeba meldet, ist die Nachricht, daß Lidf 
Zeassu zum  N egus ausgerufen  sei unzu- 

s t i l l t  beschlossen zu haben, 
ihn e.st nach dem Tode M eneliks zu p ro ­
klamieren. Indessen übt Lidj Jeassu  schon



Die Marokkowirren.
über das E i n r ü c k e n  d e r  F r a n ­

z o s e n  i n  F e z  wird noch vom 21. M a i 
gemeldet: Sobald die Kolonne sich in der 
Nähe der S tadt Fez befand, eilten Mangin, 
Gaillard und die in Fez anwesenden aus­
wärtigen Journalisten ihr entgegen. General 
M oin ie r umarmte M angin und ließ sich von 
Gaillard über das Schicksal der Europäer 
Bericht erstatten. Die unruhigen Stämme 
der Umgebung werden durch Reiterpatrouillen 
in Schach gehalten. Der Sultan hat seiner 
großen Freude über die Ankunft der Kolonne 
Ausdruck gegeben. Die S tadt Fez ist fest­
lich geschmückt. —  W ie aus Sukel Arba 
unter dem 24. d. M ts . gemeldet wird, wurde 
die Kolonne des Obersten G o u r a u d ,  
welche der Kolonne des Generals M oin ier 
in einem Abstand von drei Tagemärschen 
folgt, nach dem Überschreiten des Ued Beht 
von den Marokkanern a n g e g r i f f e n .  Die 
Kolonne schlug den Feind mit einem Verlust 
von 5 Toten und 20 Verwundeten in die 
Flucht. Der Feind ließ 120 Tote sowie 
Waffen und M unition auf dem Kampfplatz 
zurück. Die Kolonne Gouraud setzte ihren 
Marsch nach dem Gefecht fort. — Aus 
Tanger wird berichtet, daß bei S id i Rogani 
zwischen dem K a i d  d e r  B e n i  M a l e !  
und dem S c h e r i f e n  d e r  D j b b a l a ,  
der sich kürzlich zum Sultan ausrief, ein 
K a m p f  stattgefunden habe, der m it der 
Niederlage und der Flucht der Djebbala 
endete. Einem Gerücht zufolge soll der neue 
Rogi schwer verwundet, nach anderen M e l­
dungen sogar im Kampfe gefallen sein. —  
D ie  m a r o k k a n i s c h e n  S o l d a t e n  
d e s e r t i e r e n .  Wie aus Mazagan unter 
dem 23. d. M ts . gemeldet wird, sind von 
einer Truppenabteilung, die 169 M ann stark 
nach dem Azemmur-Gebiet abging, sämtliche 
Mannschaften bis auf 16 desertiert, vermut­
lich, um in ihrer Heimat die Ernte besorgen 
zu können. — Die S p  a n i e r sind unab­
lässig bemüht, sich einen möglichst großen 
Teil von der marokkanischen Beute zu sichern. 
Nach Mitteiluugen von den Reisenden, die 
aus Ceuta eingetroffen sind, haben die 
spanischen Truppen weitere Punkte der 
Desiles von Aixa, 7 Kilometer westlich vvm 
Negron-Berge besetzt. Wie die „Agence 
Havas" aus guter Quelle erfährt, beschränkt 
sich der Zwischenfall, der die Besetzung des 
außerhalb der spanischen Zone gelegenen 
Ued Negro durch die Spanier veranlaßte, auf 
einen S tre it und eine Schießerei zwischen 
sechs spanischen Fischern und einem Einge­
borenen. M an versichert, daß die Besetzung, 
die die Spanier m it diesem unbedeutenden 
Zwischenfall begründen, eine vorübergehende 
sein würde. Diese „vorübergehenden Be­
setzungen" kennt man schon. W as die 
Spanier haben, werden sie ebensowenig 
wieder herausgeben, wie die Franzosen es 
bisher m it den von ihnen besetzten marok­
kanischen Gebietsteilen gemacht haben.

Präsident Diaz zurückgetreten.
Wie aus der Stadt Mexiko gemeldet 

wird, ist Präsident D i a z  zurückgetreten. Der 
Rücktritt erfolgte Donnerstag Nachmittag 4 
Uhr 43 M inuten. M it  diesem Zeitpunkt ist 
die provisorische Präsidentschaft auf den 
Minister des Äußeren de la Barra überge­
gangen. I n  den Straßen der Hauptstadt 
wogt eine dichtgedrängte Volksmenge. Ge­
walttätigkeiten sind nicht vorgekommen. — 
Nach einem weiteren Telegramm haben die 
Deputierten den Rücktritt Diaz' und Corrals 
einstimmig zur Kenntnis genommen. I n  dem 
Schreiben, worin Diaz seinen Verzicht kund­
gibt, erklärt er, er sei sich keiner Handlung 
bewußt, die die Revolution verursachen konnte. 
E r sei zurückgetreten, um weiteres B lutver­
gießen zu verhindern und das Land zu 
rehabilitieren. Auch das g a n z eK  a b in  e t t  
ist zurückgetreten. —  D e  la  B a r r a  hat den 
Eid auf die Verfassung geleistet. E r wird 
die Präsidentschaft bis zu den nächsten a ll­
gemeinen Wahlen führen.

Deutsches Reich.
B erlin . 26. M a i U)11.

— Der Kaiser hat den Präsidenten des 
Reichsmilitärgerichts General Grafen von 
Kirchbach, der Herzog Johann Albrecht zu 
Mecklenburg, Regent des Herzogtums Braun­
schweig den Staatsminister Hartwieg zu Be­
vollmächtigten zum Bundesrat ernannt.

—  Prinz Albert zu Schleswig-Holstein- 
Sonderburg-Glücksburg der bisherige Kom­
mandeur der 21. Kavalleriebrigade, ist in Ge­
nehmigung seines Abschiedsgesuchs zur D is­
position gestellt worden.

—  Der frühere Vortragende Rat im 
Kultusministerium, Wirklicher Geheimer Ober­
medizinalrat Professor Dr. Adolf Schmidt­
mann, seit 1. A p ril 1910 Universitätskurator 
in Marburg ist gestorben.

— Die am 1. Oktober 1910 gegründete 
„Gießener Morgenzeitung", das Organ der 
fortschrittlichen Volkspartei, hat ihr Erscheinen 
eingestellt.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Der 
aus dem Prozeß bekannte Gutsbesitzer Becker-

Bartmannshagen, der seit einiger Zeit in 
Delftheim M  der Bergstraße ansässig ist, 
wurde von einer Versammlung der Ver­
trauensmänner der fortschrittlichen Volkspartei 
in Worms als Neichstagskandidat für den 
Reichstagswahlkreis W o r m s  einstimmig 
aufgestellt.

— Einer der bekanntesten keuschen Groß- 
industrieller, der Geh. Kommerzienrat Herr­
mann W irth , M itinhaber der Linoleumfabrik 
Pappe u. W irth, ist in Berlin in seiner 
Wohnung, Stülerstraße 7, nach längerem 
Leiden gestorben. Geh. Kommerzienrat W irth  
war der Begründer der deutschen Linoleum­
industrie.

S tu ttga rt, 24. M a i. Bei der Landtags­
ersatzwahl im Oberamt Leonberg haben im 
heutigen zweiten Wahlgange erhalten: Reichs- 
tagsabg. Noth (B . d. L.) 2809, Schumacher 
(Soz.) 2564, Schultheiß Hartmann (Vp.) 
1423 S tim m en; Roth ist somit gewählt. 
Im  ersten Wahlgange am 10. M a i hatten 
erhalten: Roth 2425, Schumacher 2105 und 
Hartmann 1799 Stimmen. Der Bundes­
kandidat hat also noch fast 400 Stimmen im 
zweiten Wahlgange gewonnen, mährend der 
Kandidat der Volkspartei fast ebensoviel 
Stimmen verloren hat.

Urbarmachung von Oedland.
Die Urbarmachung von Ödland in großem 

Umfange, die in  der Thronrede in  Aussicht ge­
stellt worden ist, w ird zuerst in  der Rhein­
provinz unter ausgiebiger Verwendung von 
Korrigenden in Angriff genommen werden. 
Während in den Regierungsbezirken Köln und 
Düsseldorf ausgedehnte Ödlandflächen nicht vor­
handen sind, enthalten die drei Regierungs­
bezirke Koblenz, T rie r und Aachen etwa 43 000 
Hektar Ödländereien, die sich im Besitze von 
Privaten und Gemeinden befinden. Von dieser 
Fläche kommen etwa 13 600 Hektar auf das hohe 
Venn, Las Teile der Kreise Montjoie, M al- 
medy und Schleiden umfaßt. Zunächst wurde 
vom Provinziallandtage beschlossen, in den 
beiden zuerst genannten Kreisen 303 Hektar 
Ödlandflächen zu erwerben.- Man hat den An­
kauf und die Melioration für einen Hektar auf 
1400 Mark berechnet. Die Eesamtaufwendun- 
gen werden etwa 600 000 Mark betragen, die 
vorschußweise von der Landesbank entnommen 
werden sollen. Wesentlich ist, daß von vorn­
herein damit gerechnet wird, daß die Arbeits­
kräfte von der Provinzialarbeitsanstalt Brau- 
weiler gestellt werden. Der Provinzialausschuß 
wird die Gewinnung von Kulturland und im 
Anschluß die Besiedelung unmittelbar und für 
eigene Rechnung in die Hand nehmen, wozu die 
Staatsregierung um Unterstützung angegangen 
ist. Der Förderung der Angelegenheit wesent­
lich zustatten kommt, daß die Arbsitsanstalt 
Brauweiler Meliorationsarbeiten für Ge­
nossenschaften und Private schon seit Jahren 
ausgeführt, und die Arbeitgeber sind m it allen 
Arbeitsleistungen zufrieden gewesen. Unter den 
jetzt obwaltenden Verhältnissen könnten von 
den etwa 13 000 männlichen Korrigenden 500 
bis 600 Lei Außenkommandos verwendet 
werden. Für die Meliorationsarbeiten der 
Provinz würden hiervon 300 bis 400 Mann 
verfügbar sein. Bei den klimatischen und Bo­
denverhältnissen werden die zu kultivierenden 
Ödländereien. im  wesentlichen nur als Vieh­
weiden dienen können. Die Ansiedlung von 
Kleinbauern soll jedoch ebenfalls im Auge be­
halten werden. Ob hierbei das Rentenguts- 
verfahren zur Anwendung kommen wird, ist 
noch nicht bestimmt. Zunächst beabsichtigt die 
Provinzialverwaltung, die Bewirtschaftung in  
eigener Regie durchzufüMn, sowohl um einen 
Anhaltspunkt für Kauf- over Pachtpreis zu ge­
winnen, als auch zur Entscheidung der Frage, 
welche Größe für die einzelnen Ansiedlungen 
gewählt werden muß, um eine Existenzmöglich­
keit des Ansiedlers zu gewährleisten.

Arbeiterbewegung.
I n  einer von mehreren tausend Bäckergesellen 

besuchten Versammlung in  B e r lin  wurde am F re itag  
einstimmig beschlossen, in  allen Bäckereien, die die 
Forderungen der Gesellen bisher nicht be w illig t 
haben, die A rb e it sofort einzustellen. Es wurde m it­
geteilt, daß 1122 Kleinmeister und mehrere Groß­
bäckereien. die insgesamt siebenhundert Gesellen be­
schäftigen, die Forderungen b e w illig t haben.

I n  einer am Donnerstag in  W ien abgehaltenen 
Versammlung der von der Aussperrung betroffenen 
Stückmeister und Gesellen der Herrenschneider wurde 
m itge te ilt, daß trotz des Beschlusses vom M ittw och 
in  einigen Betrieben die Stückmeister arbeiten 
dürfen; infolgedessen wurde der Ausstand der Stück­
meister proklam iert.

D ie Bergarbeiter in  Süd-W ales streiken weiter, 
n einer Versammlung der Bergleute des Eam brian 
ohlenreviers wurde m it großer M ehrhe it be­

schlossen. die Bedingungen des Abkommens vom 15. 
d. M ts . abzulehnen und den Ausstand bis zum 
äußersten fortzusetzen.

Ausland.
Paris , 23. M ai. Der frühere Bankier 

Baron Friedrich von Erlanger, ist 79 Jahre 
alt, gestorben.

Provinzialuachrichten.
e Briefen, 26. M ai. (Verschiedenes.) I n  ver­

gangener Nacht brannte das Gehöft des Besitzers Adolf 
Kühn in Hohenkirch (Wohnhaus, S ta ll und Scheune) 
mit fast sämtlichem Inventar vollständig nieder. Es 
konnten nur 2 Pferde und 3 Stück Rindvieh gerettet 
werden. Sein Sohn Bruno Kühn, dessen Kleider bei 
den Nettungsarbeiten in Brand gerieten, zog sich hier­
bei so schwere Brandwunden zu, daß er dem hiesigen 
Krankenhause zugeführt werden mußte. Es liegt 
Brandstiftung vor. — Dem Besitzer Max Neumann aus 
Wimsdorf wurde gestern Abend aus der Scheune des 
Lehrers Haselau in Bahrendorf, bei dem er zum Besuch 
war, eine braune Stute entwendet. Später wurde das 
Pferd auf der Chaussee Vahrendorf-Tokary aufge­
griffen. — Besitzer Andreas Schulz in Hohenkirch wurde 
zum Schöffen gewählt.

v Graudenz, 26. M ai. (Verschiedenes.) Die inter­
nationalen sportlichen Nadfahrkämpfe auf der neuer­
bauten Graudenzer Radrennbahn nehmen am 1. Pfingst- 
feiertage ihren Anfang. Für die verschiedenen mit 
Geld- und Ehrenpreisen dotierten Einzelrennen haben 
sich bekannte Berufsfahrer, darunter aus Rußland, 
Frankreich, England und Ita lien, insgesamt etwa 35 
Mann verpflichtet. — Die vom ostdeutschen Verein für 
Luftschiffahrt für Sonntag geplante Vorführung eines 
Flugapparates, eines Eindeckers, auf der Graudenzer 
Rennbahn ist auf den Monat Juni verlegt. — Der 
Ballon „Graudenz" des ostdeutschen Vereins für Lu ft­
schiffahrt, der gestern mittags 12 Uhr in Tilsit aufge­
stiegen war, landete nach ^ /M n d ig e r  Fahrt sehr glatt 
bei Schippenbeil (Ostpr.)

Danzig, 26. M a i. (Verschiedenes.) Gestern 
Abend trafen in  Danzig ein: der Hausmarschall des 
Kaisers Exzellenz F re iherr von Lyncker, der kron- 
prinzliche Hofmarschall G raf von Bismarck-Vohlen, 
der D irektor der Schloßbaukommission Oberhofbau­
ra t Geyer. Geheimer H ofra t Vuro, ein Architekt der 
Schloßbaukommission sowie Hofdekorateur Seidels 
aus B e rlin . Die Herren werden die von Dippe'sche 
V il la  besichtigen und P läne fü r die vorzunehmenden 
Veränderungen aufstellen. Bekanntlich hat die F rau 
Kronprinzessin dem Hofmarschall Grafen von B is ­
marck-Vohlen gegenüber bei ihrem Besuche der V il la  
persönlich Wünsche geäußert. Es sollen umfang­
reiche Veränderungen vorgenommen werden, über 
deren nähere Ausführung die Herren Bestimmungen 
treffen werden. — Z u r Gründung eines west- 
preußischen Provinzia lverbandes des Hansabundes 
fand heute unter dem stellvertretenden Vorsitz des 
D irektors Koch-Danzig eine Versammlung der V o r­
sitzer der westpreußischen Ortsgruppen statt, in  der 
die Gründung des Verbandes und die Anstellung 
eines Geschäftsführers beschlossen wurde. —  Der V e r­
band westpreußischer W einhändler beschloß am 
M ittwoch, von einer Auflösung Abstand zu nehmen 
und den Verein weiter bestehen zu lassen. Der V e r­
band zählt 27 M itg liede r. Zum  Vorsitzer wurde 
Herr Konsul B randt-Danzig wiedergewählt.

T ils it. 27. M a i. (Vom  Ätar'garetentag.) Der am 
M ittwoch hier stattgefundene M argaretentag nahm, 
von einem guten W etter begünstigt, einen guten 
Verlau f. D ie Einnahme beträgt 10 269,52 M ark 
das ist mehr als fün fm a l so v ie l w ie M em el (rund 
2000) und mehr als 2 ^ m a l so v ie l w ie Allenstein 
(rund 4000 M ark ). Eine ungefähre Berechnung er­
g ib t auf den Kopf der Bevölkerung einen Betrag 
in  M em el von 9,5 P fg., in  Allenstein von 12,2 und 
in  T ils it  von 26 Pfennig.

* Kruschwitz, 26 M ai. (Der Ruderverein „G oplo") 
hielt am Sonnabend den 20. M a i seine Monatsver­
sammlung zum erstenmal im neuerbauten Bootshause 
ab. Auf der Tagesordnung stand unter anderem die 
Besprechung über die Einweihung des Bootshauses und 
die Bootstaufe. Beide Festakte wurden endgiltig auf 
den ersten Sonntag nach Pfingsten, den 11. Juni, fest­
gelegt. Dazu sollen die ostmärkischen Nudervereine ein­
geladen werden, in erster Linie diejenigen, welche sich 
an der vorjährigen, vom Ruderklub „Neptun"-Posen 
auf dem Goplosee veranstalteten Ruderregatta be­
teiligten. Die von der Bootswerft eingetroffenen 
Boote fanden vollen Beifall. M it  dem praktischen 
Unterricht ist sofort begonnen worden. A ls Rudertage 
wurden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend festge­
setzt. Der Verein zählt bis jetzt 48 Mitglieder. Unter 
den Zahlreichen dem Verein gemachten Stiftungen sei 
diejenige des Herrn Oberpräsidenten der Provinz Posen 
hervorgehoben, welcher dem Verein eine Beihilfe von 
600 Mark bewilligt hat.

Schwersenz, 24. M a i. (V on einem Großfeuer) 
wurde heute unsere S tad t heimgesucht. Fünf 
Häuser wurden ein Raub der Flammen. V ie r 
Spritzen arbeiten an der Bew ältigung des Feuers 
und scheinen seiner Herr zu werden.

Lokalnachrichten.
Thorir, 27. M a i 1911.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e  n.) Im  
Veurlanbtenstande: Zu Leutnants der Reserve be­
fördert die Vizefeldwebel E n g e l h a r d t  (1 Berlin), 
des Inf.-Negts. von Vorcke (4. pomm.) Nr. 21, 
M e i ß n e r  (Liegnitz), des Inf.-Negts. von der M ar- 
witz (8. pomm.) Nr. 61, B e c k e r  (Lauban) des 1. 
westpr. Pion.-Bats. Nr. 17. — Der Abschied bewilligt: 
H o h b e r g  (Thorn), Oberlt. d. Nes. des Hus.-Negts. 
Graf Goetzen (2. schles.) Nr. 6, mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Landw.-Armeeuniform.

— ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  findet 
am nächsten Mittwoch statt.

(A l t st ä d t i s ch e e v. K i r c h e n g e m e i n d e . )  
Am Dienstag fand eine Sitzung der beiden kirchlichen 
Körperschaften statt. Anstelle des verstorbenen Stadt­
rats Schwach wurde Herr Rentier Kotze zum Mitglied 
des Kirchenrats gewählt. Sodann wurde der Kassen­
bericht der Kirchenkassen erstattet und die Entlastung 
erteilt.

- - ( T h o r n  a u f  d e r  Ost  d e u t s c h e n  A u s ­
s t e l l u n g . )  I n  Gruppe 2 Textilbranche der Ost­
deutschen Ausstellung zu Posen hat auch die F irm a  
A. Vöhm -Thorn ausgestellt. D ie F irm a  darf den 
Ruhm fü r sich in  Anspruch nehmen, a ls erste die 
Fabrikation von Perlarbeiten, wie Kinderketten, 
K o llie rs . Taschen, Krücken fü r Schirme und Stöcke 
und modernen Haarbändern sowie Netzen in  den 
verschiedensten Mustern von der billigsten b is  zur 
teuersten A r t  nach dem Osten verpflanzt zu haben. 
D ie ausgestellten Arbeiten, darunter reizende Kett- 
chen und Spangen fü r K inder, zeugen ebenso von 
guter Technik wie von S in n  fü r Form  und Farbe.

— ( A u f h e b u n g  d e s  S o n n t a g - S o n d e r -  
z u g e s  a u f  d e r  K l e i n b a h n  T h o r n -  
S c h a r n a u . )  W ie w ir  schon früher angekündigt, 
hat die königliche Eisenbahndirektion beschlossen, auf 
der K le inbahn Thorn-Scharnau die Sonntags- 
Sonderzüge 18 und 19 nicht mehr verkehren zu lassen. 
Um aber den A usflüg lern , die die an der K le inbahn 
gelegenen Ausflugsorte  besuchen, einen Ersatz zu 
schaffen, fahren vom 28. d. M ts . ab an den Sonn- 
und Festtagen die Züge 15 und 16 später a ls an den 
Werktagen, und zwar Zug 15 ab Scharnau abends 
7.18, Zug 16 ab Thorn-Mocker abends 9.19.

— ( D e r  R u d e r v e r e i n  T h o r n )  feiert 
morgen Sonntag, den 28. M a i sein diesjähriges An­
rudern und gleichzeitig sein 20jähriges Stiftungsfest. 
Pünktlich 10 Uhr findet im Bootshause die feierliche 
Taufe von 3 neuen Vereinsbooten statt. Hieran 
schließt sich eine allgemeine Auffahrt vor dem Boots­
hause an. Zum Taufakt versammeln sich die Mitglieder 
und ihre Angehörigen rechtzeitig im Bootshause. Nach 
der Rückkehr kurzer Frühschoppen im Artushof. Für 
nachmittags 2 Uhr ist eine Fahrt sämtlicher Sportsboote 
nach Grabowitz geplant. Für die nicht rudernden M it­
glieder und deren Angehörige steht der Dampfer „P rinz 
W ilhelm" am Bootshause bereit. Abfahrt desselben um

Uhr. Rückfahrt von Grabowitz abends VzlO Uhr.
—  ( L a u f s p o r L . )  D ie Mannschaft eines V ierer- 

boots tre ib t nicht nur eifrigst ihren S port zu Wasser, 
sondern auch auf dem Lande. Frühmorgens nach 
Erledigung ih re r Ruderstrecke kann man die te ils  
schlanken, te ils  weniger schlanken Gestalten in  ihren 
dazu besonders geeigneten Sportkostümen beobachten, 
wie sie m it unermüdlichem E ife r die Vasarkämpe, 
an der sie angelegt, längs der Wege in  Gänsemarsch­
lin ie  im  Dauerlau f umkreisen, den früheren M a ra ­
thonläufern gleichend. Es gewährt einen eigen­
artigen Zauber, die hellen Gestalten in  wechselndem 
S p ie l bald h in ter grünem Buschwerk verschwinden 
und dann zwischen Vaumgruppen in  Windeseile 
wieder auftauchen zu sehen. Nach beendetem 
T ra in in g  geht es flugs ins  Boot, welches die dop­
pelten S po rtle r über die Weichsel den Blicken ent­
führt. Einsam lieg t wieder die Kämpe, ohne mensch­
liches Wesen, in  idyllischer Ruhe, nu r noch belebt 
von den Sängern des W aldes —  ein M aien traum !

— ( D i e  K r i  e g s m a r ! n e - A u s st e l l u n g) 
in der Exerzierhalle des FußarLillerie-Regiments Nr. 11 
wird morgen, Sonntag Abend geschlossen. Der Zweck 
der Ausstellung, das Verständnis für unsere Kriegs­
flotte zu wecken und auszubreiten, w i d in vollstem 
Maße erreicht, denn die Ausstellung bietet im Verein 
mit der fesselnden Vortragsweise des Kapitänleutnants 
Mumm einen Anschauungsunterricht, wie er eindrucks­
voller und lehrreicher kaum sein kann. Wer die Aus­
stellung noch nicht besucht hat, der versäume nicht, 
morgen —  am besten um 5 Uhr, der Stunde des Vor- 
trags — die Gelegenheit wahrzunehmen, die sich 
vielleicht nie wieder bieten wird. Die Ausstellung, die 
bereits seit 1904 in geschlossener Kette in allen Städten 
veranstaltet wird, geht von hier nach Graudenz.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in 
Elgischewo gelegene auf den Namen des Arbeiters 
Franz Bielicki in Alt-Lisau eingetragene Grundstück, eine 
Kätnerstelle im Dorf von 7 Ä r 35 Quadratmeter, ist 
heute an Gerichtsstelle versteigert. Das Höchstgebot, 
530 Mark bar und Übernahme der Hypothek von 300 
Mark, gab ab Kätner Franz Dzialowski in Elgischewo.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Das in der Sitzung 
am Dienstag wegen Diebstahls zu 1 Monat Gefängnis 
verurteilte Mädchen heißt nicht, wie angegeben, Antonie 
Szymanski, sondern Antonie Szumski.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

- -  ( G e s u n d e  n) wurde ein Etui mit E r­
laubniskarte für Ioh . Kaschinski. Näheres im Polizei­
sekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 1,86 Meter, er 
ist seit gestern um 58 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 3,22 auf 3,05 
Meter g e f a l l e n .

Luftschiffahrt.
Sächsische Flugnsoche. Zu dem Überlandflug 

von Dresden nach Königstein und zurück starteten 
am Donnerstag kurz nach 7 Uhr L indpaintner, Leut­
nant von Schaumburg, Hoffmann und Laitsch, wäh­
rend Grade erst um 8 Uhr vom Flugplatz aufstieg. 
Gelandet sind in  Dresden wieder Hoffmann nach 
einer F lugdauer von 41 M in u ten  31 Sekunden. 
L indpa in tner nach 42 M in u ten  32 Sekunden, von 
Schaumburg nach 53 M in u ten  21 Sekunden und 
Laitsch nach 1 Stunde 1 M in . 15 Sekunden. Die 
Preise stehen noch nicht fest. Z u r Konkurrenz um 
den Velastungspreis (M itnahm e eines Fluggastes 
von mindestens 65 K ilo  Gewicht und Fahrtdauer 
von mindestens 20 M in u ten ) startete nur Büchner 
und D r. W ittenstein. Den ersten P re is  (3000 M ark) 
errang Büchner und den zweiten P re is  (2000 M ark) 
D r. W ittenstein. —  Am  F re itag  startete der F lieger 
L indpa in tner um 6 Uhr 32 M in u ten  m it einem 
Passagier zum Fluge nach Leipzig. —  L indpaintner 
ist m it seinem Passagier um 7 Uhr 40 M in u ten  und 
Laitsch. der um 6 Ühr 50 M in u ten  m it Passagier 
in  Dresden aufgestiegen war, um 8 Uhr 1 M in u te  
auf dem Lindent-aler F lugfelde in  Leipzig g la tt 
gelandet.

Zuverlässigkeitsslug am Oberrhein. Am  F re itag  
früh starteten in  M annheim  zum Fluge über M ainz 
nach F rankfu rt Jeann in um 5 Uhr. W itte rstä tte r um
5 Uhr 7 M inu ten . — P rin z  Heinrich von Preußen 
tra f, im  A u tom ob il von M ainz kommend, um 11 Uhr 
vorm ittags aus dem F rankfurter Flugplätze ein. 
W ie die O berleitung nunmehr m itte ilt,  ist Förster 
bei Ketsch gelandet, F re iherr von Thyna steigt nach­
m ittags in  K arlsruhe zur F ah rt nach F rankfu rt auf. 
— H i'rth w ar m it G raf Spee als Passagier 5 Uhr 
40 M in u ten  in  M a inz angelangt, fuhr von dort um
6 Uhr 27 M in u ten  ab und landete um 7 Uhr in  
Frankfu rt. E r w ar durchschnittlich in  180 M eter 
Höhe gefahren und hatte m it böigen W inden zu 
kämpfen gehabt. W itte rstä tte r mußte in  F in ten bei 
M ainz landen, da er infolge falscher O rien tierung 
den Startplatz M a inz überflogen hatte. Jeann in 
landete 6 Uhr 3 M in u ten  in  M ainz, dann M o to r- 
defekts wegen 6 Uhr 45 M in u ten  in  V rueh l bei 
Schwetzingen. Vrunhuber hat dem Vernehmen nach 
seine Teilnahme an den Flügen wegen nervöser 
Überreizung aufgegeben.

Eine in terna tiona le  Kommission zur Schaffung 
einer aeronautischen K arte  tra t am Fre itag  in  
Brüssel zusammen. Vertreten waren Deutschland, 
Österreich, Norwegen. England, Belgien und Frank­
reich. Die Verhandlungen, an denen auch die V e r­
treter des Generalstabs teilnehmen, erstreckten sich 
am F re itag  auf die beste Methode der S igna lisa tion .

Wieder ein tödlicher Absturz eines Fliegers. 
E in  junger Flugschüler namens Venson ist M ittwoch 
Abend bei einem Probeflug in  Hendon abgestürzt 
und getötet worden.

Der Luftschiffer Scharsky, der m it einem Passa­
gier von EaLschina nach Petersburg fliegen wollte, 
stürzte info lge Motorbruchs in  einen W ald . Der 
A pparat wurde zertrümmert. Scharsky e r l it t  einen 
Beinbruch und andere Verletzungen, der Passagier 
eine Fußverrenkung.

Unter falschem Namen.
--------------- (Nachdruck verboten.)

Noch nie ist bei den deutschen Schriftstellern die 
Neigung, unter falschem Namen statt unter eige-



0 an die LffenLlichkerL zu treten, so verbreitet 
rvie jetzt. Auf allen Gebieten der deutschen 

^ ?^ur, im Roman rvie im Drama, in der Tages- 
^Ise und der Dichtkunst, begegnet man dem Pseu- 

Könrrte jeder, der sich nur mit einer Maske 
r? dem Antlitz auf die Höhen — oder an die AL- 

nge des Parnasses wagt, zu wahrheitsgetreuer 
 ̂ Brunft über den Grund solcher Scheu veranlaßt 
erden, man würde sich allen Beweggründen, die 

. b Menschen Handeln bestimmen, gegerrüber be- 
^ en . Eitelkeit und Bescheidenheit, Furcht und 
d r i l l e ,  Erwerbsinn und zarte Rücksicht sind im

v» Fürsten ist es Gewohnheit, ihren Stand zu 
Sergen , wenn sie sich aus ihrer Abgeschlossenheit 
' blösen, um nur Menschen unter Menschen zu sein. 
 ̂ ^ mie ihr Inkognito auf Reisen meist bald 

^Hschaut wird, so gelingt es ihnen auch auf ihren 
p flü g en  in  das Land der Dichtkunst selten, un- 
/kannt zu bleiben. Daß „G. Conrad", der Ver- 

>!er vieler Dramen, die vor dreißig Jahren nicht 
ohne Erfolg hier und dort aufgeführt wur- 

kein anderer war a ls der Prinz Georg von 
^ußen, bildete für niemand ein Geheimnis.

Zeitgenossin, die Prinzessin Amalie von 
^4sen, zeichnete ihre zahlreichen liebenswürdigen 

und Singspiele mit dem anspruchslosen 
amen „Amalie Heiter", gelangte aber damit nicht 

^ solcher Berühmtheit wie in  unseren Tagen die 
Egabtere Königin Elisabeth von Rumänien als 

Farmen Sylva". I n  wissenschaftlichen Kreisen 
jedermann, daß die vortrefflichen Reisebe- 

^reiLungen, die „Th. von Bayer" veröffentlichte, 
der Feder der Prinzessin Therese von Bayern, 

Er Tochter des Regenten Luitpold, stammen. D as 
^Eudonym „Johann Orth", welches der Erzherzog 
Johann Salvator von Österreich für seine Schriften 
^ N e ,  behielt dieser kluge, doch planlose Sohn des 
^uses Habsburg als bürgerlichen Namen bei, 
âchdem er seiner fürstlichen Würde entsagt hatte.

frühverstorbene Herzog Elimar von Oldenburg 
^  die Kinder seiner etwas schwächlichen lyrischen 
^use als „G. Friedrich" und „Anton Günther" in 
^  Welt hinaus flattern, Prinz Philipp von 
^chsen-Koburg verwandelte sich a ls Schriftsteller 

einen Herrn „Kari-Udo", und die Prinzessin 
^Eodora zu Schleswig-Holstein, die jüngste, unlängst 

dieser Erde fortgenommene Schwester der deut­
e n  Kaiserin, betätigte ihr nicht gewöhnliches 
Fetisches Talent a ls „F. Hugin". Und wer jemals 
"7 2ns selbst ward diese Gunst des Schicksals noch 

zu teil — einem Buche begegnet, das den 
.Vornamen „Casimir Röspe" an der Stirn  trägt, 
Ein s^ verraten, daß er das Werk eines Prinzen  
*uil zu Sayn-Wittgenstein vor sich hat.

. V orzüge der Geburt gelten nichts in der Repu- 
der Künste. I n  bewußter oder unbewußter 

^pfindung dieser Wahrheit wird aus einer 
*äfin Sofie von Vrockdorff eine „Sofie M arie 

.ikhelmi"; aus einer Gräfin Josefine Schwerin 
„ I. Westritz"; aus einer Frau von Vonin ein 

"öairs Werder" und einem Georg Oertzen ein 
^eorg Wanderer". Auch Freiherr Georg von 
?ipteda zeichnete seine ersten Romane nur als 

''^eorg Egestorff" und trat mit seiner Persönlich 
erst hervor, a ls er nicht mehr um Anerkennung 

^  kämpfen brauchte. Aber wir stoßen auch auf das 
Entgegengesetzte Streben, auf Schriftsteller, die sich 
^  ihren gesellschaftlichen Range aus eigener Macht 
^  ein paar Stufen erhöhen, wenn sie vor das 
Publikum treten. Dann wird aus Johannes 
Makler ein „Hans von Rothenburg"; aus Arthur 
^ iß n er  ein „Heinz von Königsbrück"; aus Georg 
^ g e l ein „Karl von Moor" und aus Gabriel 
 ̂ Eier ein „Alwin von Valdingen". Wer würde 
s e in e m  „S ir Edmund Jronside" einen Edmund 

Eimer, in  einem „Grafen Löwenbalk von Hohen 
einen Em il Jonas vermuten, und wer er- 

*Ete, daß der „Marchese di Sän Earlisto" im bür 
p ich en  Leben Herr Karl Kaufmann in Frank­
s t  a. M. ist?
^ In  den Annalen unserer Literatur stehen einige 
^'EUdonyme so ruhmvoll verzeichnet, daß man die 
^hren Namen ihrer Träger beinahe vergessen hat. 
^Nastafius Grün", der eigentlich ein Graf 
S ta n d er  von Auersperg war; „Nikolaus Lenau", 
^ als Nikolaus Niembsch Edler von Strehlenau 

^  Welt kam; „Friedrich Halm", als Mensch ein 
^Eiherr von Münchhausen; „Hieronymus Lorm", 

Geburt Heinrich Landesmann geheißen, sind 
>^tge Beispiele dafür. Ihnen lassen sich aus un­ser. En Tagen nur bescheidenere zur Seite stellen, in- 

^ man daran erinnert,2  daß „Ernst Hardt" der
^Eisgekrönte Poet, als Ernst Stöckhardt geboren 

j ^de; „Otto Ernst" der ehemalige Volksschule 
^Mer Otto Ernst Schmidt; „Hans von Kahlenberg" 

^'^^ulein Helene von Mombart, eine Generals- 
4ter, und jetzt eine Frau Helene Keßler ist; daß 

^Elix Dörmann", der Wiener Novellist und
betrieb 
Nudoli

?brettist, Felix Biedermann; sein noch 
^ e r e r  Landsmann „Rudolf Lothar"

„Kurt Aram" Hans Fischer, „Axel Delmar" 
kr7>  Demandowski; „Fritz Stahl", der Kunst- 
la Fritz Lilienthal heißt, — daß „Emil Ro- 

in Wahrheit eine Frau Emmy Lewald, ge- 
y^ENe Jansen, die Tochter eines oldenburgischen 
^^Nisters. und „Ernst Nosner" im Leben die

Lorene Levin; „Günther von Freiburg" Frau Aoa 
P inelli, geborene von Treskow; „A. von der Elbe" 
Auguste von der Decken; „Moritz von Reichenbach" 
Gräfin Valeska Vethusy-Huc; „Ossip Schubin" 
Lola Kirschner; und „Doris Freiin von Spaetgen" 
Frau D oris von Scheliha, geborene Gräfin 
Matuschka. D ie schleichen Grafen Matuschka sind 
zugleich Freiherren von Spaetgen, und Frau von 
Scheliha ist nicht die einzige deutsche Frau, die als  
Schriftstellerin ihren Mädchennamen beibehalten 
hat. „Frida Schanz" heißt imgrunde Frida Soyaux 
geborene Schanz, und „Sofie Junghans" Frau 
Sofie Schuhmann, geborene Junghans; „Elarissa 
Lohde" ist die W itwe erst eines Professors Lohde, 
dann eines Professors Vötticher und von Geburt 
ein Fräulein Leyden, und „Henriette von Meer­
heimb" eine Gräfin Margarete Henriette von 
Vünau, geborene Freiin von Meerheimb.

Diese kleine Auswahl ergibt, a ls gemeinschaft­
liches Kennzeichen vieler deutscher zur Feder grei­
fender Männer und Frauen, den Zug, unter allen 
Umständen, selbst in Verkleidung, innerhalb der so­
liden Gewohnheiten des bürgerlichen Daseins zu 
bleiben, — die falschen Grafen und Marquis b il­
den nur eine kleine und komische Ausnahme. I n  
Frankreich, wo das literarifche Pseudonym noch 
viel gebräuchlicher ist a ls bei uns, bevorzugt man 
statt der erfundenen, aber an sich unauffälligen 
Namen kurze Silben, die wie scharfe Peitschenhiebe 
klingen: Gyp, Eim, Dac, Vac, Fox, Karr, Hepp, 
Nick, Paf, Pouf, Pax, Puck. Ren, Tick, Whip, Zim, 
Zut und dergl. Oder das französische Pseudonym 
ist nur eine Anspielung, eine Allegorie, ein Scherz. 
So war der verstorbene Zeichner „Garan d'Ache" 
EmmanuelPoirs getauft und nahm das russischeWort 
für Bleistift a ls französischen Künstlernamen an, 
nachdem er mit der humoristischen Darstellung einer 
russischen Reise seinen ersten bedeutenden Erfolg 
gehabt hatte. Pseudonyme dieser Gattungen sind 
bei uns verhältnismäßig selten. Immerhin haben 
wir, neben anderen: „Wippchen" (Ju liu s Stetten- 
heim), „Peter Schlemihl" (Ludwig Thoma), und 
den famosen „Leutnant von Versewitz" (Georg 
Böttcher), — des Aushängeschildes „Rideamus" 
nicht zu vergessen, hinter dem der Berliner Rechts- 
anwalt Fritz Oliven so unsagbar neckisch hervor­
schaut ------------  Vum.

M an n ig fa ltiges.
(M  o r d.) E in  IL jähriges Mädchen in  E bin- 

gen nam ens W idm ann w urde F re ita g  früh 
von ihrem  G eliebten , einem  20jährigen B u r ­
schen a u s  Stratzburg angefa llen . D ieser schnitt 
dem Mädchen m it einem  Rasiermesser den H als  
durch und w arf die Leiche in  ein  Gebüsch, wo 
sie vorm ittags gefunden wurde. D er M örder 
hat sich selbst dem Gericht in  S ig m a rin g en  ge­
stellt. ^  .

( S e l b s t m o r d . )  D ie  F rau  des Loko­
m otivführers B ehgen in  B on n , der am  29. J a ­
nuar die M aschine des Z uges der D am pf- 
straßenbahn B on n — Eodesberg füh lte , durch den 
Professor W ilm a n n s überfahren und getötet 
w urde, w ar darüber in  Schw erm ut verfallen . 
S ie  w arf sich am  D on n erstag  vor ein en  Z ug  
der S traßenbahn und wude sofort getötet.

( B l u t i g e r  R a c h e a k t . )  I n  M oers Lei Essen 
a. R  erschoß der Arbeiter M aw is den Rechtsan- 
wald' Springob aus Rache, w eil der Anwalt den 
Arbeiter hatte pfänden lassen.

( B e i  e i n e m  Er otzfe  u er  i  n M  es ch e i  rnl  
sind in der Nacht zum Freitag dre Gehöfte von fünf 
kleinen Besitzern und drei Scheunen von Groß­
bauern in Asche gelegt. Der Hofaufseher Eoll wurde 
von einem einstürzenden Giebel erschlagen.

Sturm auf dem Dniepr.
K i e w ,  27. M ai. Auf dem Dniepr sind 

durch Sturm viele Fahrzeuge beschädigt und 
auch Menschen ums Leben gekommen.

König Peters Besuch in P aris.
B e l g r a d , 27. M ai. Der infolge der P a ­

riser Aeroplankatastrophe verschobene Besuch des 
Königs beim Präsidenten Fallitzres dürfte im 
J u li stattfinden.

Ein Vertrauensvotum der Komiteepartei 
fürHakki .

P e r a , 28. M ai. Heute Nachmittag sehte 
die Komiteepartei die Besprechungen zur Ver­
trauensfrage für Hakki fort. Anwesend waren 
zunächst 89 Mitglieder, außerdem hatten 2V An­
wesende ihren Kollegen für ihre Stimmen Voll­
macht gegeben. Die Diskussion war erregt, und 
es wurde mit Heftigkeit gegen die Regierung 
gesprochen. Schließlich wurde Hakki mit 96 
gegen 11 Stimmen das Vertrauen ausge­
sprochen.

Rücktritt Maderos.
N e w y o r k , 27. M ai. Ein Telegramm aus 

Juarez meldet, daß Madero ein Manifest erließ, 
in dem er die Präsidentschaft niederlegte, an die 
Mexikaner den Appell richtete, Delabarra zu 
unterstützen, und die Truppen der Aufständi­
schen zur Verfügung stellt.

Eroßfeuer.
N e w y o r k  27. M ai. Heute Morgen brach 

auf Cony Island , dem Ausflugsort der weniger 
bemittelten Newyorker, Feuer aus, das den 
Bergnügungsort „Traumland" zerstörte. Der 
Schaden wird auf 2 M illionen Dollars geschätzt. 
Bei dem Brande sind mehrere Menschen, da­
runter sechs kleine Kinder ums Leben ge­
kommen.

Abreise des Präsidenten Diaz.
M e x i k o ,  27. M ai. Die Reise des Präsi­

denten nach Veracruz ist unter allen Vorsichts­
maßregeln ausgeführt. Es wurden drei Züge 
benutzt. Diaz mit Frau und Sohn fuhren im 
zweiten Zuge, der dritte führte eine Abteilung 
Soldaten. Die Abfahrt war nicht bekannt ge­
geben, da befürchtet wurde, die Aufrührer könn­
ten die Flucht verhindern und Diaz tätlich miß­
handeln. Diaz begab sich an Bord des 
Dampfers „Ppiranga", der am Donnerstag von 
Beracruz nach Europa abgeht.

42 909, 
69 322, 
94 729, 

105 646,

Kell
, —  »Ernst

^tin dzg Münchener Justizrates und Schrift- 
^ 2  Max Bernstein ist.
Dasd-, 7 ^  llnterhaltungsbedürfnis der gebildeten 

Lochen Frauen wird heutzutage zu großem Teile 
 ̂ Frauen ihrer eigenen Kreise bestritten, die je

k ^ ^ in e  ausgesprochene Vorliebe für das Dunkel 
2 a Inkognitos besitzen. Die populärste von ihnen, 

^ ' Heimburg", heißt staatsbürgerlich Bertha 
^ n s ;  „J lls Frapan" Frau Elise Akunian, ge-

Neueste Nachrichten.
Preußische Klassenlotterie.

Berlin, 27. Mai. In  der heutigen Ziehung 
der preußischen Klassenlotterie sielen folgende 
größere Gewinne:

15 000 Mk. auf Nr. 8057.
5000 Mk. auf Nr. 114 644, 166 294,

^  3000 Mk. auf Nr. 4637,8568, 15 054, 
17 737, 20 847, 23064, 23 237, 26 519,
27 206, 28 894, 30 258, 35 673,
53 308, 55 245, 61 015, 68 884,
76 321, 85 096, 88592, 92001,
94 860 97 226, 100134, 105 564,
108 ^  112 129, 112 889,115 366,131 809, 
145 369, 147 345, 149 326, ^ ^ ' ^ 3 . 6 6 1 '  
170 456, 175 738, 182194. (Ohne Gewahr.)

Luftschiffahrt. .
F r a n k f U r t a .  M a r n . 27. M ai. Jeannin  

gab wegen angeblichen Motordefektes die Fahrt 
nach Darmstadt auf. Neichardt „t nach aber­
maliger Zwischenlandung m Darmstadt ge­
landet.

und CeLime unternommenen Schrrtte anzu- 
schließen. Frankreich werde dem Ansuchen seines 
Verbündeten gewiß Folge geben.

ü s k ü b . 26. M ai. Der König von M on­
tenegro entsandte eine Kommission nach der
Grenze, um dort beruhigend einzuwirken. 

Kämpfe in Marokko.
B a r i s ,  27. M ai. Aus Taurirt wird ge­

m eldet,'daß eins französische Kolonne am 
23. d. M ts. einen schweren Kampf m't d°» Bem

wu7d?n. Auch die französische Kolonne erlitt 
beträchtliche Verluste.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 27. M ai 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Ölsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemähig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 204 Mk. 
per M ai 202 Mk. bez. 
per M ai—Juni 200^/- Mk. bez. 
per September—Oktober 192*/, Mk. bez. 
inländ. hochbunt und weiß 781 Gr. 207 Mk. bez. 
inländ. bunter 761 Gr. 201 Mk. bez. 
inländ. roter 766 Gr. 2 (M , Mk. bez. 
russisch, roter 734 Gr. 135 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Negulierungspreis 162V, Mk. bez. 
per Mai 161 Mk. bez. 
per M ai—Juni 159V? Mk. bez. 
per Juni—Juli 159 Mk. bez. 
per September—Oktober 154*^ Mk. bez. 
russisch 7 2 0 -7 2 6  Gr. 110— 111 Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
transito 120—126 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
transito 109Vs Mk. bez.

Ro h z u c k e r  Tendenz: behauptet.
Nendement 88 "/<, sr. Neufahrw. 10 ,22^  Mk. inkl. S .  
Oktober—Dezember 9,42V, Mk.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,40 Mk. bez.
Roggen. 10 ,60-10 ,80  Mk. bez.

Der Vorstand der ProdukLen-Vörse.

Telegraphischer Berliner Börseubeircht.
" ^ 27. M ai 26. Mai

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . .
Russische Banknoten per Kasse . .  .
Wechsel auf Warschau . . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3Vs "/o. « »
Deutsche Reichsanleihe 3 °/o . . .
Preußische Konsols «
Preußische Konsols 3 o/g. . .  . r 
Thorner Stadtanleihe 4o /y . . . .
Thorner Stadtanlcihe 3V, ^  ^
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/y . .
Westpreußische Pfandbriefe ^ ^ o /o  .
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/y neul. II  
Posener Pfandbriefe 4 o/g . . . .
Rumänische Rente von 1894 4 .
Russische unifizierte Staatsrente 4 o/g 
Polnische Pfandbriefe 4V, o-'<> . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien 
Deutsche Bank-Aktien. . . . . .
Diskonto-Kommandit-Anteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt"Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
Allgemeine Elektrizitätsaktiengefellschast 
Bochumer Gußstahi-Aktien . ' . .
Harpener Bergrverks-Aktien » , .
Laurahütte-Aktien . . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . . . .
„ M ai 1911 . . ........................
,, Ju li » . . « » . » « . .
„ September. . . . . . . .

Roggen M a i.................. ....
„ J u l i .  . . ...........................
„ S e p t e m b e r ...........................

Bankdiskont 4 o/g, Lombardzinsfuß 5 Vo, Privatdiskont 2 ^  o/̂ .
D a n z i g , 27. M ai. (Getreidemarkt). Zufuhr 4 in­

ländische, 118 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  27. M ai. (Getreidemarkt). Zufuhr 

6 inländische. 150 russische Waggons exkl. 1 Waggon Kleie 
und 19 Waggon Kuchen.

9 4 -
84,10
9 4 , -
83,90

100,40
9 0 , -
80,20

102.49 
92,25 
93,90

1 9 6 '-
264,20
1 8 8 ,-
1 2 4 ,-
128,10
274,90
233,—
181,10
175.50 
97V, 

2 0 3 ,-  
207,— 
197,— 
169,25 
168,75
164.50

100.40
90,—
80,—

102,30
92,30
93,75

196M
263.50 
187,90 
1 2 4 ,-  
128,20
274.50
231.50 
182,— 
175,10

98,—
207.50
206.25
196.25

168.25 
162,75

M itteilttttaeil des offeutlichett W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 28. M ai: 
Zeitweise heiter, warm, einzelne lokale Gewitter.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  27. Mai 1911.
Zum Verkauf standen: 4044 Rinder, darunter 1056 Bullen, 

1843 Ochsen, 1145 Kühe und Färsen, 2172 Kälber, 6309 Schafe, 
11333 Schweine.

P r e i s e  f ü r l  Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

R i n d e r :
1. Oc h s e n :

a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 48—50 8 3 -8 6

b) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere ausgemästete................. 4 6 - 4 8 7 9 -8 3

o) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ältere . . . . . . . 42—45 7 6 -8 3

ä) gering genährte jeden Alters . . . 3 8 -4 1 72—77
2. B u l l e n :

a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 
Schiachtw ertes............................... 47—48 78—82

l>) vollfleischige jü n g ere ...................... 4 3 -4 6 76—80
e) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ä ltere ............................... 3 8 -4 1 7 2 -7 7
ä) gering g e n ä h r t e ........................... —,— —,—

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
a) vollfleischige ausgemästete Färsen 

höchsten Sch lachtw ertes.................. — — ,—

d) vottfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 
Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 4 0 - 4 4 7 0 - 7 7

o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 37—39 67—71

6) mäßig genährte Kühe und Färsen 3 2 - 3 6 6 0 -6 8
o) gering

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
—30 - 6 7

—
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . . 80—100 111—133
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

S a u g k ä lb e r ................................... 65—68 1 0 8 -1 1 3
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 57—63 95—105
ä) geringe S a u g k ä lb e r ......................

S  ch äs e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel 
d) ältere M asth am m el......................

50—55 88—96

44—45 88—90
3 8 - 4 2 7 6 -8 4

e) mäßig genährte Hammel und Schafe
(M erzschase)....................................

ä) Marschschase und Niederungsschafe .
3 4 - 3 8 7 2 -8 1

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgew. — ,—

d) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 
Kreuzungen über 2̂ /̂  Ztr. Lebendgew. 4 5 - 4 6 5 6 - 5 7

e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 
Kreuzungen bis 2^2 Ztr. Lebendgew. 44—46 6 5 - 5 7

ä) fleischige Schweine . . . . . . 42—45 53—56
e) gering entwickelte Schweine . . . 41—42 51—53
t) S a u e n ............................................ - 4 0 - 5 9

Das Rindergeschäft wickelte sich glatt ab, es wird ausver­
kauft. Kälberhandel glatt. Das Geschäft in Schafen war 
lebhaft, der Auftrieb wurde zeitig geräumt; halbjährige 
Lämmer brachten bis 46 Mark. Der Schwememarkt verlief 
glatt und wird geräumt; Sauen waren vernachlässigt.

G r a u d e n z ,  27. Mai. Amtlicher Getreidebericht dsr 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 128—132 Pfd  
holt. 200—204 Mk., von 1 2 4 -1 2 7  Pfd. holt. 1 9 6 -2 0 1  Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländisch 
163—166 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 160—164 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- — ,— M k, 
Brau- — Mk.  — Hafer 1 6 5 -1 7 0  Mk.. Erbsen, Futter- 

Mk., Koch- — - Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Eßkartoffeln 4 ,6 0 -5 ,6 0  Mk. — Heu 4,50—5,00 Mk., 
Richtstroh 5 ,6 0 -6 ,0 0  Mk., Krummstroh 4 ,6 0 -5 ,0 0  Mk. per 
100 Kilogramm.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g , 27. M ai 1911.
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 765,9 ONO wolkenl. 16 0,0 zieml. heiter
Memel 766,1 ONO heiter 13 2,4 nachts Ried.
Hannover 765,3 NNO wolkenl. 12 0,0 zieml. heiter
Berlin 764,7 NO bedeckt 15 0,0 zieml. heiter
Bromberg 764,8 NO bedeckt 15 0,0 zieml. heiter
Metz 762,4 NO wolkenl. 13 0,0 zieml. heiter
München 761,0 S W heiter 14 0.0 zieml. heiter
Paris 761,5 NO wolkenl. 16 0,0
Haparanda 770,4 O SO balbbed. 19 0,0 nachts Ried.
Archangel 774,7 M NW halbbed. 11 0,0 nackts Ried.
Petersburg 771,7 SO wolkenl. 17 0,0 Wetter leucht.Warschau 762,5 NO wolkenl. 17 0,0 zieml. heiter
Wien 761,4 O wolkenl. 16 0,0 zieml. heiter
Rom 762,3 N wolkenl. 15 0,0
Hermannstadt 758,8 N bedeckt 16 2,4 vorm. Ried.
Biarritz 760,0 S W bedeckt 15 6,4 zieml. heiterBelgrad 761,1 W NW wolkenl. 13 2,4 oorw. heiterNizza 761,3 — wolkig 18 0,0 vorw. heiter

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 27. M ai, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 14 Grad Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.

Vom 2b. morgens bis 27. morgens höchste Temperatur 
-j- 24 Grad Cels.. niedrigste -t- 10 Grad Cels. ^'„perarur

Masserstiinde der Weichsel, Krähe und Uede.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  " 

der ^
Weichsel Thorn . .

Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn .

B rah e bei Bromberg A l A g f l  
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag rn Tag
27. 1,86 26.
27. 2,66 26.
26. 3,05 25.
21. 0.98 20.
24. 5,38 23.
24. 2,02 23.
24. 0,66 23.

1,28

2.60
3 2 2
0,98
5,32
1,92
0,60

Kirchliche Nachrichten.
«  Sonntag (Exaudi) den 28. M ai 1911.

^rche Vorm. 9 '/, Uhr: Gottesdienst. Vorm 11 U 
DobVowstt^ >  ̂ Gottesdienst. Predic

Evangel. Gemeinschaft, Thorn, Coppernikusstr. 13, I So»  
^ ' Predigt. Nachm. 4 Uhr: Predi

Bserdederkaus.
Der Verkauf eines ausrangierten

Dienstpferdes
derM aschinenkew ehr-A bteilurigN v 4. 
findet auf dem Hofe der Kaserne Rudaker- 
Baracken

a m  31. M ai,
1 6  U h r  v o r m i t t a g s ,

öffentlich gegen sofortige Bezahlung statt.
Thorn den 26. M ai 1911

1. B ata illon  Fris.-RegimentZ N r . 21.

Rittergut,
in bestem Kreise O s t p r e u ß e n s ,  seit 
50 Jahren in der Familie, ^  Kilometer 
von Hauptbahn, hart an der Chaussee, 
1700 Morgen groß, in einem Plane, 
d r a i n i e r t ,  mit bestem lebendem und 
totem Inventar, gutes Getreide, feste 
Hypotheken, schönes geräumiges Herren­
haus mit großem Park, besten Wirtschafts­
gebäuden, Preis Mk. 350 pro Morgen 
bei Anzahlung von 100 000 Mk. zu ver­
kaufen. Meldungen von Reflektanten 
unter L .  N .  6 3  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Restaurant
zu verkaufen durch « -» r -I  
T h °r„ . Strobandstr. 13. N «nrui M

Gelb - Darlehn
Ratenrückzahl., gibt schnellst. 

S-lbstgebcr R s r e n s . B sr iin , Schön. 
Häuser Allee 136. <Rückp.) ^

MemMMWA
W ohnhäuser nebst Garten, 

verkaufen. Zu ersrag, 
der Geschäftsstelle der „Presse" ^



Mentliche Atzung der 
Alii>tveltti>ue!äl - Vkrsmiiilililg

am
Mittwoch den St. M ai 1911,

nachmittags 3Vz Uhr.
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
1. Einführung des wiedergewählten 

Herrn Beigeordneten (2. Bürger­
meisters) Ltaekoxvitr.

2. Bewilligung von Umzugskosten 
für den Lehrer Lotoxvski.

3. Bewilligung von Umzugskvsten 
für den Lehrer I-olunM er.

4. Abrechnung der 4 proz. Thorner 
Stadtanleihe von 1909.

5. Rechnung der städtischen Feuer­
sozietätskasse für 1910.

6. Rechnung des Kämmereikapitalien­
fonds für 1910.

7. Rechnung des Depositoriums der 
milden Stiftungen für 1910.

8. Nachbewilligung eines Patronats­
baubeitrages für Jnstandsetzungs- 
arbeiten an dem Pfarrhause der 
neustädtischen Kirchengemeinde.

9. Festsetzung der Entschädigung für 
das von dem Besitzer öendy- 
8 2 6nsk i zum Bahnbau Thorn- 
Unislaw abgetretene Land.

10. Aenderungen und Zusätze zur 
Lustbarkeitssteuer - Ordnung der 
Stadt Thorn.

11. Wahl eines Vertreters für den 
diesjährigen Westpreuß. Städtetag 
in Danzig.

12. Vertrag mit der Witwe und den 
Erben des Schmiedemeisters 
üsymann in Thorn-Mocker über 
Auflassung des Trennstücks 51/7 
des Kartenblatts 1 von Mocker 
von 28 Pn Flächeninhalt an der 
Graudenzerstraße, Verlängerung 
des Pachtvertrages über das Ge­
meindeland zwischen Schmiede­
straße und Grützmühlenstraße auf 
die Zeit vorn 1. A pril 1910 bis 
31. März 1920 sowie bezüglich 
eingezäunter und überbauter 
Flächen an der Graudenzerstraße 
und Amtsstraße.

13. Verpachtung des etwa 48 ar großen 
Platzes rechts der Graudenzer- 
stryße bis an den zum Grütz- 
mühlenteich führenden Weg neben 
dem alten Wollmarkt an die 
Firma Uax llirsek, G. m. b. H., 
vom 1. Oktober 1911 bis 
1. April 1918.

14. Wahl eines Waisenratsmitgliedes 
für den 3. Waisenratsbezirk in 
Thorn-Mocker.

15. Anderweite Wahl der Stadtver­
ordneten- und Bürger-Mitglieder 
der Krankenhaus- und der Siechen- 
Haus-Deputation.

16. Gewährung einer besonderen Ver> 
gütung.

Thorn den 26. M a i 1911.
Der Vorsitzende

der Sladtverordneten-Versammlung.
V l  VRNMVA'-

Bekanntmachung.
Die Wahlen zur Aerztekammer 

finden gemäß Z 6 der königlichen 
Verordnung vom 25. M ai 1887, be­
treffend die Einrichtung einer ärztlichen 
Standesvertretung, im November 
d. Js. wiederum für einen dreijährigen 
Zeitraum statt.

Die Liste der wahlberechtigten 
Aerzte des Regierungsbezirks Marien- 
werder wird
vom 18. bis 3V. Juni d. Js.
auf dem Magistrate zu Thorn, 
Bureau 1, Rathaus 1 Treppe, öffent­
lich anstiegen. Einwendungen gegen 
die Liste sind unter Beifügung der er­
forderlichen Bescheinigungen bis zum 
14. J u li bei dem Unterzeichneten an­
zubringen.

Danzig den 1. Jun i 1911.
Der Vorsitzende 

der Aerztekammer s. -.P rovinz 
westpreutzen.

Sau.-Rat Dr. Solinstelirlls.
Der unter dem 18. d. M ts . hinter der 

D r i r a  L L ä n ir L n iL  (oder 
in rL n n )  erlassene Steckbrief ist erledigt. 
— 3 v ,  774 — 10.

Thorn den 26. A p ril 1911.
königliches Amtsgericht.

4  M l  b i l l M
als elektrisches Licht ist die Benutzung 
der bis zu 50 o/§ sparenden, nur 
von m ir beziehbaren

W-AWWreiml.
Keine Veränderung der vorhandenen 

Gasleitung erforderlich. Dem Olso- 
brenner haften die M ä n g e l  des 
Hängelichtes nicht au, zahlreiche Re­
ferenzen über erzielte Gas-Erspar- 
nis von Post-, Eisenbahn- und ande­
ren Behörden.

K mal helleres Licht
erzielt man durch Olso-Reflektoren.
Prima Glühstrümpfe, lempera- 
turfeste Zylinder für alle Gas- 
glühlichtbrenner.

Ingenieur, Grandenz, 
Schuhmacherstraße 3, parterre.

A lls in -V -rkaus für 
Thorn-M ocker

bei

( Z s o r Z  L a U lo S M p )
Schmiedestratze 6.

Zungverh.. nüchterner, strebf. M ann sucht

Bertrauensstellmm
ols Lagerverwalter, Expedient'ir. 
Ang-bote unter « .  M .  « .  an die Ge- 
schaftsstelle der „Presse".

Nr. Fol. .6 Nr. Fol.
1 41 Gebäude-Konto . . . . 16121 09 16 400 — 1 23 Genoffenschasts-Konto . . 26 600 — 26 800
2 34 Z aun -K on to ..................... 2 262 30 2 513 68 2 Konto-Korrent-Konto . . 6 010 90 2 213 30
3 47 Plantagen-Konto . . . 25 350 — 21 612 — 3 28 Sparkaffen-Konto . . . 15 000 — 15 000 —
4 32 Gespann-Konto . . . . 636 24 781 32 4 29 Dividenden-Konto . . . 137 27 137 27
5 38 Obst - Verwert. - Inventar- 5 Reservefonds-Konto. . . 1283 99

Konto (Neuanschaffungen 6 Subventions-Konto. . . 240 74
per 1910) ..................... 2 365 40 483 52

6 17 Inventar-Konto. . . . 645 90 888 68
7 42 Waren-Konto..................... 1591 — 1655 —
8 45 Kassa-Konto  ̂ . . . . 60 23 57 11

49 032 16 44 391 31 49 032 16 44 391 31

Weitzhof-Thorn,
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

llkltisiA dn Mnjk» «kblt 8k«!» LkckW«!««««lllN ««d!!»lt
A ktiva . S i l S N L S N

per 1910 1909 per 1910 1909

Debet.
1909/10

Gewinn- und Verlust-Konto.
1910 1909 1909/10

Dezbr. 31. Gebäude-Konto 
„ „ Zaun-Konto . .
„  „ Gespann-Konto . ^
„  „  Obst-Verw.-Jnv.

Konto . . .
„ „ Inventar-Konto.
„ „ Waren-Konto. .
„  „ Zinsen-Konto. .
„ „  Gespann - Unkost.-

Konto . .
„ „  Unkosten-Konto
„ „ Gehalt- u. Lohn- /

Konto . .
„ „ Dünger-Konto
„ „  Bau-Konto .

1911/11
Januar 1. An Betriebs-Verlust 1406 75 5 28105

1910
L io ä it .
1909

278 91 336 — Dezbr. 31. Plantagen-Konto ) ^  - 11113 14 5 680 35
251 38 279 29 „ ,, Meliorations-
175 68 181 54 " " Konto . . . i K Z 234 _ 273 50

— „ „ Waren-Konto . )  L) — — 1008 50
610 54 351 50 ^ „ S a ld o .......................... 1406 75 5 281 05
341 63 367 52

64 — — —
844 93 679 75

928 25 1030 80

-
771 41 270 86

s 8 253 79 8170 94
233 37 429 93

— — 146 27

12 753 89 12 243 40 12 753 89 12 243j40

Am 1. Januar 1910 betrug die Zahl der Genossen 79 mit 258 Geschäftsanteilen. Ausgeschieden ist niemand, 
eingetreten sind 3 Genossen mit 8 Geschäftsanteilen, sodaß die Zahl der Genossen am Jahresschlüsse 82 mit 266 
Geschäftsanteilen betrug. Das Geschäftsguthaben sämtlicher Genossen hat sich gegen das Vorjahr um 800 Mark 
vermehrt. Letztere betrug am Jahresschlüsse 26 600 Mark.

Der Vorstand.

H k -

VodNngseMiMiiiWii
kür leäiZe Okü^iere, Lenmte, ?rivate 

in neureitlicken Normen unä 
woklkeil 2usLmmen§e8te11t.

r
LWsttisolüsrsi.

Der Verkauf des zur N . K s u lv s o k  scheu Konkurs­
masse gehörigen Warenlagers. Thorn, Heiligegeiststr. 19, 
bestehend aus:

Militär-Effekten, Uuiformmütze», sowie Schülermützen, 
Pelzsache» re.

findet zu herabgesetzte» Preisen statt.
Verkaufszeit: Vorm. 8 bis 1, nachm. 3 bis 8 Uhr. 
Bestellungen nach Matz, sowie Reparaturen werden nach 

wie vor schnell, sauber und billig ausgeführt.

Her Konkursverwalter 4. 0. Neisner.

k. VMMsiM,
8 7 e i7 Ik l 77,

kULnokoeteksbeilc :: ltokliefersnt.

? is llii>08
Nr8tklss8iss8, prsisvsrtes 11. äsusr- 
stsktss F abrikat- 20 Oülirs O LrLvtis. 
Ivo8tsnlosg DrodelisksruiiA,

Überspielte 
preiswerte 

Instrumente 
stets vorrätig.

O ssrünäst 1833-

kkeuester praobl- 
kstslog kostenlos.

Neu eingetroffen! 
Knaben -Maschanznge
in allen G r ö ß e n  u n d  b i l l i g s t e n  
P r e i s e n .  Ferner

M ö d c h e u k lr id tr ,  Schurre», 
Wäsche, S trüm pfe , W o lle
im Laden Gerechtestraße 30.

H lo u o t^ x r is t in ,
welche auch Schreibmaschine erlernt hat, 
sucht Stellung per 1. Jun i. Angeb. erb. 
u. A . .L .1 0 0  a. d.Geschäftsst. d. „Presse".

Stelleiillilgebote

Lehrling
kann sofort eintreten. Gewissenhafte Aus­

bildung zugesichert.
Drogerie zur Neustadt kranke.

Modriger Lntsvdvr
wird verlangt

^  D . Araberstratze 13,

Kraft. Arbeitsburschen
sofort verlangt.

Biergroßhandlung, 
Gerechtestraße 8^10.

! bei hohem Lohn sofort verlangt.

^ l l s w s  M a l l is ,
Papierhandlung.

Ki-Derfräulein
nach A ! e x a u d r o w o  gesucht. 
Gewerbsmäßige Stellenvermittlerin für 
Lehrerinnen M »L'ikrL sLllrv^sliLLL. 
Thorn. Brückenstraße 40.

Auswärterin «'«.»'"K,-
Mädchen zu einem kleinen Kinde gesucht. 

Frau L ' j s v I iS i ' .  Elisabethstr. 13 15.

Auswätterin Talstroße 26, 1.

Klosterstraste 14. 2.

1 tüchtige Waschfrau
und eine Frau, die Feldarbeit macht, so­
fort gesucht.

In nttll,insen
1 h e r r e n f W U ' W A
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

vitz ll'MM'MK 8tzitkrbilli6
am Hauptbahnhofe gelegen, bestehend aus
2 Stuben und Küche, ist auf Abbruch so­
fort zu verkaufen. Z u  erfragen bei Herrn 
Vrtz8edl6r, Windstraße 5, oder Rudak, 
..Gasthaus zur Erholung".

1 1 V O Ü .
Sonntag den 28. Mai,

von 4 Uhr ab:

X O N L s r t
der Kedertaft! Thsrn-Mocker
unter M itw irkung des Musikkorps des 

Infanterie-Regiments N r. 176. 
Eintrittspreis pro Person 30 Pfg., 
Familienbilletts (3 Personen) 60 Pfg. 

Nach dem Konzert:

Tanz.
/ i o k s /  ck/'S /

K o n n t« .,/ SS. A. ^

LMne/ren.

AÄsermnckbentei.
Ananas.

4̂ree?r Lieine Menüs Vo^sxer'se,

^ldeu^s 6 kT/r-'.'
Sorex-eT-s 7,50 S,00

^s^ ia ss r^e  l^erne renck ^ie-^e.

Jeden Sonntag,
von 5 Uhr a b :

Familieii-KmB».
M ilitä r  ohne Charge keinen Zu tritt.

Tanz fre i.
Nx Mter, Uimi-Molkel.

____________Graudenzerstr. 85.

Jeden Sonnabend:

FamMen-KrSnzchen.
Sonntags, von 4 Uhr a b :

S W -
Es ladet ergebenst ll

IZ rL D tL ,

Sonntag den 28. Mai
fährt

Dampfer „Viktoria"
nach

Ezernewitz.
Abfahrt 3 Uhr.

Verschiedene gebrauchte

M ö b e l
sowie eine Plirfchgarmtur preiswert zu 
verkaufen I a n i t z e n s t r a ß e  10, pr.

B i l l i g e  neue

Herren - Fahrräder
6 verkauft Gerechtestr. 3V. im Laden.

R e ilO r i! .
braune Stute m it gesunden Beinen, für 
leichtes Gewicht, billig zu verkaufen. A n­
gebote unter L?. LL . an die Geschästsst. 
der „Presse".___  ______________

Fast n e u e r  verstellbarer

Sport-Wagen
und ein verstellbares Kinderstühlchen 
b i l l i g  zu verkaufen Buchbinderei, 
Bäckerstraße 12._______________ ______

L  Lmuflihmd. LL-mst.
für 80 M ark verkäuflich. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Wson-Phonograph,
Orig.-Fabrikat. wundervoller Ton, 
kein Nebengeräusch, umständehalber 
s o f o r t  s p o t t b i l l i g  zu verkaufen. 
Zu  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse"._________ _

Sehr preiswert
stehen m e h r e r e

Pferde» Wagen
und Geschirre

zum V e r k a u f  bei
Schukmaclierstraße 12.

hell poliert, eichen, Ladentisch m it M a r­
morplatte, Schaufenstergestell (messing) 
m it Seitenspiegel, Kasse m it Glasumbau, 
Registrierkasse, P ianino (nußbaum), sehr 
billig zu verkaufen.

8 v lä ^ v 6 8 rz x , Turmstr. 12.

LandmMidftliL U N :
Hälfte Wiesen- und Ackerland, großer 
Obstgarten, alles sauber in Ordnung.

Großes Grundstück,
2 Häuser, nahe der Stadt, 5 Morgen 
Land und Garten, Gebäude u. Stallung 
massiv, canz oder geteilt zu verkaufen. 
Zwischenhändler verbeten. Näheres unter 
5 0 5  durch die Geschästsst. der „Presse".

fß lM d » .
800 in lÄNS, m it üiWlttMies ir.! 
IvrkvvrlKea. tadellos erkalten,?  
soxvle 1 Ittr1'pi'688tz, sokort selir L 
preisxvert 2N vkrlirlllkon. Oekl.  ̂
^ n tra^ en  snb 1. 9827 an Viiubv l 
L  6o., 8t6ltlll.

Sonntag. 23.
Nach

A b f a h r t  
Ukr nachnu»^ >

llikkona-kack
Sonntag den 28. Mai^

G a r l e n - M i i t l l l r
K s n z e r t . _ _

mt iulchfollikiillkln F l i iM V
' -Thklittl

„Metropol
Zriedrrchstratze 7.

vom 27. bis 80. M a i:
1. Reiseerlebnisse, Drama.
2. Stachelweste, Humor -.oralsten,
3. Kunst, seine Schulden zu bezay 

Humor.
4. Diebstahl m it 85 Pfg., Humor.
5. Pathe-Iournal, Humor.
6. Aus der guten, alten Zelt, Kam
7. Späte Verzeihung. Drama.
8. Tante Netty's Nichten, Komovie.
9. Lachsfang in Kanada, Natur.

10. Herzenseroberung, Drama.
11. Erste Kirsche, Humor. ^
12. Klein - Ludwigs Spielzeug, ^
13. Fritzchen als Lebensverscheruuv 

Agent, Humor.
14. Hobellied, Tonbild.
13. 4 Pierrots, Tonbild.
16. Westfalenlied, Tonbild.
17. Schutzmann, Tonbild.

In  Illliifttt ßchilsti
Gut­

erhaltenes 
zu kaufen gesucht. 
an die Geschäftsstelle der

Luche per l. M im  W°hn?n7A
Badeeinr. u. Gas, 1. Et., nur im I U " ^  
der Stadt. Angebote unter 151 Zi,' 
die Geschäftsstelle der „ P r e s s e ^ ^ - -

r-z ü R « ____..
auf der Bromberger Vorstadt von r rW  
Einwohnern zum l .  Oktober gesu^.^A, 

Angebote m it Angabe des 
preises unter 4^.. an die Geschm 
stelle der „Presse".

mit Balkon per bald oder später zu o 
mieten. Waldstraße 2 9 ^ -

an kinderl. Ehepaar von sofort o 
später zu vermieten .

D . lk»«»I»ll. A ra b e r f t r a g e ^

L ^ O S S  ^
zur Geldlotterie zur ReslauAriWs 

des Aachener Münsters, 
am 22. und 23. M a i 1911, H a u M  
wiun 100 000 Mk., ä 3 Mk., ^  

zur Ostdeutschen A usste llungs lo tie r^  
in Posen, Ziehung am 5., 6. um) § 
September d. Js., Hauptgewinn vu 
Mk. bar, ä 2 Mk., 

sind zu haben bei
I>ON,L>I'ON8lLr, 

könrgl .  L o t t e r i e  - EinnehlN
Thorn. Katharinenstr. 4 ^ ^ <--------— ' /llv

H - ic a « !  K - L U M G i
erz., intelligent, vernünftig, m it Ze ^00 ,
M . barem Verm., suchen, ohne jedes u 
terielle Interesse, aufrichtige, g u th A  ^, 
Lebensgefährten, jedoch keinen "  o, 
Nechtsauwalt oder Offizier. Nicht a 
nyme Anträge erbeten an „Postlag 
Karte 66", Berlin 7._____

Ein M »S
den. Angebote unter N .  L .  1 ^  * 
Thorn, postlagernd.

gez. .1 . M .  Abzuholen von 
lttlvllll^viK, Mellienstrake 76,

V erlo ren  Isineuhsulstchvb/'
oliv Wildleder. Wiederbr. erh. Beloy ' 
Abzugeben_______ Klosterstr. 4,

N k  2 5 S

der „Presse", 
Ia h rg .  kauft zur

die Geschäftsstelle
ück

Tagiicher Ualender.^

1911.

M ai
Jun i

J u li

G 
28 29 30 31

Hierzu vier Blätter n. „ 
Sonntagsblatt".

ittuistriee!^



Nr. M Thor«. Sonntag den 28. Mai (M 29. Zahrg,

Die presse.
(Zweites Blatt.)

Ein schlechter Uronzeuge.
Adam, Sm ith, der Schöpfer des Systems 

staatswirtschaftlicher F re iheit, der Handels­
und Gewerbefreiheit w ie der unbeschränkten 
Konkurrenz, auf dessen Lehre der Freisinn und 
die Sozialdemokratie ihre Handels-, zoll- und 
gewerbepolitischen Programmforderungen auf­
gebaut haben, w ird  von diesen Parteien m it 
besonderer Vorliebe auch a ls  der erste wissen­
schaftliche Verkünde: von den W underw irkun­
gen der persönlichen F re ihe it des Ind iv iduum s 
hingestellt. A u f den Freisinn und seine „W a h l­
verwandtschaft" w irk t nun einmal das W ort 
»Freiheit", g le ichgiltig in  welchem Zusammen­
hang, hypnotisierend, und so muß es sich auch 
Adam Sm ith  seit zwei Jahrhunderten gefallen 
lassen, überall als Kronzeuge vorgefchleppt zu 
werden, wo gegen die sogen. Unterdrückung der 
persönlichen F re ihe it im  stehenden Heere, das 
Möglicherweise gegen die eigenen Volksgenossen 
Marschieren müsse, von dieser Seite gewettert 
w ird. Was aber Adam Sm ith tatsächlich unter 
Freiheit verstanden wissen wollte, davon eine 
kleine S tilp robe aus seinem berühmten Werke 
über Wesen und Ursache des Nationalreichtums 
voin Jahre 1776. Es heißt da u. a.: „M änner 
von republikanischen Grundsätzen sind immer 
gegen ein stehendes Heer argwöhnisch gewesen, 
w eil es fü r die F re ihe it gefährlich sei. Und das 
ist es in  der Tat, wenn das Interesse des Ge­
nerals und der obersten O ffiziere nicht eng an 
die Erhaltung der Staatsverfasfung geknüpft 
ist. Aber da, wo der Fürst selbst General ist. 
und wo der vornehmste Adel und die Grund­
besitzer des Landes die O ffiziere der Armee 
sind, wo die M ilitä rm ach t unter den Befehlen 
derer gestellt ist, die bei der Unterstützung der 
bürgerlichen Obrigkeit selbst ein großes In te r ­
esse haben, w e il sie zum großen T e il diese bür­
gerliche Obrigkeit ausmachen: da kann ein 
stehendes Heer niemals der F re ihe it gefährlich 
weiden. Im  Gegenteil w ird  es ih r  manchmal 
ZUm Schutze dienen. Die Sicherheit, welche es 
dem M is te n  gibt, macht jene unruhige E ife r­
sucht unnötig, w om it man in  neueren Repu­
bliken über die geringsten Handlungen jedes 
Bürgers wacht, und immer bereit ist, seine 
Buhe zu stören. Wo die Sicherheit der O brig­
keit, wenn sie auch von dem besten Teile  der 
Einwohner eines Landes unterstützt w ird , doch 
durch jede Unzufriedenheit des Pöbels in  Ge­
fahr kommen kann, wo ein kleiner T um u lt im 
Stande ist, in  wenigen Stunden eine Revo­
lu tion  zuwege zu bringen: da muß das ganze 
Ansehen der Regierung angewandt werden, 
jedes M urren  und jede Klage zu unterdrücken 
und zu bestrafen. Einem Fürsten hingegen, der 
Üch nicht nur durch die natürliche Aristokratie 
des Landes, sondern auch durch ein wohl- 
organisiertes stehendes Heer geschützt weih, 
können auch die rohesten, grundlosesten und

Aus dämmernden Nächten.
Original-Roman von Anny Wothe.

-------------- (Nachdruck verboten.)

(31. Fortsetzung.)
M it  tiefem G ro ll gedachte er der Zeit, da er 

erfuhr, daß das Fischerkind eine große Sänge­
r in  geworden, die einen anderen M ann gehei­
ratet habe und jetzt nach dessen Tode ein Leben 
voll Lust, umschwärmt von hundert Anbetern, 
sühre.

„D a w ar es," fuhr M ister J llin g s  fort, 
»als risse m ir einer das Herz aus dem Leibe. 
Ich wollte nichts mehr sehen, nie mehr, —  nicht 
Vaterhaus, nicht Schwester und vor allem sie 
nicht, die mich betrogen. Aber die Jahre 
schwanden; und meine blinde W ut, mein wahn­
sinniger Schmerz lösten sich in  stumpfer Re­
signation. Und dann wurde ich hart. Jeden 
Eedanken, der in  m ir an die Heimat empor- 
keimte, riß  ich schonungslos m it der Wurzel 
aus, bis doch wieder nach langen Jahren die 
Sehnsucht nach dem Vaterhaus und nach Jng- 
velde, —  ich wußte, daß mein Vater lange ge­
storben —  in  m ir aufstieg und ich weither über 
^as Meer kam, den Ramsahof wenigstens von 
sein zu grüßen. Unerkannt wollte ich die Hei­
r a t ,  die Schwester wiedersehen. Sie selbst 
wissen, wie ein Z u fa ll mich als Gast in  den 
Bamsahof führte, und w ie sich ein Drama darin  
abspielte, in  welches ich w ider W illen  m it h in ­
zugezogen wurde. Es w ar ein tragisches Z u ­
sammentreffen, daß das Schicksal mich zwang, 
sür die kleine Stiefschwester, die ich zu hassen 
SlauLte, einzustehen und sie zu schützen, deren 
Akutter mich einst aus dem Vaterhause ge­
trieben."

Atemlos hatte E the l zugehört. Ih re  Augen 
Hingen wie gebannt an seinem ernsten, dunk-

frechsten Forderungen nur wenig Unruhe 
machen. E r kann sie getrost vergeben oder ver­
achten, und das Bewußtsein seiner Überlegen­
heit macht ihn natürlich geneigt, so zu handeln. 
Derjenige Grad von Fre iheit, der an Frechheit 
grenzt, kann nur in  Ländern gestattet werden, 
wo das Staatsoberhaupt durch ein wohlorgani- 
siertes stehendes Heer geschützt ist. N ur in  solchen 
Ländern fordert die öffentliche Sicherheit nicht, 
daß dem Staatsoberhaupte eine willkürliche 
Gewalt in  die Hände gegeben werde, dam it er 
die Unverschämtheit jener unbegrenzten F re i­
heit niederhalten könne." —  Es ist wohl nicht 
nötig, besonders auseinanderzusetzen, was F re i­
sinn und Sozialdemokratie aus den Gedanken 
jenes berühmten Lehrers der persönlichen und 
wirtschaftlichen F re ihe it gemacht haben, unter 
ihrem Schutz hat heute die Fre ihe it den von 
Sm ith  befürchteten Grad der Frechheit vielfach 
schon erreicht.

Das Marokko-Programm.
(Von einem Korrespondenten.)

P a r i s , 24. M a i.
Es ist erreicht! D ie militärische Komödie ist 

ausgespielt. D ie Entsatzkolonne des Generals 
M oinrer lagert unter den M auern von Fez, wo 
sie vermutlich Entsetzen verbreitet, aber nicht zu 
entsetzen gefunden hat. D ie Rebellen, die fran ­
zösischer Behauptung zufolge die Residenz ihres 
S u ltans bestürmten, waren von der Bildfläche 
verschwunden, und die europäische Kolonie, 
deren Schicksal die Presse der Monopol-Conqui- 
stadoren feit zwei Monaten m it gräßlichen V o r­
ahnungen ängstigte, befand sich gesund und 
munter. Hat es überhaupt letzthin eine Be­
drohung des marokkanischen Herrschersitzes durch 
aufständische Berber gegeben? Müßige Frage! 
Die Alarmnachrichten, einerlei ob sie echt oder 
erfunden waren, haben ihren Zweck e rfü llt. Die 
Franzosen sind in  Fez, der S u ltan  und der 
Maghzen befinden sich unter ihrem Schutz, d. h. 
in  ihrer Gewalt. Was nun? Einzelne Boule­
vardblätter legen sich heute diese Frage vor. 
S ie  stellen sich naiv, denn die A n tw ort wurde 
ihnen bereits vor einigen Tagen durch die 
Offiziösen des M in isterium s und des Conqui- 
stadorensyndikats e rte ilt. D ie regierungs­
freundliche „A u ro re " und die der Bankfirm a 
W re ie r  gehörige „L ib e rtö " haben gleichzeitig 
angekündigt: „W enn w ir  erst in  Fez sein 
werden, dann —  na, dann bleiben w ir  da." Sie 
sind nun allerdings nicht in , sondern erst vor 
Fez. W ie die Kommentare der heutigen Ze i­
tungen erkennen lassen, ist es dem General M o i- 
n ier garnicht einmal angenehm, die letzten 
Etappen so ganz ohne Widerstand zurückgelegt 
zu haben und ohne Schwertstreich am Z ie l an­
gelangt zu sein. E in  bischen Kanonade, ein 
bischen Gemetzel wäre ihm  gewiß lieber ge­
wesen. E r hätte dann als Sieger und Retter

lsn Gesicht, in  dem die Augen so seltsam flam m ­
ten, und um das des Mondes Licht eine silberne 
G lorie  spann, von der sich sein Antlitz  w ie aus 
dunklem M arm or anhob.

Ethel konnte nicht reden; die Kehle war ih r 
ganz trocken und ihre Hände zitterten

„So sind S ie ," stotterte sie endlich, „nicht 
M ister J llin g s ? "

H ilflo s  sah sie zu ihm auf.
Nein, J llin g s  ist der Name einer meiner 

Besitzungen in  dem fernen Lande der Märchen. 
Sverre Skaare, der totgeglaubte Sohn des 
Ramsahofes steht vor Ih ne n ; und S ie sind die 
erste außer Dagmar Sundvall, die es erfährt 
und die es als tiefstes Geheimnis bewahren soll, 
bis ich selbst spreche."

E in  blasses Rot färbte Ethels Wangen.
„Und jene F rau ," fuhr sie fo rt, „die treulos 

war̂  die haben Sie nun doch wieder gefunden 
und'an I h r  Herz genommen?"

Das ist es ja  eben," fuhr J llin g s  auf, „was 
mich so w ild  macht. Ich weiß nicht, K ind, ob 
Sie mich verstehen können; aber a ls ich so vor 
Dagny stand und a ll die süßen Stunden der 
Vergangenheit plötzlich vor m ir emporrausch- 
ten da war es m ir, als müßte ich das Glück 
halten Ich küßte sie, meine Sehnsucht zu 
stillen; und wie ich sie küßte, da erkannte ich 
vo ll Grauen, daß mein Herz leer geblieben. 
Und wieder wollte ich sie küssen, um mich zu 
retten Da hallte I h r  Schrei, Ethel, an mein 
Obr ich sah I h r  entsetztes Kindergesicht, und 
ich kam m ir w ie ein Verbrecher vor. Ich weiß, 
daß ich die Frau, die ich einst geliebt, schwer ge­
kränkt habe, daß sie m ir garnicht verzeihen 
kann Ich weiß aber auch, daß ich nicht anders 
konnte, als ih r in  derselben Stunde sagen, daß

auftreten können, während er sich jetzt m it der 
Rolle des E indring lings  bescheiden muß.

W ie die „L ib e rtö " zu wissen glaubt, w ird  er 
den S u ltan  einladen, über das ihm zugeführte 
Hilsskorps Parade abzunehmen. Sodann soll 
der General den wankenden Thron Sr. Schell­
fischen Majestät neu befestigen und zu diesem 
Zweck eine kleine Armee fü r den Dienst M uley 
Hasids organisieren. Der jüngst im  Schauja­
gebiet rekrutierte Goume, die zum Mitmarschie- 
ren gepreßte M ahalla  des alten Om rani und 
starke französische Cadres sollen das bisher vom 
Oberst M angln  befehligte Kontingent der 
scherifischen Regulären auf fünf bis sechs tau­
send M ann bringen, und m it H ilfe  dieser Gar­
nison, so denkt man hier, würde der S u ltan  
seine Untertanen —  und die Franzosen ihn 
selber in  Botmäßigkeit halten können. Das ist 
das Programm des Gesandten Rögnault, oder 
wengstens der erste T e il seines Programms. 
Die „Befre iung" von Fez bildet nämlich nur 
einen ersten Akt der Komödie. Sobald in  der 
Hauptstadt und deren Umgebung die Ordnung 
soweit gesichert erscheint, daß zum Verweilen 
des ganzen Hilsskorps kein plausibler Vor- 
wand mehr vorhanden wäre —  was „ungefähr" 
in  M onatsfrist der F a ll sein k ö n n t e  —  soll 
der General M o in ie r das Eros seiner Truppen 
auf kürzestem Wege nach Casablanoa zurück­
führen, dabei aber über Mekines marschieren, 
diese zweite Hauptstadt des Nordens „beruhi­
gen", an passant die kriegerischen Zaers fü r 
ihre im Januar verübten Untaten züchtigen 
und überall auf der Marschroute bis zur Küste 
befestigte Wachtposten zurücklassen, m it einem 
W ort: die militärische Okkupation des ganzen 
Landes in  ihren H auptlin ien festlegen.

Das politische Protektorat würde sich dann 
sofort h interdrein nach tunesischem Muster ent­
wickeln lassen. Au Herrn RSgnaults Programm 
gehört auch die Vorbereitung einer ordentlichen 
Verwaltung, die Eröffnung regelmäßiger E in ­
nahmequellen, die E in führung von Steuern, 
die der Maghzen nicht, w ie bisher, durch ge­
waltsame Brandschatzung beizutreiben brauchte 
und aus deren E rtrag  sich die Vesiere nicht 
maßlos und schamlos bereichern könnten. Wenn 
mans so hört, möchts leidlich scheinen. Freilich 
waren die gleichen W ohltaten früher schon der 
Regentschaft Tunssien zugedacht, wo sich die 
Verhältnisse in  der P raxis doch ganz anders 
gestaltet haben. Der Bey und seine arabischen 
M in ister können die Eingeborenen nicht mehr 
so ungestört ausplündern wie ehemals, aber die 
französischen Bureaukraten und besonders die 
republikanischen Parlam entarier besorgen das 
Geschäft, w ie die jüngst enthüllten tunesischen 
Skandale beweisen, m it vollendeter V irtuositä t.

Übrigens mutz man sich fragen, wie die fran­
zösischen Veruhigungs- und Beglückwünschungs- 
pläne sich m it dem europäischen Recht und dem

ich sie nicht mehr liebe, und daß w ir  scheiden 
müssen."

Ethel sprang auf.
„Das haben S ie ih r angetan? W ie grau­

sam das ist! Lassen Sie mich fort, lassen Sie 
mich zu ih r. Z u r selben Stunde, wo sie von 
Ihnen  verstoßen wurde, ging auch ich; und sie 
blieb ganz allein. Ich w il l  zurück, ich w il l  ih r 
sagen, daß ich m it ih r weinen, daß ich sie trösten 
w ill. Begleiten Sie mich L itte  zum Hotel und 
lassen Sie m ir meinen Koffer bringen. Ich 
reise nicht nach Nizza; ich bleibe."

„Recht so, kleine E the l," lobte M ister J llin g s  
m it leuchtenden Blicken. „Ich  wußte, daß Sie 
nicht gehen würden, und ich danke Ihnen. Ich 
bin glücklich, daß ich Dagmar jetzt nicht alle in, 
sondern in  Freundeshänden weiß. N ur um 
eins Litte  ich S ie  noch. Sagen S ie  m ir, ob 
Sie mich verachten, w e il ich so erbärmlich schwach 
war, daß ich nicht die K ra ft hatte, der G lu t zu 
wehren, die aus fernen Jugendtagen herüber- 
schlug, und die nun erloschen ist fü r alle Zeit. 
Sprechen Sie, Ethel, verachten S ie  mich 
deshalb?"

E r hatte ihre schlanken Kinderhände er­
griffen und sah ih r bittend ins Gesicht.

Um sie her war ein Blühen und Duften, und 
von ganz fern klang Musik, die mischte sich m it 
dem Sang der Wogen, die weißbrandend an die 
Ufer schäumten.

Ethel versuchte, ihm ihre Hände zu ent­
ziehen.

„W ie  könnte ich Sie verachten," entgegnete 
sie leise. „Habe ich doch an m ir selber erfahren, 
welch ein rätselhaftes D ing das menschliche 
Herz ist. Auch ich glaubte ja  so heiß zu lieben, 
daß ich sterben wollte, als man m ir meine 
Liebe nahm; und nun — '

Grundsatz der internationalen Gleichberechti­
gung in  Einklang bringen ließen. Der Pakt 
von Algeciras hat nur die Heranbildung einer 
marokkanischen Hafenpolizei m it französisch­
spanischen Cadres vorgesehen, nichts weiter, am 
wenigsten die Okkupation der Landeshaupt­
städte Fez und Mekines und die Errichtung be­
festigter Posten längs verschiedener Etappen- 
straßen. Und selbst die Berechtigung, die scheri- 
fische Hafenpolizei ausbilden und kommandie­
ren zu lassen, wurde den Franzosen w ie den 
Spaniern nur auf die Dauer von fün f Jahren 
zuerkannt. Am letzten Dezembertage dieses 
Jahres erlischt das Vorrecht. Offenbar deshalb 
hat schon jetzt die vollständige Okkupation be­
gonnen. Am Verfa lltag  des kleineren Recht­
tite ls  wollen Delcassö und seine Anhänger durch 
den Besitz eines ungleich größeren Faustpfandes 
gegen jeden Verlust gedeckt sein. Diese Leute 
denken m it Goethe: „Wage nur, dich zu er­
dreisten!" und der zaudernd schweifenden Menge 
der zünftigen D iplomaten rufen sie m it Mae 
Mahon zu: „ck'v suis, re s ts !"

Hauptversammlung -es Ausschusses 
-er deutschen Turnerschast.

L e i p z i g ,  26. M ai.
Unter außerordentlich starker Beteiligung seiner 

Mitglieder trat heute Vormittag in  „Müllers- 
Hotel" in Leipzig der Ausschuß der deutschen 
Turnerschaft zu seiner diesjährigen Sitzung zu­
sammen.

Der Vorsitzer, Geh. Sanitätsrat Dr. Ferdinand 
Goetz, eröffnete die Versammlung pünktlich um 
9 Uhr mit einigen geschäftlichen Mitteilungen Aus 
diesen ist hervorzuheben, daß der Turnverein in  
Vraunsberg Anspruch darauf erhebe, daß der erste 
Turnplatz in Deutschland in V r a u n s b e r g  er­
richtet wurde während bisher allgemein der Turn­
platz in der H a s e n h e i d e  als der erste galt. Der 
Verein hat Belege eingesandt, die Beweise hierfür 
enthalten. Danach ist tatsächlich in  Vraunsberg der 
erste Turnplatz errichtet worden, der aber später 
wieder einging. — Professor B o e th ke -T h o irn  
bemerkt dazu, daß der Verein in  Vraunsberg nicht 
etwa behaupten wolle, daß sein Turnplatz eine Kon­
kurrenz für den Berliner Turnplatz bedeuten solle. 
Es sei nur betont, daß er früher errichtet wurde.

Oberbürgermeister D i t t r  ich-Leipzig richtet an 
den Ausschuß begrüßende Worte, beglückwünschte 
Dr. Eoetz und fährt dann fort: Beim Beginn Ih re r 
Arbeiten in unserer Stadt drängt es mich, Ihnen 
meine herzlichsten Willkommensgrüße auszu- 
sprechen. Lerpzrg ist eine alte Turnerstadt und die 
Liebe zur Turnerei sitzt tief im Herzen der Leip­
ziger. Wenn die Zunahme der Turnerei in  Leipzig 
nicht gleichen Schritt gehalten hat mit der Zunahme 
der Bevölkerung, so liegt das wohl mehr am groß­
städtischen Wesen, das sich, ich möchte fast sagen 
leider, in Leipzig jetzt Lreitgemacht hat. Die Liebe 
zur Turnerei ist in unserer Stadt nicht zurückge­
gangen. Daß das deutsche Turnfest im Jahre 1913 
in Leipzig stattfinden soll. hat in unserer Stadt 
lebhafte Freude hervorgerufen. Es wird unsere 
Ausgabe sein, den deutschen Turnern den Aufent­
halt in Leipzig lieb und wert zumachen. Sie meine 
Herren, sind ja die berufenen Vertreter, welche die 
Vorbereitungen zu diesem Feste treffen werden Ich 
hoffe, daß die Arbeit, die Sie in Leipzig leisten

„Und nun, E the l? " fragte er atemlos und 
säh ih r Nut seltsamem Blick in  Äle Äugen, vv? 
dem sie tie f erschauerte.

„N un  meine ich," flüsterte sie schüchtern, 
„daß alles nicht wahr gewesen ist, und ich nie 
Liebe fü r den M ann gefühlt habe, den ich nicht 
nur fürchte, nein, den ich jetzt verachte."

M ister J llin g s  sprach kein W ort. E r zog 
nur die Lebenden, eiskalten Mädchenbände 
inn ig  an seine warmen Lippen.

„Kommen Sie jetzt, kleine Ethel, ich führe 
S ie  heim. Morgen, fürchte ich, w ird  noch ein 
schwerer Tag sür S ie  und fü r  uns a lle ."

„So wissen S ie etwas Bestimmtes?" fragte 
Ethel, zitternd an seinem A rm  da,hinschreibend

„M orgen w ird  sich das letzte Glied zu der 
Kette schließen. Morgen werden w ir  auch be­
stimmte Nachrichten von Jngvelde haben, ohne 
welche w ir  nichts tun können; und morgen 
wrrd, so hoffe ich, Magna Skaare fre i sein von 
dem M ann, der sie betrogen hat, fre i sein fü r 
imm er." '

„D ie  Arm e," kam es zitternd von Ethels 
Lippen. „V ie lle ich t ist sie jetzt doch noch glück- 
Uche-r, als später, wenn man ih r  alles genom- 
men. Haben S ie  denn noch garnicht daran ge­
dacht, daß sie sich in  Not und Schande an Ro­
mans Seite doch reicher füh lt, a ls  gerettet und 
geborgen ohne ihn daheim?"

J llin g s  sah lange in  das vom M ondlicht 
überglänzte zarte Echcht. E r sah es auf ihrem 
blauschwarzen Haar uns ein Kranz von G lüh- 

und er fühlte plötzlich, daß das 
blasse Mädchen nicht nur schön sei, sondern daß 
auch eine Seele sein eigen war, daß er davor 
bewundernd stand.

,,Die Liebe," fuhr Ethel sinnend fo rt, „fra g t 
nicht, was die anderen dazu sagen. S ie lieb t



werden, den Erfolg hat. den Sie für den deutschen 
Turner wünschen. W ir alle in  Leipzig treten in 
vollern Umfange dafür ein, daß das nächstjährige 
deutsche Turnerfest würdig verlaufen soll; dessen 
können Sie sicher sein. — Der Oberbürgermeister 
ladet darauf den Ausschutz zum Frühstück im Rat- 
hause ein. Geheimrat Goetz nimmt m it danken­
den Worten die Einladung an und spricht seinen 
Dank für die Begrützungsworte und das zahlreiche 
Erscheinen aus.

Der Prüfungsführer A  h l  h o r n - Eöttingen er­
stattet den K a s s e n L e r i c h t .  Die Hauptkasse hatte 
1910 eine Einnahme von 59 514,99 Mark, eine Aus­
gabe von 41029,21 Mark. Die Abgeordneten- und 
Kampfrichterkasse eine Einnahme von 9474,92 M k , 
eine Ausgabe von 7866,15 Mark. sodatz ein Bestand 
von 1608,73 Mark verbleibt. — Aus der Ferdinand 
Goetz-Stiftung für die Errichtung deutscher Turn- 
stalten wurden im  Berichtsjahre den einzelnen 
Turnvereinen Beihilfen im Gesamtbetrage von 
11 000 Mark gezahlt. — Die „Deutsche Turnzeitung" 
erbrachte einen Überschuß von 5400 Mark. — Nach 
der Erstattung des Kassenberichtes w ird dem Schatz­
meister Rechnungsrat A tz r o t t  - Steglitz - B erlin  
Entlastung erte ilt und der Dank für die geleistete 
Arbeit ausgesprochen. — Es folgten verschiedene 
B e r i c h t e .  — Bei der Statistik über die Standes­
erhebungen wurde m itgeteilt, datz verschiedene Ver­
eine im W inter nicht turnen können, w eil sie keine 
geeignete Turnhalle haben. — Im  Gegensatz hier­
zu berichtete Delegierter R e i n h a r d t  von einem 
Turnvereine in  der Mark, der aus Oderschiffern 
bestehe, die nur im  W inter turnen, weil sie im 
Sommer auf Fahrt sind.

Es fo lgt der Bericht über die Arbeit an der 
s c h u l e n t l a s s e n e n  J u g e n d ,  den S c h i l l -  
Osthofen i. Nh. erstattet. Darnach hat auch die Aus­
breitung des Turnens unter der schulentlassenen 
Jugend zugenommen, auch ein T e il der 
Fortbildungsschulen stst dafür gewonnen worden, 
doch mutz auf diesem Gebiete noch bedeutend mehr 
geleistet werden. — An den Bericht knüpfte sich 
eine längere Debatte. Der Vorsitzer Goetz führte 
aus: Die Jugendfrage ist eine jener Fragen, die 
jetzt am meisten behandelt werden. Auch die 
Turnerschaft ist sich der Pflicht bewußt, datz sie an 
der Erziehung der Jugend arbeiten mutz. Sehen 
w ir  uns die verschiedenen Wege zur Gewinnung 
der Jugend an. so müssen w ir  uns sagen, daß der 
eine so unpraktisch ist wie der andere. Die einzigen, 
die Erfolg gehabt haben, sind die Sozialdemokraten. 
Sie veranstalten belehrende Lichtbilderabende, 
pflegen Geselligkeit usw. Wenn w ir  ähnliche E r­
folge erzielen wollen, dann müssen w ir  in  die Fuß- 
tapfen der Socialdemokratie treten, gesellige 
Abende und ähnliche Einrichtungen schaffen, denn 
m r so etwas ist die Jugend immer zu haben. — 
R e i n h a r d t - B e r l i n :  W ir treiben nach unseren 
Satzungen keine P o litik  und daran müssen w ir 
festhalten. Ich habe aber die Empfindung, daß die 
Turnerschaft sich zu sehr im  Hintergründe hält. 
Wenn w rr fü r unsere Sache werben wollen, müssen 
w ir  dies nicht, als politischer Verein tun. sondern 
w ir  müssen m it anderen Jugendpflegevereinen zu­
sammenarbeiten. W ir können aber 'auch m it den 
rechtsstehenden Parteien zusammenarbeiten und 
überhaupt m it den staatserhaltenden Parteien 
Hand in  Hand gehen. Kleinliche Bedenken müssen 
da zurückstehen. Die Fortbildungsschule ist vor­
läufig  noch ein wunder Punkt. Die Berliner Fort­
bildungsschule ist gut, ihre Lehrer sind unsere guten 
freunde, aber der obligatorische Turnunterricht an 
ih r scheiterte ohne weiters an der einfachen Un­
möglichkeit der Einführung. Wenn w ir  hier den 
Beschluß fassen, datz an allen Fortbildungsschulen 
der obligatorische Unterricht eingeführt werden soll, 
dann werden w ir  uns, in  B e rlin  wenigstens unsere 
besten Freunde zu Feinden machen. — S c h i l l -  
Osthofen: Auch ich halte vie l von dem Zusammen­
arbeiten m it anderen Jugendpflegevereinen, 
namentlich aber auch m it den Geistlichen. W ir 
dürfen die Konfessionen nicht vor den Kopf stoßen. 
Deshalb mutz man auch auf die Gottesdienste Rück­
sicht nehmen, wo es sich machen läßt, man w ird 
dann seinerseits Gegenliebe frnden. — Der V or­
sitzer G oetz: Was ich vorhin sagte, datz w ir  es 
ebenso wie die Socialdemokratie machen, und per­
sönlich auf die Jugend einwirken müßten, bleibt be­
stehen. Das einzige, was w ir  außerdem noch unter­
nehmen könnten^ ist. datz w ir  einmal eine Konferenz 
von a ll den Vereinen einberufen, die in  der Jugend­
pflege tä tig  sind. Politisch dürfen w ir  uns nicht 
Letätigen, dock müssen w ir  die sozialdemokratischen 
Turnvereine, die jetzt überall errichtet werden, be­
kämpfen. denn sie dienen nicht turnerischen, sondern 
lediglich politischen Zwecken. H ä u b L l  e i  n -N ü rn ­
berg: I n  Bayern ist die Anteilnahme der Fort- 
Lildungsschüler am Turnunterricht direkt in  die 
Hände der Geistlichen gelegt. Viele Vereine haben 
Anfragen an uns gerichtet, was sie tun sollten, als

eben m it aller K ra ft; und oft, wenn man auch 
den Unwert der Geliebten erkannt, w ird  sie 
zum Himmelskleide, das alle Wunden des Le­
bens deckt."

„Arm e, kleine M agna," dachte auch J llin gs , 
während er m it E thel durch die Mondnacht 
dem Hotel de P a ris  zuschritt. „W er weiß, ob sie 
retten nicht noch ein tieferes Hinabflössen fü r 
sie bedeutet."

„Ich  w il l  an Ih re  W orte denken, Ethel," 
sprach er leise.

Beide waren verstummt, a ls sie durch die 
Anlagen schritten. Der Dust der Narzissen, N el­
ken und Reseden flutete um sie her, und die 
Eoldmimosen schüttelten ihre Zweige über sie 
h in  w ie leuchtende Schleier. Von fern her 
klang Musik.

Schweigend schritten sie in  dem gleißenden 
Licht; und es war Sverre Skaare, der noch 
immer M ister J llin g s  sein wollte, als wäre 
diese schimmernde Mondennacht in  dem milden 
Süden noch schöner und herrlicher als daheim 
die hellen Nächte m it ihrem- Eoldgeflimmer, 
wenn Mittsommernacht auf dem Bergen lag.

Verblühte Rosenblätter fla tte rten zu Füßen 
der langsam Dajhinwandelnden. Das war ein 
stiller und doch ein so seliger Weg.

Vor dem Laf6 de P a ris  faß Harald Nutz­
massen und rührte ungeduldig in  seiner Kaffee­
tasse. Dabei h ie lt er den Blick aufmerksam 
auf den freien Platz vor dem ^Kasino gerichtet, 
wo eine internationale, elegante Menge durch- 
einanderwogte.

konfessionelle Jugendpflegevereine errichtet wurden. 
Ich konnte nur antworten, sie sollten sich m it dem 
Geistlichen des Ortes möglichst gut stellen. Pros. 
V o  e th  ke - Thorn: Die deutsche Turnerschaft mutz 
tatkräftig die neuen Jugendpflegebestrebungen för­
dern. Die Ortsausschüsse dürfen nicht dabei bleiben, 
nur Theorien zu erörtern. W ir müssen der Frage 
gegenüber gewappnet und gerüstet sein und dürfen 
uns auch nicht scheuen, sie auf dem nächsten Turner­
tage in  Dresden anzuschneiden. Von einem Auf­
treten gegen die Sozialdemokratie oder auch nur 
vor einer ausdrücklichen zustimmenden Erwähnung 
der staatserhaltenden Parteien möchte ich warnen. 
W ir müssen unbedingt den unpolitischen Charakter 
der deutschen Turnerschaft wahren. Ich schlage vor, 
eine Denkschrift zur Aufklärung über die Jugend- 
pflegearbeit'herausgegeben. — Es wurde schließlich 
beschlossen, dem nächsten deutschen Turnertage in  
Dresden eine R e s o l u t i o n  vorzulegen, in  der 
ein Z u s a m m e n g e h e n  m i t  den  s t a a t s e r ­
h a l t e n d e n  K r e i s e n  g e f o r d e r t  w ird. — 
Hierauf tra t die Mittagspause ein.

Nach der Pause referierte F i c k e n w i r t h -  
Dresden über die internationale H y g i e n e -  
A u s s t e l l u n g  in  Dresden. Die Ausstellung ist 
selbständig von der deutschen Turnerschaft beschickt 
worden und zwar in  zwei Abteilungen. Einm al 
ist eine Ausstellung für Turnwesen veranstaltet 
worden und zweitens sind für die Dauer der Aus­
stellung turnerische Vorführungen vorgesehen. Der 
Redner erwähnt, datz angesichts der Ausstellung es 
schwer sein werde, für den Turnertag genügend 
Wohnungen zu erhalten, wenigstens genügend 
preismätzige. Aus der Versammlung w ird ange­
regt, aus diesem Grunde, den Turnertag zu ver­
legen. Dieser Anregung w ird aber von anderen 
Rednern m it Rücksichten auf die bereits getroffenen 
Vorbereitungen widersprochen. Es bleibt also bei 
Dresden als Tagungsort. — Die Aufstellung des 
Rechnungsplanes für 1912 w ird auf den Turnertag 
verschoben. Für die nächste Ausschutzsitzung liegt 
eine Einladung aus K i e l  vor. die angenommen 
w ird. Für das nächste deutsche Turnfest haben die 
akademischen Turnvereine gebeten, im Anschluß 
daran olympische Spiele stattfinden zu lassen. Es 
w ird beschlossen, diesem Plane nach Möglichkeit ent­
gegenzukommen. aber außerhalb des Rahmens des 
deutschen Turnfestes.

Nach Erledigung einiger interner Angelegen­
heiten wurden die Verhandlungen auf morgen Vor­
mittag vertagt. ________  _______ _______

Prolnuzialnachrichten.
Jastrorv, 26. M ai. (Großfeuer.) Unsere 

Stadt wurde gestern Vormittag von einer großen 
Feuersbrunst heimgesucht. Um 9 ^  Uhr schlugen 
plötzlich aus dem in der Berliner Straße gelege­
nen dem Tischlermeister Thiede gehörigen Hause 
helle Flammen empor. Obwohl die beiden Feuer­
wehren bald zur Stelle waren, gelang es doch 
nicht, die sehr gefährdeten Nachbargebäude zu 
retten. Vielmehr gingen noch drei Nachbarhäuser, 
das Nappsche, Warnkesche und Kochsche in F lam­
men auf. Die Geschädigten sind versichert. Die 
Brandursache ist noch nicht aufgeklärt.

Danzig, 26. M ai. (Personalnotiz. Zum 
Streik auf der Schichauwerft.) Herr Geh. Iustiz- 
eat Saro, der Erste Staatsanwalt beim Danziger 
Landgericht, befindet sich zurzeit auf einem län- 
grren Erholungsurlaub, der bis zum November 
ausgedehnt ist. Wie verlautet, wird er von dem­
selben nicht wieder in sein Amt zurückkehren, son­
dern in den Ruhestand treten. - -  Die ausgesperr­
ten und streikenden Arbeiter der Schichauwerft 
hielten am Mittwoch Nachmittag zwei Versamm­
lungen im Josephshause ab. Es sprachen die Ge­
werkschaftssekretäre Schummer und Früngel. Es 
wurde bekannt gegeben, daß die Firma Schichau 
jetzt auch die Reinmachefrauen, die in den Bu­
reaus beschäftigt sind, ausgesperrt und ihnen die 
Wohnungen gekündigt hat. Es sind für fast alle 
Arbeiter, die die Schichaukolonie verlassen müssen, 
neue Wohnungen besorgt. Verschiedentlich wurde 
geklagt, daß man durch den Fortzug nun auch die 
angefangenen Arbeiten in den Gärten habe zu­
rücklassen müssen. — Heute vormittags wurden 
vor dem hiesigen Amtsgericht 21 Exmissionsklagen 
gegen Arbeiter erledigt, denen zum 1. Juni ge­
kündigt war. Die Arbeiter ließen durch ihre Ge­
werkschaftssekretäre erklären, daß sie die Woh­
nungen am 1. Juni gutwillig räumen würden. 
Es wurde daher ein Urteil nicht gefällt, zumal 
die Firma erklärte, die Kosten dieser Klage zu 
übernehmen.

Um ihn herum waren fast a ll die kleinen 
Tischchen dicht besetzt.

Jetzt gewahrte er die Baron in  Vonato am 
Arm  Magnas langsam durch die Anlagen nach 
dem Spielsaal schreiten, während Roman Bo- 
nato m it dem Fürsten Vonghesi folgte.

Die junge Frau schien bleich, und dunkle 
Ringe lagen unter ihren Augen. Das seegrüne 
Kreppkleid und der gleichfarbige, große Hut 
konnten ih r auch nicht mehr Farbe verleihen; 
nüd ih r Gang schien schleppend und müde.

Raßmussen trommelte ungeduldig m it seinen 
F ingern auf der M arm orplatte.

Daß man da nicht einschreiten konnte! Wäre 
es nicht das Zuträglichste gewesen, man hätte 
das junge süße Geschöpf einfach von der Seite 
dieses Barons gerissen? W arum  M ister J llin g s  
nur immer so zur Vorsicht rie t. Was dieser Vo­
nato wert war, das mußte sie doch längst 
wissen.

Solange Raßmussen nun schon den Spuren 
Mjagnas folgte, solange er Gelegenheit hatte, sie 
täglich zu beobachten, solange schon hatte er 
den seltsamen Reiz in  sich aufgenommen, m it 
dem Magna alle, die in  ihre, Nähe kamen, um­
strickte. Raßmussen hatte keinen anderen 
Gedanken, a ls Magna freizumachen; aber es 
war nicht mehr a lle in  die Absicht, Jngvelde. 
zu dienen, sondern Magnas Geschick beschäftigte 
hn Tag und Nacht und ließ die abenteuerlich­

sten Pläne in  seinem H irn  reifen, wie man 
das arme, junge Wesen den Vonatos entreißen 
könnte. Da, wie die Erkundigungen ergeben 
hatten, die in  England geschlossene Ehe zu

 ̂ Rhein, 23. M ai. (Ein Opfer des Alkohols) 
wäre beinahe am letzten Sonnabend ein Arbeiter 
geworden. Er trank in einer Destillation infolge 
einer Wette hintereinander etwa 12 Glas Bier, 
ebensoviel Kognaks und dazu noch einige Bomm- 
chen dänischen Korn. Daraus taumelte er zu 
Boden und mußte bewußtlos nach Hause getragen 
werden, wo er noch krank darniederliegt.

RasLenburg, 23. Mai. (Tod infolge Aufre­
gung.) Der Oberinspektor Valzer aus Skandau 
regte sich vor einiger Zeit über einen Pferdejun­
gen derartig auf, daß er einen Schlaganfall er­
litt. An dessen Folgen ist er gestern gestorben.

Meine!, 23. M ai. (Vereinsjubiläum.) Der 
hiesige Männerturnverein hat am Sonntag unter 
Beteiligung zahlreicher ostpreußischer Vereine sein 
60 jähriges Jubiläum gefeiert.

Aus Ostpreußen. 26. M a i. (Erfrorene Vögel im 
M a i.) I n  der Nacht zum Mittwoch sank i n M a r g  - 
g r a b o w o das Thermometer unter 0 Grad. Viele 
Singvögel, darunter Zeisige und Hänflinge, sind. 
wie der „Oletzkoer Zeitung" m itgeteilt w ird, auf 
freiem Felde erfroren aufgefunden worden.

Bromberg, 24. M ai. (Eine Turnwarte-Ver- 
sammlung und Gauvorturnerstunde) des Weichsel­
gaues fand am 21. d. MLs. in Bromberg statt. 
Vertreten waren: Briesen, Bromberg, Schleuse- 
nau, Crone a. Br., Fordon, Graudenz, Hohen- 
salza, Culm, Culmsee, Thorn-Mocker, Thorn, Pod- 
gorz, Schubin, Schwetz, Schwedenhöhe, Wirsitz 
und Zürn. Im  ganzen waren 20 Vereine mit 
58 Mann. Geleitet wurde die Versammlung von 
Gauturnwart Günther. Es wurden u. a. auch 
die Übungen zum Gauturnfest in Culm durchge- 
nommen. Nachmittags wurden volkstümliche Spiele 
auf der Rennbahn gezeigt und diese zur weiteren 
Pflege empfohlen.

Hohensalza, 25. M ai. (Verhaftung.) Der 
Lehrer Rohde aus dem nahen Cieslin wurde ver­
haftet und ins Gerichtsgefängnis eingeliefert. Er 
ist verdächtig sich an Schulkindern sittlich vergangen 
zu haben.

BrowSerg, 26. M ai. (Zu Tode getrunken.) 
Eine unsinnige Wette führte der Arbeiter E. in 
Prinzenihal aus. Er trank in einer dortigen 
Gastwirtschaft einen halben Liter Branntwein auf 
einen Zug. Noch während des Trinkens brach er 
zusammen und war sofort tot.

Posen, 26. M a i. (Revision im Prozeß gegen Dr. 
von Jaworski.) Der Staatsanwalt hat gegen das 
freisprechende U rte il der 1. Strafkammer in  der 
Betrugs- und Unterschlagungssache des früheren 
Stadtverordneten. Schriftstellers Dr. Thaddäus von 
Jaworski Revision eingelegt.

Kolberg, 25. M ai. („Teure Kanalisation".) 
Durch den Spruch eines Schiedsgerichtes war vor 
kurzem die Stadt zur Zahlung von Nachforde- 
rungen, bedingt durch die Kanalisationsarbeiten 
auf der Münde, in der Höhe von 43 000 Mark 
an die Firma Gellert L  Maaß-Kolberg verurteilt 
worden. Die Firma Aird-Danzig, welche gleich­
falls an der Kanalisation auf der Münde gear­
beitet hat, rief das gleiche Schiedsgericht an und 
die Stadt ist jetzt ebenfalls zur Zahlung von 
45 000 Mark an die Danziger Firma verurteilt 
worden.

Ulk Seil Mm! Zimi
empfehlen w ir

Die prelle
zum Bezüge und bitten unsere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter- 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit bestrebt ist, ins­
besondere die wirtschaftlichen Interessen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für Monat J u n i  beträgt bei der Post 
0,67 Mk., in Stadt Thorn und Vor­
städten frei ins Haus 0,75 Mk., in den 
Ausgabestelle» 0,60 Mk.

Recht bestand und Jngvelde jedes Aufsehen und 
jeden Skandal nach außen h in vermieden haben 
wollte, so blieb immerhin nichts anderes übrig, 
als den Baron wegen Entführung einer M in ­
derjährigen zur Verantwortung >zu ziehen, so­
lange sich keine anderen Anklagen gegen ihn 
begründen ließen.

-E in  einziges mal -hatte Raßmussen Magna 
erst hier in  M onte Carlo direkt gegenüber ge­
standen. Das war oben auf der Turbie. Sie 
erging.sich auf der Terrasse des Hotels und 
blickte über das weite Meer. W ie trunken
hafteten ihre Augen auf den in  Gold getauchten 
Felsen, die sich hier und da weit.hervorschoben 
in  die blaue F lu t,' und,Tränen stiegen in  ihren 
flimmernden Augensternen empor.

Und dann sah. sie zur Seite und erblickte 
ihn ; und es war, a ls wollte sie auf ih n .z u ­
stürzen und seine, Hände umklammern. Aber 
m it einer unendlich gramvollen Gebärde wehrte 
sie ab, sodaß e r,w ie  gebannt stehen blieb und 
keinen Schritt näher zu treten wagte. Aber 
ihre Augen, hingen an ihm, der so stumm ver­
harrte  und sie, die Riickschreitende, unbehindert 
gehen ließ. Im m e r wieder mußte, er an diese 
Augen denken; da rin  war mehr als Schmerz. 
Das, war Verzweiflung.

Und das alles hatte er Jngvelde, der er 
treulich berichtete, geschrieben.

W ie seltsam, wie eigentümlich schwer sich 
alle Verhältnisse gestaltet hatten! A ls  er sich 
damals bereit erklärte, m it M ister J llin g s  aus­
zuziehen, die Verlorene,zu suchen, hatte er gar­
nicht daran gedacht, daß er ja eigentlich seine

Lokalttnchrichten.
Zur Erinnerung. 28. M a i. 1910 h Robert Koch, 

berühmter Bakteriologe. 1907 W ahl des Herzogs 
Johann Albrecht von Mecklenburg zum Regenren 
von Vraunschweig. 1905 1- Valduin Möllhausen 
bekannter Romanschriftsteller. 1890 Robert Hanstl 
zu Reichenberg in  Böhmen, Erfinder der BUH- 
Photographie. '1890 V iktor Netzler zu Stratzburg, 
Opernkomponist (Trompeter von Säkkingen u. a.). 
1884 * Herzogin M arie Antoinette von Mecklenburg- 
Schwerin. 1858 Vertrag zu Aigun. Das chineNW 
Amurgebiet an Rußland abgetreten. 1852 * Pro­
fessor Theodor Kölliker. hervorragender Chirurg. 
1848 A ngriff der Dänen von der Insel Alsen aus. 
1832 * Heinrich X IV .,  souveräner Fürst Reutz I- 
1807 * Louis Agatziz. berühmter schweizerischer 
Naturforscher. 1779 * Thomas Moore zu DubUN, 
berühmter englischer Dichter. 1768 Sieg der Russen 
bei Bar in  Podolin.

29. M a i. 1907 Besuch der englischen J o u rE  
listen in  Berlin . 1905 7 Stephan Graf Keglewrch 
von Vuzin, liberaler ungarischer Politiker. I90o ! 
Franzesko S ilvela, ehemaliger spanischer Minister­
präsident. 1897 7 Professor Dr. Ju liu s  von Sachs 
in  Würzburg. einer der hervorragendsten Botaniker. 
1871 Beendigung des Kommuneaufstandes in  Pans. 
1846 * A lbert Georg Graf Aponyi, hervorragender 
ungarischer Politiker. 1630 * K a rl I I . ,  König von 
Großbritannien. 1588 Auslauf der spanischen 
Armada gegen England von Lissabon aus. 1453 Er­
oberung Konstantinopels durch Mohammed II-  
1176 Sieg der Lombarden über Kaiser Friedrich I. 
bei Liegnano.

Thorn, 27. Mai 1911-
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dein Schnei' 

dermeister Johann Sildatke zu Karthaus ist das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Negierungs- 
Assessor Dr. Frhru. von Lyncker in Marienwerder 
ist die von ihm nachgesuchte Entlassung aus dem 
Staatsdienste erteilt worden.

— ( K i r c h l i c h e  P e r s o n a l i e n . )  Dem 
Vikar Alois Pappel in Dirschau ist die erledigte 
Pfarrstelle an der kath. Kirche zu Tillitz im Kreise 
Löba» und dem Vikar Casimir Sprengel zu 
Emaus die erledigte Pfarrstelle an der katholischen 
Kirche zu Czersk im Kreise Konitz verliehen 
worden.

— ( Pe r sona l i en  von d e r  S t e u e r.) 
Versetzt sind: Der Zollassistent Wonsack inHaM- 
merstein nach Thorn, der Zollpraktikant Wolfs >" 
Danzig nach Schillno, der berittene Zollaussehe- 
Daether in Gollub nach Tütz, der berittene Zou- 
anfseher Brobandt in Gorzow als Zollaufsehtt 
nach Thorn, der Zollaufseher Barrek in Neu- 
zielun als berittener Zollaufseher nach Gorzno, 
der Zollaufseher Nomanwski in Ellerbruch als be­
rittener Zollansseher nach Gollub. Angenommen 
sind: der Vizefeldwebel Ragozat in Allenstein als 
Zollausseher auf Probe in Schillno, der Vizefeld' 
webel Koschmk in Thorn als Zollansseher auf 
Probe in Neuzlelun.

— ( D i e  d i e s j ä h r i g e  V e r e i s u n g  
d e r  We i c h s e l )  durch die StromschiffahrtskoM- 
mission wird diesmal erst, da sowohl der Ober- 
präsident als auch der Strombaudirektor auf Ur­
laub sind, Ende J u li bezm. Anfang August statt­
finden.

— ( A c h e n e r  G e l d l o t t e r i e . )  Der 1- 
Hauptgewinn 100 000 Mark fiel auf N r. 95 767, 
der 2. Hauptgewinn 40 000 Mark auf N r. 1827, 
der 3. Hauptgevinn 20 000 Mark auf Nr. 60 763, 
der 4. Hauptgewinn 10 000 Mark auf N r. 162 171- 
Gewinne ä 1000 Mark fielen auf N r. 209 735, 
83195, 232 880, 107 909, 92 205. (Ohne Ge­
währ.)

— ( S c h a r n  st e i n f e g e r  - B e r u f s g e ­
nos s ens c ha f t . )  Am Montag tagte in Danzig 
im Gesellschaftshause die Sektions-Versammlung 
der Sektion 1 der Berufsgenossenschaft der Schorn­
steinfegermeister des Deutschen Reiches, zu welcher 
die Mitglieder aus Ost- und Westpreußen seist 
zahlreich erschienen waren. Der Vorsitzer Ober­
meister B a r t k o w s k i -  Königsberg eröffnete die 
Tagung mit einem Hoch auf den Kaiser. Hieraus 
hieß der Obermeister T  r u h » - Danzig die Er­
schienenen herzlich willkommen und machte die er­
freuliche M itteilung, daß er beauftragt sei, dem 
Vorsitzer der Sektion, die ihm vom Reichsver« 
sicherungsamt verliehene Bödiker-Medaille, für

Beziehungen zum.Ramsahof fü r den Herbst ge­
löst hatte, und Laß es doch sehr fraglich sei, ob 
e r, unter diesen Verhältnissen seine Person 
einer Sache zur Verfügung stellen dürfe, in  der 
er nur a ls  fremder .E ind ring ling  geduldet 
wurde. M ister J llin g s  hatte zu seinen Be­
denken gelächelt. ,„Jch bitte  Sie Raßmussen," 
hatte er gesagt, „nehmen Sie doch das nicht 
tragisch. Jngvelde Skaare .kann lange suchen, 
ehe sie wieder einen so vorzüglichen Inspektor 
findet; sie w ird , sich hüten, S ie gehen zu lassen."

Es kam aber anders. A ls  Raßmussen m it 
Jngvelde darüber sprach, .antwortete sie ihm 
kühl, daß sie ihm  sehr dankbar wäre, wenn er 
sich, M ister J llin g s  anschließen wollte, um nach 
Magnas Verbleib zu forschen, daß sie dann 
aber schon früher Veranlassung nehmen,würde, 
die Stelle, die er ja doch verließ, ,neu zu be­
setzen, da sie jetzt gerade dazu Gelegenheit habe. 
E in  a lte r Bekannter ihres Vaters, der durch 
llniglücksfälle,sein ganzes Hab und Gut einge­
büßt, hätte sich bei ih r um eine Stelle bewor­
ben; und sie.hätte, da er, Raßmussen, ja  doch 
zum Herbst gehen wollte, bereits zugestimmt- 
Sie wisse nun allerdings, nicht, ob er unter den 
veränderten Verhältnissen sich dennoch Mister 
J llin g s  anschließen wolle. Es wäre, da seine 
Beziehungen zum Ramsahos nun doch gelöst 
wären, mehr a ls  sie annehmen könnte, wenn sie 
auch selbstverständlich a ll die Kosten, die durch 
die vielen Reisen und Nachforschungen ent­
ständen, wie sie auch schon m it M ister J llin g s  
verabredet hätte, auf sich nehmen würde.

(Fortsetzung folgt.)



^ue langjährige verdienstvolle Tätigkeit auf dem 
gebiete der Unfallversicherung, zu überreichen, 
klnes gleichen Auftrages entledigte sich der Vor­
her inbezug auf die Vorstandsmitglieder B  r a u -  
Z w e i t e r -  Könidsberg, H ü b n e r  - Insterburg

P o d o r f  - Graudenz. Zu der Sektion ge­
hören 223 Betriebe miL320 versicherten Arbeitern. 
M  Unfallziffern sind fast dieselben wie im Bor- 
illhre. Der Etat beträgt 760 Mark. Nach den 
^genommenen Wahlen setzt sich der Vorstand

folgt zusammen: Bartkowski-Königsberg Vor­
der, Truhn-Danzig, Podorf-Graudenz, Hübner- 
Mterburg und Brausewetter-Königsberg. Ver­
trauensmänner : Brausewetter, Hübner, Truhn 
tlod Podorf. Im  nächsten Jahre findet die Ver- 
lOMinlung in G r a u d e n z  statt. —  Nach einer 
gemeinsamen Mittagstafel folgte nachmittags die 
erste ordentliche Generalversammlung des B  e - 
ä i r k s v e r b a n d e s  f ü r  d i e  S c h o r n s t e i n ­
f e ge r  me i s t  er  d e r  P r o v i n z e n ! )  st- u nd  
^ e s t p r e u ß e n ,  zu der als Vertreter der 
Handwerkskammer zu Danzig, Herr Ingenieur 
^uler erschienen war und die besten Wünsche der 
Handwerkskammer überbrachte. Der Vorsitzer 
Hr. T  e litzky-K önigsberg erstattete den Ge- 
lchäftsbericht, aus dem hervorging, daß dem Be- 
Hlrksverbande die Innungen zu Danzig, Inster- 
vurg, Königsberg und Thorn mit 225 Mitgliedern 
^gehören. Die Haupttätigkeit im ersten Jahre 
gestand im Sammeln statistischen Materials über 
ole durch unvorschriftsmäßige Feuerungsanlagen 
oder nicht gereinigte Schornsteine entstandenen 
Brandschäden. Aufgrund dieses Materials soll 
on die Herrn Regierungspräsidenten wegen Er- 
l̂chtung von Kehrbezirken herangetreten werden. Der 

provisorische Vorstand wurde wiedergewählt und 
W  sich aus folgenden Herren zusammen: Telitzky- 
Königsberg, Vorsitzer, Hagemann-Zoppot, Stell- 
oertreter, Schweißer-Königsberg, Schriftführer, 
Müller - Culm, Kassenführer, Greth - T h o  r n - 
M o c k e r  und Müller-Heinrichswalde, Beisitzer.

nächsten Jahre soll wiederum im Anschluß an 
me Sektions-Versammlung in Graudenz eine Ver­
sammlung stattfinden.

—  ( Ö f f e n t l i c h e  B e l o b i g u n g e n  f ü r  
^ e b e n s r e t t u n g e n . )  Eine brave Rettungs- 
lat vollführte im Dezember der Arbeiter Gnuschke 
aus Kröxen (Kr. Marienwerder. Er rettete vier 
Personen und zwar die Witwe Johanna Haß, die 
Geschwister Emil und M inna Schreiber sowie die 
"eine Hanna Gnuschke, mit eigener Lebensgefahr 
vom Tode des Ertrinkens im Kröxener See. Ferner 
dat der Handlungslehrling Karl Lenz aus Dt. 
ötrone im Januar einen Apotheker mit Entschlossen­
heit vom Tode des Ertrinkens im Dt. Kroner 
^chloßsee gerettet. Beiden Lebensrettern spricht 
oer Regierungspräsident für ihre mutigen Taten 
Elne öffentliche Belobigung aus.

—  ( G e n o s s  e n s c h a f t W e i ß h o f . )  Gestern 
mnd im Vereinszimmer des Artushofs unter Vor- 
«V des Herrn Pfarrer Stachowitz eine General­
versammlung der Obst- und Gemüse- Bau- und 
Verwertungs-Genossenschaft Weißhof-Thorn E. G. 
Nl. b. H. statt. Die Bilanz für 1910 beziffert sich 
auf 49 032 Mark, gegen 44 391 Mark nn Vor- 
W r ;  das Gewinn- und Verlustkonto auf 12 75! 
(12243) Mark. Für Gespann wurden ausgegeben 
928 (1030) Mark, für Gehälter 8253 (8170) Mk.; 
her Ertrag aus der Plantage betrug 11113 (6680) 
Mark. Die Bilanz wurde genehmigt. Anstelle 
oer satzungsmäßig ausscheidenden Mitglieder 
Herren Fabrikbesitzer Willems und Stadtrat 
8alkenberg wurden die Herren Landratsamtsver- 
weser D r. Kleemann und Stadtrat Laengner in 
oen Aussichtsrat gewählt.

- -  ( N e b e n b e s c h ä f t i g u n g  v o n  B e ­
a mt e n . )  Das O b e r v e r w a l t u n g s g e -  
v i ch t hat eine Entscheidung gefällt, welche sür 
Beamte, die gern Nebenbeschäftigung übernehmen, 
von größter Tragweite ist. Ein Sparkassenren- 
!?ant S . hatte es g e g e n  E n t s c h ä d i g u n g  
übernommen, für einen Bauunternehmer D a r -  
l e h n s a n t r ä g e  an die betreffende Sparkasse 
äu b e a r b e i t e n .  Als diese Tätigkeit bekannt 
HMrde, wurde gegen den Rendanten nach erfolg­
losem Strafverfahren das Disziplinarverfahren 
Angeleitet. Das Oberverwaltungsgericht erkannte 
ichließlich endgiltig auf Dienstentlassung, indem 
a. a. ausgeführt wurde, unmittelbare und mittel­
bare Staatsbeamte sollen nach den ergangenen 
Forschriften ohne Vorwissen der vorgesetzten Dienst- 
oehörde keine außeramtliche Beschäftigung über­
nehmen. Indem der Nendant fortlaufend sür 
l̂nen Bauunternehmer Darlehnsanträge an die 

betreffende Sparkasse gegen Entschädigung und 
ohne Vorwissen der vorgesetzten Behörde bearbei­
t e ,  habe er sich einer schweren Verletzung seiner 
Amtspflichten schuldig gemacht. Die für die Reichs- 
bnd unmittelbaren Staatsbeamten erlassenen Vor­
schriften kommen auch für die städtischen Beamten 
^betracht. Die Beamten sollen in der Regel aus­
schließlich für ihr Amt tätig sein und alles ver­
meiden, wodurch das Amt geschädigt werden 
konnte, übernehme ein Beamter ohne Erlaubnis 
l-Mer vorgesetzten Behörde eine Nebenbeschäfti­
gung, so verstoße er sowohl gegen die Treupflicht, 
ols auch gegen die Amtspflicht. Wissentlich habe 
^  seine Nebenbeschäftigung seinen Vorgesetzten 
oerschwiegen. Seine Handlungsweise sei umso- 
!hohr zu verurteilen, als er die Darlehnsanträge 
^enstljch bearbeiten mußte. 
^ — ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in der 
W rigen Sitzung führte Herr Geheimer Justizrat 
.̂oudgerichtsdirektor Graßmann; als' Beisitzer fun- 

Norten die Herren Landrichter Heyne. Erdmann,
Mielke und Assessor Hering. Die S taatsanwalt­

schaft vertrat Herr Assessor Kempke. Wegen Sach -
c h ä d i g u n g ,  H a u s f r i e d e n s b r u c h s  und 

K ö r p e r v e r l e t z u n g  hatten sich die Arbeiter 
^ " o  Richert aus Rudak und K a rl Pörschke und 
Ju lius Berg aus Stewken zu verantworten. Am 

' September 1910 fand im  Gasthause Wendland 
^  Rudak ein Tanzvergnügen statt, das durch die 
/o r  Angeklagten ohne jede erkennbare Veranlassung 
M ä r t  wurde. Sie ergriffen Stühle und Gläser, 
^  sie unter die Gäste zu werfen, sodaß der W irt

Licht ausdrehte und sämtliche Anwesende zum 
Erlassen des Lokals aufforderte. Die Angeklagten 
amen dieser Aufforderung zunächst nicht nach; 

'Pater aber gingen sie. der Erstangeklagte m it einem

Stuh l bewaffnet, hinaus, um draußen dre Schlägerei 
fortzusetzen. Der W ir t schloß hinter ihnen dre Haus­
tü r ab. Bald kehrten jedoch die Angeklagten wieder 
und verlangten Einlaß. A ls ihnen nichts geöffnet 
wurde, zertrümmerten sie die Tür mrt ernem 
Oleanderbamu und erzwängen sich Einlaß. Dem als 
Hilfskellner beschäftigten Arbeiter Becker zerrissen 
sie die Kleider und mißhandelten ihn. Auch letzt 
leisteten sie der Aufforderung des W ir tA  das Lokal 
zu verlassen, keine Folge, bis der Rädelsführer 
Richert. als er einen Arbeiter angriff, einen Stock­
hieb gegen den Schädel erhielt. Das Schöffengericht 
in  Thorn hatte den Erstangeklagten zu 1 Zahr 
2 Monaten, den zweiten zu 10, den dritten zu 
9 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Angeklagten 
bekannten sich schuldig, erklärten aber die Strafen 
für zu hoch. Die Berufungsinstanz setzte die Strafen 
auch auf 6. bezw. 4 und 3 Monate herab. — Wegen 
U r k u n d e n f ä l s c h u n g  und w i s s e n t l i c h  
f a l s c h e r  A n z e i g e  mußte sich der vielfach vor­
bestrafte Arbeiter Adam Styrbicki aus Gr. 
zurzeit in  Haft, verantworten. Seine Tat stellt sich 
als ein Racheakt dar. Vor zehn Jahren hatte er 
dem Besitzer P aul Schulzin K l. Waldau bei Ostro- 
metzko einen Haufen Weizen angesteckt und war des­
wegen vom hiesigen Schwurgericht m it Zuchthaus 
bestraft worden. Am 6. Januar 1911 schrieb der 
Angeklagte eine Anzeige an die hiesige Staats­
anwaltschaft, worin er den Gemeindevorsteher Ha- 
nelt aus K l. Waldau der Wilddieberei bezichtigte. 
Die Anzeige hatte er m it dem Namen des Besitzers 
Schulz unterzeichnet. So glaubte er. beiden Un­
annehmlichkeiten bereitet zu haben. Die Unter­
suchung ergab die völlige Schuldlosigkeit des Ge­
meindevorstehers, auch konnte das Schriftstück mcht 
von Schulz herrühren. Dagegen lenkte sich der Ver­
dacht auf den Angeklagten, der veranlaßt wurde, 
ein Schreiben nach D iktat zu fertigen. Nach dem 
U rte il des Sachverständigen Herrn Gerichtssekretar 
Gestwicki-Thorn kann auch nicht der geringste 
Zweifel obwalten, daß der Angeklagte die Anzeige 
geschrieben habe. Das U rte il lautete daher auf em 
Jahr Zuchthaus und ein Jahr Ehrverlust. — Wegen 
f a h r l ä s s i g e r  T ö t u n g  wurde dann gegen dre 
Arbeiter Johann Wisniewski aus Kornatowo und 
Konstantin Grzendzicki aus Lissewo verhandelt. Es 
war ihnen zur Last gelegt, am Abend des 22. F ^  
bruar d. Js. tu f dem Wege von Kornatowo nach 
Lissewo den Arbeiter Zurawski überfahren und da­
durch seinen Tod herbeigeführt zu haben. Der An­
geklagte Wisniewski ist Kutscher bei dem Besitzer 
Woynowski in  Kornatowo, der Zweitangeklagte bei 
dem Besitzer Vuczkowski in  Lissewo. Beide hatten 
an jenem Abend den Auftrag, vom Bahnhof Korna­
towo Gäste nach Lissewo zu fahren, wo eine Festlich­
keit stattfand. Jeder Kutscher hatte drei Herren auf 
seinem Wagen. Die Fuhrwerke fuhren in  kurzen 
Abständen hintereinander auf der rechten Seite des 
Weges und m it den vorgeschriebenen Laternen ver­
sehen. Die Nacht war dunkel und stürmisch. Beide 
Angeklagte behaupten, von einem Menschen während 
der Fahrt absolut nichts gesehen und gehört zu 
haben. Ebenso seien sie durchaus nicht schneller als 
gewöhnlich gefahren. Auch die Fahrgäste haben von 
dem Überfahren eines Menschen nichts gemerkt. 
Einigen ist es wohl so vorgekommen, als sei der 
Wagen auf ein Hindernis gestoßen, die Insassen des 
ersten Wagens haben auch Kindergeschrei ver­
nommen. aber keinen W ert darauf gelegt. Die 

Z. Hauptbelastungszeugin ist Frau Dondalski aus 
h Lissewo. Diese war aus Thorn m it dem Zuge ge- 
> .konimen und wurde vom Bahnhof Kornatowo von

jlyurpsr ir r ig e n
Bahnhof schloß sich ihnen der verunglückte Zurawski 
an, der auch nach Lissewo. wollte. Zurawski ging 
auf dem an der rechten Seite liegenden Sommer­
wege, während die Zeugin m it ihren Kindern aus 
dem gepflasterten T e il der Chaussee dahinging. Die 
Fußgänger bemerkten hinter sich die Laterne eines 
Wagens, hielten diesen aber noch für zu weit ent­
fernt. um ausweichen zu müssen. A ls  sich aber 
etwas später Frau Dondalski umwandte, schrie sie 
auf, denn das Fuhrwerk war schon in  drohender 
Nähe Während sie m it den Kindern nach links 
sprang, suchte Zurawski die rechte Straßenseite zu 
erreichen Er rie f: „M e in  Gott. bleiben Sre doch 
stehen!" und wurde dabei vom Fuhrwerk umge­
worfen. E r lag nach Aussage der Frau D onda l^ i 
auf dem Rücken regungslos, aber anscheinend mcht 
verlebt Da rollte auch schon das zweite M h rw e rl 
Heran, und obwohl M utte r und Kinder im t voller 
Lungenkraft zuschrien, er solle halten, es sei em 
Mensch überfahren, fuhr das zweite yuhrwerk auch 
über den Unglücklichen hinweg, der letzt blutüber­
strömt dalag. Die Begleiter zogen ihn nun auf die 
eine Straßenseite und machten im Dorfe die Anzeige. 
Der Sachverständige. Herr Kreisarzt Howe- 
Culm, bekundet, daß der Tod durch Zertrümmerung 
des Schädels herbeigeführt wurde. E in Rad ist 
jedenfalls quer über den Kopf gegangen. Dr« 
Staatsanwaltschaft läßt die Anklage gegen den Erst­
angeklagten fallen und beantragt W «n  den Zweit- 
anaeklaqten 3 Monate Eefangms. Der Verteidiger 
Herr Rechtsanwalt Dr. Grobasz-Grau^nz. bittet, 
beide Angeklagte freizusprechen, da es sich hier mast 
um Fahrlässigkeit, sondern um eine Verkettung um 
glückseliger Umstände Hände e Die Hauptschuld 
trage wohl der Verunglückte selbst, da er nach der 
falschen Seite auswich. Auch läßt es^ftch nicht M it 

feststellen durch welches fuhrwerk derA  D., s-,ich.-»»i ich-«» st«
diesen Ausführungen an und sprach beide Änge 
klagte frei.

—  ( E r l e d i g t e  O b e r f ö r st e r st e l l e.) 
Die Obeiförsterstelle N o s e n t h a l  im Negienmgs-

eingehen. ______

Lokalplauderei.
Am ?6 M a i jährte sich der^Todestag des Ober­

bürgermeisters Dr. Kersten. Schon em Jahr ist ver­
zollen seit unsere Stadt ih r Oberhaupt verloren!
N W a h  des muen StadtoLeMuptes ist jebt.be-
W tia t worden' der Am tsantritt des nunmehrigen 
Ersten Büroermeisters Dr. Hasse verzögert sich aber 
n Ä  e tVas''w e il Herr Dr. Hasse durch die Abgabe 
le ine / alten Amtsyeschäfte in Vreslau noch fest- 
qehMen w ird ^  hören, dürfte seine E in- 
fühnmq in  Thorn am 10. oder 12. Jun i erfolgen. -

einigen Jahren eingetreten, ist letzt noch großer

geworden. M an kann das bedauern; es w ird aber 
schwer halten, die frühere Geschlossenheit der Bürger- 
schaft wieder herzustellen. — I n  der Thorner 
Militärarbeiterbewegung ist der Versuch, die beiden 
hiesigen M ilitärarbeitervereine zu einem verbands- 
losen Lokalverein zu verschmelzen, um eine weitere 
Bekämpfung der sich entgegenstehenden Richtungen 
des christlichen Gewerkschaftsverbandes und des 
sozialdemokratischer Tendenzen verdächtigen M i l i tä r ­
arbeiterverbandes zu vermeiden, wohl als endgiltig 
aufgegeben anzusehen. Die öffentliche Aussprache 
zwischen dem Vorsitzer des Militärarbeiterverbandes, 
Uschold-München, und dem Vertreter des christlichen 
Verbandes. Eewerkschaftssekretär Krause-Danzig, 
hat nur das Gefühl bestärkt, daß die Gegnerschaft 
zwischen dem christlichen Verbände und dem 
Münchener Verbände begründet ist, während es 
andererseits klar ist, daß die Vereinigung der M i l i ­
tärarbeiter in  einem verbandslosen Lokalverein den 
organisatorischen Zwecken der M ilitä ra rbe ite r wenig 
nützen würde. Die weitaus größte Mitgliederzahl 
hat von den beiden hiesigen Militärarbeitervereinen 
der dem christlichen Verbände angehörende Verein, 
und es ist sicher zu erwarten, daß er diese Position 
auch behaupten w ird.

I n  Danzig hä lt die Aussperrung der Arbeiter 
auf der Schichauwerft die Gemüter dauernd in  A u f­
regung. Der Inhaber der Schichauwerft in  Danzig 
und Elbing, Geheimer Kommerzienrat Ziese, gehört 
zu den Leitern des patriotischen" Wahlvereins für 
den Wahlkreis Elbing-Marienburg, der, um bei der 
Reichstagsneuwahl das Mandat den „Agrariern" 
zu entreißen, gern gute Fühlung m it den F re i­
sinnigen und Sozialdemokraten unterhalten möchte. 
Durch den Streik ist nun der Inhaber der, Schichau­
werft in  eine S itua tion  gekommen, die eine unan­
genehme Rückwirkung auf das Verhältnis des 
„patriotischen" Wahlvereins Elbing-Marienburg zu 
den Linksparteien haben kann, da er aus Anlaß des 
Streiks sowohl von sozialdemokratischer wie von 
freisinniger Seite angegriffen w ird. Auch die fre i­
sinnige „Danziger Zeitung" w ir f t dem Geheimrat 
Ziese einen sozial rückständigen Standpunkt vor, 
weil er es abgelehnt, m it den Vertretern der A r­
beiterschaft zu verhandeln. Die „Elbinger Neuesten 
Nachrichten", das Organ des „patriotischen W ahl­
vereins E lbing-M arienburg". bringen heute zur A n t­
wort auf die Angriffe gegen die Vetriebseinrichtun- 
gen der F irm a Schichaü eine Auslassung von „fach­
männischer Seite", in  welcher zunächst betont w ird, 
daß die F irm a Schichaü ihre anerkannt hervor­
ragenden Leistungen nur durch die allermodernsten 
Einrichtungen und besten Maschinen schaffen konnte. 
Dann heißt es in  der Zuschrift: „D ie vielen ver­
lockenden Anerbietungen anderer Regierungen, wie 
England, Rußland, I ta lie n  u. a.. in  diesen Ländern 
F ilia len  einzurichten, hat Geheimrat Ziese bis jetzt 
ablehnend behandelt. Ob bei den immer schlechter 
werdenden Arbeiterverhältnissen in  Deutschland, der 
teuren Volksernährung und der überhand nehmen­
den F lu t der sozialen Gesetze, die F irm a Schichaü 
schließlich in  nicht allzu ferner Zeit nicht doch noch 
dahin gedrängt werden w ird, dürfte vielleicht nicht 
ausgeschlossen sein." — Dam it va riie rt Geheimrat 
Ziese eine alte Drohung, denn schon wiederholt hat 
er der Stadt Elbing gegenüber gedroht, daß er seine 
W erft nach auswärts verlegen würde, wenn er sich 
in  den Steuern zu hoch veranlagt glaubte. Eine 
konservative Persönlichkeit, zumal, wenn sie 
Leiter eines „patriotischen" Wahlvereins wäre, 
dürfte sich solche Drohungen nicht erlauben, ohne daß 
gegen ihren „P atrio tism us" ein liberaler Ent- 
rüstungssturm einsetzen würde. Die Klage des Ge­
heimrat Ziese über die schlechter werdenden Arbeiter­
verhältnisse und die zunehmende Belastung durch die 
soziale Gesetzgebung ist ja  bei der Industrie nicht 
neu; interessanter wäre es. wenn Herr Ziese sich als 
Nationalliberaler m it dieser Klage an Herrn Basser- 
mann wendete und dieser verraten wollte, wie er 
sich die Besserung der Verhältnisse unter der Herr­
schaft des Großblockes denkt.

A n den Ortsverein Thorn des westpreußischen Ge­
meindebeamtenverbandes ist in diesen Tagen ein BiLt- 
schreiben eines pommerschen Polizeisekretärs gelangt, 
das wieder lehrt, in Ausübung der Pflichten nach 
Grundsätzen zu verfahren und sich durch keinerlei Rück­
sichten davon abbringen zu lassen. Durch solche Rück­
sichtnahme ist nämlich der Polizeisekretär der S tad t C. 
in die unangenehme Lage geraten, sür 4000 M ark auf­
kommen zu müssen. Zu  ihm kam vor etwa 
zwei Jahren ein Kaufmann namens M agnus und bat 
ihn, doch die Unterschrist seiner F rau zu beglaubigen. 
Dabei legte er dem Beamten ein Schriftstück vor, unter­
zeichnet „E lfe  M agnus, geb. S im o n ", in dem diese sich 
für eine Schuld ihres Mannes in Höhe von 10 541 
M ark verbürgte. Die Höhe der Summe hätte wohl 
zur Vorsicht raten müssen. Aber Herr M agnus war 
seit langen Jahren Stadtverordneter und M itg lied  des 
Vorstandes der städtischen Sparkasse, bekleidete auch noch 
andere Äm ter und ging im Rathaus aus und ein. 
Hätte ein solcher M ann  es nicht als schwere B e ­
leidigung empfinden müssen, wenn der Beamte Zweife l 
geäußert und das persönliche Erscheinen der F rau ge­
fordert hätte? So tat er, was auch seine Kollegen in 
anderen Städten angesehenen M ännern gegenüber schon 
oft getan: er unterschrieb. Während die Sache aber 
in 99 ähnlichen Fällen gut abgelaufen sein w ird , nahm 
sie hier einen üblen Ausgang, indem Kaufmann M ag ­
nus in Konkurs geriet und Selbstmord beging, seine 
Ehefrau aber vor Gericht beschwor, daß ihre Unterschrift 
ohne ihr Wissen und W illen unter das Schriftstück ge­
kommen. Die Norddeutsche Kreditanstalt als Gläubiger 
machte nunmehr den Polizeisekretär für die Schuld haftbar, 
zwar nicht, in W ürdigung der Umstände, sür die ganze 
Summe, aber doch für 4000 M ark, die der wenig be­
mittelte Beamte nun ausbringen soll, ohne fremde H ilfe 
aber nicht aufbringen kann. Die Lehre, die hieraus zu 
ziehen, kann nur die sein, daß die Beamten h infort sich 
durch keinerlei Rücksicht mehr bestimmen lassen, von dem 
Vorgeschriebenen abzuweichen. Zweitens aber sollte 
auch kein Bürger, so hoch gestellt er auch sei, eine solche 
Gefälligkeit von den Beamten fordern, da, selbst wenn 
die Unierschrift echt ist und der F rau nur das Treppen­
steigen erspart werden sott, die Gefälligkeit d. h. Fahr­
lässigkeit ausgebeutet werden kann, indem die Unter­
schrift abgeleugnet w ird.

Schon im vorigen Jahre haben w ir  die Erfahrung 
gemacht, daß das Sommerwetter auch recht anormal 
sein kann, und es hat fast den Anschein, als wenn sich 
dies im heurigen Sommer wiederholen w ird. Nachdem 
der M aim onat bis zum 20. von Nachtfrösten frei ge­
blieben war, glaubte man schon damit rechnen zu kön­
nen, daß der M a i ganz ohne die sonst üblichen Kälte- 
rückfälle verlausen würde, und nun ist es doch noch 
anders gekommen. Im  letzten D ritte l des M a i sind die 
Kälterückfülle m it großer Strenge aufgetreten und es 
scheint, daß sie dem Lenzmonat bis zum Schlüsse die 
S igna tu r aufdrücken werden. Nicht nur, daß die 
Temperatur bis unter N u ll sank, sogar kurze Schnee­
schauer wechselten m it eisigen Böen ab, sodaß man ta t­
sächlich von einem W interwetter im M a i reden konnte. 
Von überallher werden erhebliche Frostschäden gemeldet, 
nicht nur an B lum en und jungem Gemüse, fondLrn auch

an den Obstbäumen und den Saaten auf den Feldern. 
Der letzte Eisheilige, Sankt Urban, kann also von sich 
sagen, daß er seine Herrschaft gewahrt hat. E r fiel 
diesmal auf den H immelfahrtstag, der, obwohl em 
„Sonntag hinterm Ofen" vorangegangen, doch alle Hoff­
nungen erfüllte und ein lieblicher Vorläufer des schönen 
Pfingstfestes war, da den ganzen Tag der herrlichste 
Sonnenschein herrschte. Der Himmelfahrtstag machte 
damit gut, was der letzte Sonntag als offizieller Eröff­
nungstag fü r die Saison der Sonntagssonderzüge ver­
säumt. Der Ziegeleipark zeigte bei dem herkömmlichen 
Frühkonzert der Thorner Liedertafel das gewohnte leb­
hafte Treiben des Himmelfahrtstages. Tausende froh 
gestimmter Menschen freuten sich dort in  der N atur der 
neuerstandenen Frühlingspracht und nachmittags folgte 
die Massenwanderung m it der Bahn, zu Wagen und 
Fuß in die Ausflugsorte der Umgegend, von denen 
Ottlotschin m it etwa 1000 Ausflügler» den stärksten Z u ­
strom hatte. Im  Gegensatz zu Zentral-Europa stöhnt 
Nordamerika zurzeit unter großer Hitze, da das Thermo­
meter dort bis zu 36 Grad im Schatten stieg, sodaß in 
den großen Städten Hitzschläge an der Tagesordnung 
sind. Während die Hitzwelle von Amerika sonst immer 
in 5— 6 Tagen zu uns herüberkommt, scheint sie dies­
mal ausbleiben zu wollen, obwohl w ir  uns nun allge­
mach nach einer Auswärmung des M a ilü fte r l schon recht 
sehnen. Nach dem schönen Urbanstage müßte, wenn 
die alten Bauernregeln Glauben verdienen, eigentlich 
ein schöner Som mer folgen, denn die Bauernregel sagt: 
„A u f Urbanus Sonnenschein, der bringt einen guten 
W ein". Eine gute Weinernte hat aber doch zur V o r­
bedingung, daß der Som mer nicht kalt und regnerisch 
ist. V ie l darf man den alten Bauernregeln freilich nicht 
trauen, immerhin hört man es ganz gern, wenn man 
sich Hoffnungen auf einen schönen Sommer machen kann.

Mannigfaltiges.
( M a s s e  « V e r g i f t u n g  w ä h r e n d  

e i n e r  L  a n d w e h r  ü b u n g.) Von einer 
14tägigen Landwehrübung in Bitsch zurück­
gekehrt, erkrankten diese Woche in Metz mehr 
als 10 Männer aus der Gegend von And- 
lau an Vergiftungserscheinungen. Ein 32 
Jahre aller Waldarbeiter starb "unter schreck­
lichen Schmerzen, die übrigen liegen noch 

'krank darnieder. Die Vergiftung scheint von 
der Übungszeit herzurühren. Die Behörde 
ist bemüht, den mysteriösen F a ll aufzuklären.

Humoristisches.
( K r i t i  k.) Nach dem zweiten Akt eines sehr lang­

weiligen Lustspiels begegneten sich zwei Bekannte im  
Foyer. Bevor sie noch ein W o rt der Begrüßung aus­
getauscht hatten, gähnte der eine krampfhaft. „Dasselbe 
wollte ich Ihnen  soeben sagen!"  r'e f der andere.

(M  i ß v e r  sta nd e n.) Vormund : „W ie  kommen 
S ie dazu, mein M ündel zu küssen?" —  Junger M a n n : 
„Ich  habe ja garnicht I h r  M ündel geküßt, sondern das 
M ündel Ih re s  M ü n d e ls !"

(G u t e r  R  a t.) Madame T. geht zum A rz t und 
beklagt sich. „E s  fehlt Ihnen  nichts", sagte der A rz t, 
„S ie  bedürfen nur der Ruhe." —  „U nd die Zunge 7* 
—  „D ie  bedarf ebenfalls der R u h e !"

Gedankensplitter.
Keiner ist so gut, daß ihm nichts mangele, noch so 

böse, daß er zu nichts nütze. Edda.

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n z i g ,  27. Mai. Erfreulicherweise war der Abzug 

auch in dieser Woche gut zu nennen. Die etwas kalte Witte­
rung veranlaßte die russischen und polnischen Händler hierselbst 
größere Verladungen ins Ausland zu effektiveren. So konnten 
namentlich Crown Large Spents sowie irische Large Fulls 
und Fulls als auch Westküsten Fulls und Mediums größten- 
teils vom hiesigen Lager geräumt werden. Selbst norwegische 
Heringe, die hier noch in kleinen Mengen vorhanden waren, 
fanden nach Rußland und Polen Plazierung. Infolgedessen 
wich die flaue Stimmung, welche in der letzten Zeit hier 
herrschte, und es machte sich eine festere Tendenz bemerkbar, 
zumal auch vonseiten der Provinz eine bessere Nachfrage 
namentlich für Crown Large Spents sowie für holländische 
und deutsche Jhlen auftrat. Die Preise für die letzteren 
Sorten konnten daher wie in der vorigen Woche behauptet 
werden. Die schottischen Salzer haben mit den Fischerleuten 
daselbst ein Abkommen getroffen, einstweilen die Schonzeit für 
den Fang weiter bestehen zu lassen. Dieses dürfte nicht von 
unwesentlichem Einfluß auf den Gang des Marktes sein 
Man notiert heute frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: 
Trademark Matfulls 35 Mk., Trademark Matties 35 Mk., deutsche 
kleine Voll m Schottentonnen 34 Mk.. deutsche prima Voll 
m Schottentonnen 34 Mk., deutsche Matties in Zinkband­
tonnen 29 Mk., deutsche Jhlen in Zinkbandtonnen 27--26 Mk 
Crown Large Jhlen 27 -26  Mk., holländ. Jhlen 2 6 -25  Mk.^ 
Tornbelbes 20 Mk. per Tonne.

B e r l i n ,  26. M ai. Spiritus-ZerL.ale. Die Grund- 
prmse der Spiritus-Zentrale C. m. b. H. sind unverändert, 
f t e / ^ o r / u ä e  ' f o l ^  Verkaufspreise sür Primasprit

zur prompten Lieferung und
zur Lieferung per Juni 1911 auf . . . .  52.80 Mk.
zur Lieferung per Ju li bis einschl. . . . .
September 1911 in. Verbände auf . . . .  53,10 Mk 

Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. -  zu Lasten des Käufers.

L  L  ...S .L L  I

K.,Ue," «m.-!.''  °;> 2?', M ai. Nnbäl stetig, verzollt 63,00.
Sock. Petroleum amerik. spez. 

Gewicht 0.806» loko lustlos. 6,50. Wetter: schön.

28. M a i:

29. M a i:

Sonnenaufgang 3.50 Uhr, 
Sonnenuntergang 8. 4 Uhr, 
Mondaufgang 3.36 Uhr, 
Monduntergang 9. 1 Uhr. 
Sonnenaufgang 3.49 Uhr, 
Sonnenuntergang 8. 5 Uhr, 
Mondaufgang 4.13 Uhr, 
Monduntergang 10.25 Uhr.

1 e ? k ^ ch " T a b a k . n l t d Z i g a r e t .

!> -( emporgeblühteii Unternehmens ist Herr Hugo 
Ä  ^  Oor 25 Jahren m it nnr wenigen Leuten in  be- 
lchewenen Räumen im  Zentrum voll Dresden den Grund- 
ssO" zu seiner jetzigen W eltfirma legte. Daß die F irm a 
sta) zu den ersten der Branche emporgearbeitet hat, dankt 
sie ihren Grundsätzen, vom Besten das Beste zu bieten, 
uno dem innigen Handinhandarbeiten der beiden bei dieser 
Industrie so eng verknüpften Gebiete: dem erfahrenen 
Fachmann und dein weitblickenden Kaufmann. Diese 
waren es welche den Fabrikaten den Weltmarkt eroberten, 

m dem prächtigen maurischen Bau an der 
Mauenvrucke in  Dresden und der F ilia lfabrik  in  Könias- 
sind 2000 Beamte und Arbeiter beschäftigt



Die Maler- re. Arbeiten zum Neu­
bau des Zollbeamtengehöfts bei Bahnhof 
Ottlotschin sollen öffentlich verdungen 
werden.

Verdingungsunterlagen können, soweit 
der Vorrat reicht, gegen porto- und bestell- 
geldfreie Einsendung von 1,25 Mk. vom 
Bausupernumerar D is ä s r le k , königl. 
Hochbauamt, bezogen werden.

Die Angebote sind versiegelt und mit 
kennzeichnender Aufschrift versehen bis 
zum Erüsfnungstermin am Freitag -err
9 - Jurii vormittag 11 Uhr. im Ge- 

einzureichen.
schästszimmer des königl. Hochbauamts 
inzureichen.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Thorn den 23. M a i 1911.

Frischen

S p a rg e l
in bester Qualität empfiehlt

a .  S a L r t s s .
erdslten junse I^eute naoll 2 bis 
ZrnovLtl. ximnäl. ^.usdiläung. 

L!sd. über 1500 Uerrmte verl. ?rosp. ^r. 
D ir .^ ^  I t l i s t l l r e i ' ,  I-eixrÜZ-Hnä. 104

S te l le l la n g e b o t e

*Tücht. jünger Mann̂
redegew., mit kl. Kaution, als Privat- 
reisender sofort gesucht. Gest. Angebote 
unter V .  3  an die Geschäftsstelle der
„Presse".

Für Bureau und Lager«IW?MIM»
gesucht, die keine Arbeit scheut. Eintritt 
sofort. Zeugnisabschr. u. Anfangsanspr.. 
unt. x. IV. a. d. Geschäftsst. d. „Presse" erb.

Unisormschueider
stellt für dauernd ein 
V .  8 v i» m » i» i^  Friedrichstraße 10/12.

G i l t  L e h r l i n g
kann sich melden beik. Vlssvjev»k1, Bürstenfabrikant, 

Elisabethstr. 11.Kräftige Leute
als Gießer

für dauernd gesucht.
S p t l l v r  L c  O o . ,

Mellienstraße 79.

Hausdiener, °uH
sehen muß. gesucht. Wo? sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Suche per 1. Juli eine tüchtigeVerkäuferin
für mein Glas-, Porzellan-, Galanterie- 
und Spielwarengeschäft, der polnischen 
Sprache mächtig. Gehaltsansprüche, Zeug­
nisse und Bild bitte einzureichen.

^sULlstav Thorn

L Ä ks Iläam vn
sucht sofort O s r i  gewerbs-
mäßiger Stellenvermittler, Thorn, Stro- 
bandstraße 13.

kmhsehle und suche
Hotelwrrtin, Kochmamsell, Stützen,
kalte Mamsell, Büfettfrl., Verkäuferin s. 
Konditorei u. Wurstgeschäft, Kindergärt­
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutscher und Hausdiener, Laufburschen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für G ü t e r :  
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Madch. f. alles, 
Wirtfchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 

S ta iu is lL m s  jkS H V Lm Ä Q H vski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.

GewandteVerkäuferin
der Glas-, Porzellan- und Lederwaren- 
branche per 1. Juli gesucht.

Angebote mit Bild und Zeugnisab­
schriften an
M.ki8vdvr,AW.Mlkt3S.
zuarbeUerl» """

I la r S a r e i i l r e »  A a r t » ,  Modistin, 
Gerechtestraße 26, 2.

1 L-ariÄammS
und Stubenmädchen»

die schneidern können, empfiehlt 
Hass Vlovsk. gewerbsmäßige Stellen- 
Vermittlerin, Thorn, Schillersttaße 30, 2.

1 junge Dame,
mit photogr. Arbetten vertraut, findet so­
fort Beschäftigung. Näheres unter 
V .  3 5  an die Geschäftsst. der „Presse".

1 Kindermädchen
zu einem Kinde für den ganzen Tag von 
sofort gesucht. Zu melden

Gerberstratze 18. 3.

1 Kindermädchen
kann sich melden.

8 v i> o iS ? V 8 lr i ,  Kaiser-Automat.

Waschfrau
8  zum  Abwäschen von Geschirr 
l u n d  fü r Wäsche verlangt 
I  sofort8 3 ie g e le i -p a r k .

sofort gesucht Parkstratze itz, A, l.

§
«
L

L
K

L ie g e le i - P a r k .
Sonntag den 28. M a i:

ausgeführt vom Musikkorps des Infanterie-Regiments N r. 21 unter persön- 
licher Leitung des königlichen Obermusikmeisters Herrn LölullS.

Anfang 4  Uhr nachmittags.
Entree pro Person 25 Pfg., Familien (3 Personen) 60 Pfg. 

Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Ried. VvmyUn, Breitestr., Zigarren- 
aeschäft krosskonk, Neustadt. Markt, und Herrn IM s Is r , Mellienstraße. 

Einzel-Billetts 20 Pfg., Familien (3 Personen) 50 Pfg.
Hochachtungsvoll

Ab 7V- M r  Schnittbilletts ä 15 Pfg._______

Zchiitzenhaus Garten.
Ab I. Juni n., S Ur abnbs:

V o lls tän d ig  neu fü r  T h o r n !  V o lls tän d ig  neu fü r  T h o r n !

8 ,M
mit N e iR Ä S n , den z. ZL. besten Tiinnes.

Humoristen, Soubretten, Vortragskünstler, Liedersänger und Liedersängerin. 
Duette, Terzette, Quartette rc.

N  M>> Ak«b Dn bribnlk M »  Arleskk«. Ä
Nur Schlager! Nur Schlager!

Eintritt L Person 30 Pfg., Familien 3 Personen 75 Pfg., 4 Personen 1,00 Mark. 
Nach Schluß der Vorstellung im Konzertsaal:

Sonntag den 28. Mai,
von 4 Uhr nachm. ab :

Wer Garten-Konzert.
Eintritt 10 Pf., Kinder unter 14 Jahren frei.

Um 8Vr, 4^2 und 5V2 Uhr nachm. fährt ein Dampfer, welcher 25—30 
Personen aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaiserhofpark. 
Um 8, 9 und 10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt. 

—  Fahrpreis 10 Pf. —
Hochachtungsvoll

O l l «  M v A L L I L L L .

G

Gesellschasts-Garten Ru-ak.
Empfehle meinen

nebst erweiterten Gesellschaftszimmern und schönem großem Garten
den werten Vereinen, Schulen und Ausflüglern von 
Thorn und Umgegend zum angenehmen Aufenthalt.

M  ,«tk Hch« M  Äimke
O tto  M o n ä lL i r S .  Telephon 476.

I SelbstWer,
fa^ neu, 1 kleinen Rollwagen, Trag­
kraft 20—25 Ztr., 1 Pferd, Doppel- 
Pony, verkauft wegen Aufgabe des Ge­
schäfts O slLS .i' K e k l v v ,  Mellienstr. 31.

Neuer Ulster,
echt englischer Stoff, mittlere Figur, billig 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

P ia n in o ,
gebraucht, zu vermieten oder zu verkaufen. 

F .  O v r 'Ä i» ,  Culmerstr. 13, 1.

MlkelmstsSt,
Albrechtstraße 6:

8-ZimmerWohnungen
zum 1. Oktober d. Is . ,

3-Zimmerwohnungen
von sofort zu vermieten.

k^ritr Kaun, Culmer Chaussee 49.

Wohnung.
1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. v 
sofort versetzungsh. zu vermieten

Lm ZS  O o lS m ir iS U K k L ,  
Altstadt. Markt 8. ^

8 Monate alt, unverdorben, billig zu 
verkaufen.

Vergstrch 32. LeWon 8s4.

1 alter Kinderwagen,
1 Sophaüsch,
1 Kindertisch m. 2 Slühlchen.
2 Bilder.

Zu erfragen Schuhmacherstraße 14, 
im Laden.

L
Zu vermieten zum 1. 10. d. Is .  die1W  t t L  Z1.

4 Zimmer mit BadeeinAchtung u. reicht. 
Zubehör, ferner: in meinem Neubau

Kkitkßr. 21, 
bie 3. §
6 Zimmer, der Neuzeit entspr. komfortabel 
eingerichtet, Warmwasserheizung rc.

Firma

1 Part-Wohlmn,.
Gas und Gartenanteil, vom 1. 7. 11 zu 
vermieten. Verwalter,
_____________ Culmer Chaussee 120.

Wohnung,
4 Zimmer mit sämtl. Zubeh., 450—500 
M . Näh. Kloßmannftr. 46, Hofstr.-Ecke.

Gut modl. Zimmer
nebst Kabinett sofort zu vermieten. 

L rL 'v n ^ L L lS , Neustädt. Markt 12.

V o k o M N A ,
4 Zimmer, renoviert, sofort oder später 
zu vermieten. Zu erfragen im
___________ Wal-häuschen
Herrs ch astl. Wohnung,
Brombergerstraße 78, part., von 6 
Zimmern, Bad, Mädchen- und Burschen­
stube, Pferdestall, Garten, versetzungsh. 
per 1. Juni oder später zu vermieten.

Villa Clara.
37 in der 3.

Etage gelegene

bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, ist vom 1. 10. d. Is .  zu 
vermieten.

0. L. vitztrick L 8oku,
_________ G. m. b. H._________

6-Zimmer-Wohnung,
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
sofort zu vermieten.

Thorn-M ocker. Lindenstr. 13.

Gut ulöbl. Ziiiliner ?̂°uch'-hn°
Burschengelaß, vom 15. M a i ab zu ver­
mieten Strobandstr. 12, Laden.

k grosse LusNilbmö-VAge K
d  r i i r i '  1  m a l  i m  ä i a i n ? ,  ^

voll MulgZ, 29. W llk Ki8 8vu«ukWä, 3. .Im
s s k r  s s l t s n

17 m rnsin Arossss, neu eivAsrioktstss I.L§er noeli vor dsm I?sst stvas rn räumsu, 
vorkauks iok samllioks Lokukvarsn ru Zan2 besonders bi11I§eii kreisen, soianZs der 
Vorrat reiobt:

llorr«L-8tlok«1 von 6 Zllr. an.Dainvn-(lli«vr«Aux-8tiekeI,
—  in braun und sobvsrri l

VON 5,50 Uk. an.
8anäalen, lennls- nnü

Linäer-8t!«k«1,
in braun und sedvarr.

Lnxn8-8tieke1 n. s. v.,
alles sebr reell und blllix, nur aus erstklassigen ksbrlken. '

O a s t a v  O t t ,
vormals W u n s o li ,  §6§rünäet 1865.

LLoru M )  Nellienstr. 127, ^ L l i a l s n : koäxorr, Narktstr. 16.

k r k lS m n g .
Um den von gewisser Seite ausgestreuten falschen Gerüchten die Spitze ab­

zubrechen, verweisen wir hiermit ausdrücklich auf den in jeder unserer Kraftdroschken 
aushängenden

polizeilich festgelegten Toris,
wonach leere RÜcksabrten der Wagen innerhalb der Stadt und Vororte (Mocker, 
beide Hauptbahnhöfe, Brombeiger, Culmer- und Leibitscher Vorstadt rc.) n i c h t  
mitbezahlt werden. Eventuelle zuwiderhandelnde Versuche der Chauffeure wolle 
man freundlichst unter Angabe der Wagennummer sobald als möglich der Geschäfts­
leitung melden.

Automobil-Fuhr-Ges. m. b. H., Thorn,
Strobandstr. 20, Telephon 206.

Telephonische Wagenbestellungen vermittelt außerdem zu jeder Tages- und 
Nachtzeit die Polizei-Hauptwache, Telephon 676.

Standplatz der Wagen: Altstadt. Markt» neben der Hauptpost.

O d v i 'k n u g  p s n s s u
1. Pfittgstfesttag:OartenkoryerL,

ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen-Regiments von Schmidt.

Nachdem:
Hierzu ladet freundlichst ein

________ —  Besondere Einladungen ergehen nicht. —

V  U s i ' i  S s k i ° ^ ,
Damen- und tzerren-Friseur.

Maniküre. —  Ondulation.
Nach vollständiger Renovierung meiner Räume erlaube ich mir, meinen

Vam en-Salon
ganz besonders zu empfehlen. Derselbe ist der größte und eleganteste am 

Platze. Neueste Zentral-Luft- und Warmwasser-Anlagen. 
Abgeteilte Kabinen, jede Dame sitzt separat. Vorn-u. rückwärts-Kopfwäsche.

Spkjialhaus für feinste Haararbeiten.

L u n A
verkaufe

eleaante Damen- und Kinder-Hüte
zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen.

Putz-Ätelier
—  Strobanvstraße 14.

4 » ,e  TW L A S S
v o n  M ontag bis Freitag

gewähre ich auf sämtliche am Lager befindlichen echten Straußfedern j 
und Hutblumen

30 Proz. Rabatt.'
Bitte die Gelegenheit wahrzunehmen 
und die Preise im Fenster zu beachten.

Brückenstr.29.!

Wohnung.
3 Zimmer, Entree, Küche und reich!. Zu- 
behör, von sof. oder später zu vermieten

Loppernttusstr. 26.
« b l.  N m m er"""""___________________  Iunkerstr. 4.
2—3 gut möblierte Zimmer zu verm.

Coppernikusstr. 5, 2.
Gut möb!. Zimmer auch tageweise zu 
vermieten____________ Bachestr. 10, 2.

Ps-rdefta«
für 1 oder 2 Pferde zu vermieten

________ Tttchmacherstraße 2.

Grcher Lübeil
nebst anschließendem Zimmer, mit auch 
ohne großen, hellen Geschäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten.

Häolpd kranovskj,
M^bethstr. 6.

2 möblierte Paterrezim m er 
v. 1 .4 .11 zu verm. Bäckerstr. 47, part.

wilhelmrplatz 6,
1. Etage:

herrsHM. W s h m g .
7 Zimmer, 2 Balkons, Loggia rc., per 
1. 10. zu vermieten,

parterre, links:
desgl. 4 Zimmer, Garten re. sofort.

Gerftenstraße 3,
2. Etage:

W s e  W chniW ,
4 Zimmer, Balkon rc., sofort zu vermieten.

Die vou Herrn Amt richter V « S i lL v r

möbl. Zimmer
sind v. 1. v. er. evtl. früher zu vermieten 

_______________Geiechtestr. 30, 2.

Fremi». M h M W
(ineubau) von 3 Zimmern mit Ladeein­
richtung und sämtl. Zubehör zu verm. 

LrLL'rL^vslLL. Mellienstr. 118.

Mger-GaM
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

F ü r Vereins- und Prioatfestlichkecken 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

Lrn il MsriLmann

Jeden Sonntag,
von 5  U h r  a b :

I M S
wozu ergebenst ein ladet

M. iavudovski.
Sonntag den 28. Mai:

Sonderzug nach 
Ottlotschin.

Abfahrt Thorn-Stadt 3°«,
„ Thorn-Hauptbahnhof 3^,
„ Ottlotschin 8^.

Um gütigen Zuspruch bittet
R o d s r i  N l l p p s ^

Aiiljjfkr „Zufriedenheit
fährt morgen,

Sonntag, -en 28. Mai,
nach

L r e m e w i t L
Abfahrt um 3 Uhr von der Fähre.

Der Sonderzug nach C z e r n e  w i K 
fährt moi genum 3,08 Uhrvom Stadtbahn* 
Hof und um 3,22 Uhr vom Hauptbahnhol«

Ein neuer Zug, der täglich um 6.̂ -5 
Uhr morgens vom Hauptbahnhos abfährt 
hält in Czernewitz.

M o r g e n :

Vorzüglichen Rehbraten.
M o d i »  r i s ;  s w s l c r -

Gegen Vergütigung von 5 Pfg. werden 
Fahrräder in Gewahrsam genommen.

Sonntagsschule
zu po-gorz

unternimmt per L  e i t e r w a g e n am 
Sonntag den 28. einen -
A u s f l u g  n a c h  S a d r o f k Y
und ist hierzu jedermann herzlich eilige* 
laden. A b f a h r t  des W a g e n s  um 
2 Uhr vom kath. Friedhof. Beginn um 
l^4 Uhr im Garten. Die Leitnny.^

öiillbksr- 
iinä LirsoliogA
o k k s r is r t d i l l iZ s t

Isickor
N a r i r t  36.

Mein GrunM.
Graudenzerstr. 125» schöner Rentiersitz, 
Spekulationsobjekt, mit großem Obst* 
garten und ca. 6 Morgen Ackerland, 
verkaufe sofort wegen Forgzuges.

Vorkostgeschäft
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Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

84. Sitzung vom 26. Mai. 12 Uhr.
Am Ministertische: v. D e l l w i t z ,  Lentze.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte 

Lesung des Entwurfs über die Schulversäumnisse im 
Aemaligen Kurfürstentum Hessen und in den zum 
Regierungsbezirk Kassel gehörenden ehemaligen 
bayerischen Gebietsteilen.

Die Vorlage wird debattelos angenommen.
Es folgt die zweite Lesung des A u s f ü h ­

r u n g s g e s e t z e s  zum
Reichszurrmchssteuergesetz.

Die Kommission hat mannigfache Einzelheiten 
abgeändert. Nach der Regierungsvorlage wird in 
8 1 die Steuer in Gemeinden mit mehr als 9000 
Einwohnern durch den G e m e i n d e v o r st a n d , 
in den Gemeinde mit nicht mehr als 3000 Ein­
wohnern und in den Gutsbezirken durch den 
K r e i s a u s s c h u ß  verlangt. Die Kommission hat 
die Einwohnergrenze auf 5000 hinausgeschoben mit 
der Maßgabe, daß den Landgemeinden, die bereits 
eine Zuwachssteuer haben, die Veranlagung weiter 
überwiesen werden kann.

ALg. Graf E a r m e r - Zieserwitz (kons.): Die 
Verschiebung der Grenze auf 5000 Einwohner ist 
ein Fortschritt. Um Ungerechtigkeiten zu ver­
meiden, hat ja die Kommission hinzugefügt, daß 
denjenigen Gemeinden mit nicht mehr als 5000 Ein­
wohnern, in denen eine Zuwachssteuer bereits in- 
kraft war, die Veranlagung durch ihren Antrag 
durch Beschluß des Kreisausschusses überwiesen wer­
den kann. Daß in erster Instanz stets der Bezirks­
ausschuß zuständig sein soll, ist gleichfalls eine Ver­
besserung. Wir begrüßen auch die Bestimmung, daß 
von dem den Gemeinden und Eemeindeverbänden 
verbleibenden Steueranteil dies kreisangehörigen 
Gemeinden mit weniger als 15 000 Einwohnern 
zwei Drittel, mit mehr als 15 000 Einwohnern drei 

^Viertel erhalten. Notwendig freilich ist die Ve­
rstimmung der Kommission, daß die Kreise den auf 

sie entfallenden Steueranteil für ihre eigenen Auf­
gaben oder zumteil auch für diejenigen einzelner 
Gemeinden und Gutsbezirke zu verwenden haben. 
Leider hat die Kommission in 8 2 den Absatz ge­
strichen, nach dem das OLerverwaltungsgericht auf 
Revision ferne Entscheidung in nicht öffentlicher 
Sitzung, der Regel nach ohne vorherige mündliche 
Anhörung der Parteien, erläßt, den Parteien aber 
Gelegenheit zur persönlichen Verhandlung über den 
Gegenstand der Revision gewähren kann. Wir be­
antragen Wiederherstellung dieses Absatzes.

Abg. M a r x  (Z tr.): Der dritte Absatz des H 1, 
nach dem in den Landgemeinden der Rheinprovinz 
und der Provinz Westfalen die Veranlagung dem 
Landbürgermeister Lezw. Amtmann obliegen soll, 
ist eine durch nichts gerechtfertigte Ausnahmegesetz­
bestimmung, die vielen von uns die Annahme der. 
Vorlage erschwert.

Regierungskommissar Geheimrat F r e u n d :  
Die Sonderbestimmung ist durch die besondere Or­
ganisation der Leiden Provinzen gerechtfertigt. Es 
handelt sich doch aber nur um eine Bevorzugung 
beider Provinzen.

ALg. v. P a p p e n h e i m  (kons.) (zur Ge­
schäftsordnung): Es haben sich hier noch so viele 
Schwierigkeiten ergeben, daß ich Rü c k v e r -  
W e i s u n g  der Vorlage a n  d re  K o m m i s s i o n  
beantrage.

Das Haus beschließt so.
Schulpflicht und Schulversäumnis.

Es folgt die Beratung des Antrages Dr. G o t t -  
schalk (ntl.) auf Vorlegung eines Entwurfs, durch 
den für den Umfang der Monarchie

a) die Dauer der S c h u l p f l i c h t  geregelt wird 
und

b) einheitliche Bestimmungen über'dre Folgen 
der ungerechtfertigten S c h u l v e r s ä u m n i s ,  ore 
Voraussetzung ihrer Strafbarkeit. den Krers der 
verantwortlichen Personen, die Art und Hohe der 
Strafe und das Strafverfahren getroffen werden.

Abg. Dr. Got i s ch  a l k  (ntl.): Auf den hrer 
behandelten Gebieten ist ja schon manches ge'chehen. 
Aber es war doch im wesentlichen Flickarbeit. Erne 
befriedigende Lösung kann erst eine , für ganz 
Preußen einheitlich geltende Vorlage bringen.

Abg. Dr. K a u f m a n n  (Z tr.): Die hrer ge­
wünschte einheitliche Regelung für die gesamte 
Monarchie stößt auf starke Bedenken. Der jetzige 
Zustand mit der Berücksichtigung provinzieller 
Eigenarten hat auch seine Porzüge. . .

Abg. H o f f m a n n  (Soz.): Dre Sache ist spruch­
reif. Kommissionsberatung erübrigt sich.

Abg. W a l d  st e i n  (fortschr.): Wir stimmen 
dem Antrage zu. Das Haus beschließt Verwerfung 
an die Unterrichtskommission.

Die Vorlage einer
Wegeordnung für die Provinz Ostpreußen 

steht in zweiter Lesung. .  ̂ ^
Berichterstatter Abg. V r ä m e r  (kons.) bean­

tragt namens der Kommission Annahme in der 
Fassung der Herrenhausbeschlüsse. ^

Unterstaatssekretär Frhr. v. E o e l s :  Absrcyt der 
Regierung war, für Ost- und Westpreußen das 
gleiche Recht zu .schaffen.

Abg. G l a t z e l  (ntl.): Wir stimmen für die 
Vorlage.

ALg. G y ß l i n g  (fortschr.): Die Verbesserungen 
des Herrenhauses genügen dem Bedürfnis. Er­
wünscht ist, daß allmählich alle Provinzen ein 
Wegegesetz bekommen.

Die Vorlage wird in zweiter und dritter Lesung 
angenommen.  ̂ ...

Es folgt die zweite Lesung des Entwurfs über 
die Beschulung.

blinder und taubstummer Kinder. 
Berichterstatter ist ALg. Graf E l a i r o n  

d ' H o u s s o n v i l l e  (kons.). ^  .
Ein polnischer Antrag macht den Beginn der 

Schulpflicht von einer ärztlichen Untersuchung ab­
hängig, die feststellen soll, ob das Kind kräftig 
genug ist, um die mütterliche Pflege entbehren 
zu können; ferner soll der fakultative Unterricht 
auch in der nichtdeutschen Muttersprache sicher ge­
stellt werden. . ,

Ein Zentrumsantrag will auch hier die kon­
fessionelle Erziehung festlegen.

Die durch das Gesetz entstehenden Kosten will 
ein sozialdemokratischer Antrag aus allgemeinen 
Staatsmitteln — Vorlage: Ortsarmenverband — 
decken.

Die Unterrichtskommission beantragt Reso­
lutionen, nach denen allmählich auch die Beschulung 

--------und die

Langfuhr.
------------  (Nachdruck verboten.)

D a n z i g ,  im Mai.
Halb ärgerlich, halb belustigt hat man hier die 

Litsame M är vernommen, daß in Berlin und Pots- 
vam das Gerede umgehendes Kronprinzen Über­
siedelung nach Danzig-Langfuhr bedeute eine Art 
von Verbannung! Wieso, warum, weshalb? Etwa, 
weil sich der Ort unansehnlich ausnähme, unschön 
und uninteressant oder gar ungesund wäre? Solcher: 
lei Fragen werden hier mit lebhaftem Interesse er­
örtert und vernein t. . .

„Wer hat dich, du schöner Wald,
Aufgebaut so hoch da droben?"

Daß Eichendorff es gewesen ist, der dieses herrliche 
Lied geschaffen hat, das ist ja wohl bekannt. Aber 
wo er es gedichtet, welche Landschaft ihn dazu be 
geisterte, wer wüßte das wohl außer uns Danzigern? 
Nun, in Jäschkental geschah es, in dem stillen, male 
rischen Talkessel, dicht bei dem Danziger Vorort 
Langfuhr. Und wenn man emporsteigt von diesem 
waldumschlossenen Tal rechts hinauf zum Hevelius- 
berg, der seinen Namen trägt von Danzigs berührn 
tem Astronom, oder links empor zur Königshöhe, 
und dann den nordwärts führenden Kamm entlang 
schreitet, — welch entzückendes Bild bietet sich dem 
Auge dar! Im  Hintergründe, landeinwärts, hohes 
welliges Gelände, dem Auge bei klarem Wetter 
übersehbar bis zur kassubischen Schweiz mit dem sie 
krönenden Turmberg, der höchsten Erhebung des 
uralisch-baltischen Höhenrückens in Norddeutschland; 
rechts die ragenden Türme, die Zeugen einer fast 
tausendjährigen Geschichte Danzigs, links die grünen 
Höhen von Pelonken über Zoppot hinaus bis zu den 
vorspringenden Bergen von Adlershorst und Oxhöft 
und im Vordergründe ein Bild, wie des Malers 
Phantasie kein schöneres ersinnen kann. Vor dem 
Wanderer breitet sich die See aus, grün, blau 
je, wie der Himmel und die Wolken es wollen, die 
sich in ihr widerspiegeln, rechtshin umsäumt von 
der schön geschwungenen weißen Strandlinie der 
Frischen Nehrung, halblinks am Horizont abgegrenzt 
durch die schimmernde Landzunge von Hela, zur

wer­
den soll.

Abg. S t y c z y n s k i  (Pole): Wir bitten um 
Annahme unserer Anträge.

Abg. v. K ö l i c h e n  (kons.): Wir lehnen alle 
Abänderungsanträge ab. ^

ALg. v. K a r d o r f f  (fkons.): Wrr auch. Wrr 
bedauern aber. daß das Herrenhaus an dem Be- 
schluß seiner Kommission, die entstehenden Kosten 
dem S taat aufzulegen, nicht festgehalten Hat.

Abg. B r e s l e r  (Z tr.): Konfessionelle Schulung 
ist auch hier unerläßlich. . „  ..

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. E rn s t  
(fortschr.). S ch rö d er-K asse l (ntl ) u. a. betont 

Abg. D urch  a r d  (kons.): Ein Teil memer
Freunde kann für die Vorlage nicht stimmen, wenn 
die Regierung nicht befriedigende Erklärungen zur 
Kostenfrage abgibt. Namentlich Ostpreußen ist schon

Linken weithin sich hineinziehend in das Putziger 
Wieck Und dann der schimmernde Strand, zwei wie 
mit dem Zirkel gezogene Bogensegmente deren 
Mittelvorsprung der Molenkopf von Neufahrwasser 
bildet im linken Rund das mächtig aufblühende 
Zoppot, die kleinen, aber lieblichen Badeorte Elett- 
kau und Broesen, im rechten die grüne Westerplatte, 
das bescheidene Weichselmünde und Heubude in 
dunklem Tann; aneinandergereiht wie eine Perlen­
schnur, fast so dicht wie die Ortschaften am Nord­
ufer des Genfer Sees, und wenn die Sonne leuchtet, 
an die südliche Riviera mahnend. Landeinwärts 
breitet sich ein ebener Geländegürtel aus, da, wo 
wir von Iäschkentals Höhen hinabschauen. etwa vier 
Kilometer breit, ein lachendes Gefilde ländlicher 
Kultur bestreut mit einzeln liegenden Gehöften, 
mit Feldern, Gärten und Baumgruppen. Schließ 
lich zu unseren Füßen Langfuhr.

Von „langer Fuhre" trägt es den Namen weil 
es dereinst nur wie ein Faden sich hinzog an beiden 
Seiten der großen Straße, die von Danzig nach 
Pommern und dem Westen führt, zwei Kilometer 
Weaes und deswegen nach den früheren Begriffen 
von Fortbewegung reichlich lang. Langfuhrs Ge­
schichte ist so alt fast wie dre von Danzig selbst. 
A u s  Danzigs Emporblühen ist es entstanden. Hier 
standen von altersher die Landhäuser, in denen die 
reichen Danziger Patrizier die sommerliche Jahres­
zeit verbrachten. und noch zeugen eine Reihe dieser 
eigenartig gebauten, gewöhnlich Mit geräumigen 
Norkanlaaen ausgestatteten Palazzi von der einsti­
gen Pracht Die alten Danziger. eingepfercht in 
ibre durch riesige Wälle umschlossene Festung, zogen 
auch sonst in Scharen nach ihrem Lieblingsort Lang- 
fubr nir Erholung und Erfrischung; und wie sehr 
man ihn in Danzig schätzte, dafür zeugt die Tatsache, 
dak mr Verschönerung der Verbindung dorthin in 
den siebziger Jahren des 18. Jahrhunderts der 
Bürgermeister von Eralath mit dem für damalige 
V-rbältnisse ungeheuren Aufwand von 60 000 Talern 
eine breite Allee mit zwei Lindenreihen von je 384 
Bäumen an jeder Seite anlegen ließ, eure Allee, 
die sich zu den schönsten ausgewachsen bat, die es in 
Deutschland gibt und zu der nur die von Hau«".»»:

s o  stark belastet, daß eine Steigerung hier unan- 
gängig erscheinen muß.

Kultusminister v. T r o t t  zu S a l z :  Die Re­
gierung tritt den Kommissionsbeschlüssen zur kon­
fessionellen Erziehung bei, empfiehlt aber doch 
mehr die Annahme der Herrenhausbeschlüsse, um 
eine baldige Verabschiedung der Vorlage zu er­
reichen.

Die Besprechung schließt. Bei Z 4 wird ein 
Antrag auf Rückverweisung an die Kommission ab­
gelehnt. Die vorliegenden Anträge bis zu Z 4 
werden abgelehnt. Die Beratung wird hier abge­
brochen.

Nach Erledigung einiger Petitionen vertagt sich 
das Haus.

Sonnabend: Kleine Vorlagen. Anträge. 
Schluß 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
184. Sitzung vom 26. Mai, 11 Uhr.

Am Vundesratsrisch: v. B e t h  m a n n  Ho l l -  
w e g ,  D e l b r ü c k ,  W e r n r u t h .

Auf der Tagesordnung steht das 
Herbstdiätengesetz.

Nach dem geltenden Diätengesetz erhalten die 
Mitglieder des Reichstages von der 3000 Mark be­
tragenden Sessionspauschale die letzte Rate von 
1000 Mark an dem Tage, an dem der Reichstag 
jetzt auseinandergeht. Die Vorlage sieht für die in 
Aussicht genommene Herbsttagung Oktober-Novem­
ber eine außerordentliche Aufwandsentschädigung 
von 700 Mark vor, die auf den Oktober mit 300, 
den November mit 400 Mark verteilt wird.

Abg. V e b e l  (Soz.): Ich spreche weder für, noch 
gegen die Vorlage. Aber die ihr beigegebene Be-

wird, kann unmöglich auf die Dauer bleiben; wir 
werden ja vollständig verbraucht. Und an die Be­
amten des Hauses wird, obgleich wir fortwährend 
in sozialer Gesetzgebung machen, auch nicht gedacht. 
Die ganze Vorlage beweist, daß das gegenwärtige 
Diätengesetz unhaltbar ist.

Abg. V a s s e r m a n n  (ntl.): Der nächste
Reichstag muß das Diätengesetz ändern. Ob es 
nötig war, eine derartige Vorlage überhaupt zu 
machen, und ob sie die Würde des Parlaments er­
höht, darüber haben auch viele meiner Freunde be­
rechtigte Bedenken.

Aög. M ü l l e r - Meiningen (f. Vp.): Ich kann 
mich dem nur ganz entschieden anschließen.

Die Vorlage wird in erster und debattelos 
auch in zweiter Lesung angenommen.

Die Novelle zum Z ü n d w a r e n s t e u e r g e s e t z  
die eine Verlängerung der Dauer der Kontingen­
tierung von fünf auf zehn Jahre vorsieht, wird, 
nachdem Abgg. E n d e r s (Vp.) und B r e y (Soz.) 
als Gegner der Kontingentierung überhaupt da­
gegen gesprochen, gleichfalls in erster und zweiter 
Lesung angenommen.

Es folgt die dritte Lesung der
elsaß-lothringischen Verfassung.

Abg W i n k l e r  (kons.): Wenn wir ein Nein 
sagen müssen, so wollen wir es in einer Form tun, 
die ein Wiederzusammenfinden mit der Regierung 
und den anderen Parteien nicht erschwert. Beim 
nächsten Punkt der Tagesordnung der Reichsver­
sicherungsordnung wird ja Mehrheit und Minder­
heit wieder anders sein. Wir können nicht zugeben, 
daß Elsaß-Lothringen schon so weit vom Reichsge­
danken erfaßt ist. daß man den Zusammenhang 
zwischen Elsaß und den Organen des Reichs, 
Bundesrat und Reichstag, lösen darf. Wir be­
fürchten, daß die weiteren Ausschaltungsbestrebun­

gen sich gegen den Kaiser und dem von ihm er­
nannten Statthalter richten werden. (Sehr richtig! 
rechts.) Unsere Bedenken sind noch verstärkt, durch 
die Gewährung der Vundesratsstimmen und die 
Radikalisierung des Wahlrechts. Die altdeutschen 
Beamten befürchten, daß sie demnächst ihre Koffer 
packen müssen. Wir legen Wert darauf, festzu­
stellen, daß wir an der Verantwortung für die vor­
liegende Verfassungsvorlage nicht mittragen 
wollen, und beantragen daher namentliche Ab­
stimmung.

Abg. Dr. Z e h n t e r  (Ztr.) ist von seiner Partei 
zu der E r k l ä r u n g  ermächtigt, daß der Umstand, 
daß eine andere Partei in einer Frage mit dem 
Zentrum nicht zusammenstimmen, für dieses kein 
Grund sein könne, mit ihr nicht in anderen Fragen 
zusammen zu arbeiten. (Beifall rechts, Hört! hört! 
Bewegung.) Das Gesetz sei unter Mitwirkung der 
Zentrumspartei erheblich verbessert worden, es sei 
eine ganz außerordentliche Verbesserung gegen den 
bisherigen Zustand. Das Zentrum stimme daher 
der Vorlage zu.

Abg. Dr. F r a n c k  (Soz.): Die Trennung des 
Zentrums von den Konservativen war also nur 
eine vorübergehende Eheirrung. Die konservativen 
Gründe sind nicht besser geworden. Redner verliest 
eine Erklärung seiner Fraktion, worin es heißt: 
Die sozialdemokratische Fraktion bedauert lebhaft 
die Übertragung der Staatsgewalt auf den Kaiser 
und die Errichtung einer ersten Kammer, ebenso 
die Aufenthalts- und Wohnsitzbedingungen, an die 
die Ausübung des an sich demokratischen Wahlrechts 
geknüpft werden. Aber das allgemeine, gleiche, 
direkte und geheime Wahlrecht wird den Volks­
willen auch gegen erste Kammer und Kaisergewalt 
durchsetzen, und die Folgerungen werden auch in 
den zurückgebliebenen Vundesstaaten nicht aus­
bleiben. Die sozialdemokratische Fraktion stimmt 
daher für die Verfassungsvorlagen.

ALg. Dr. M ü l l e r - Meiningen (Vp.) verliest 
eine Erklärung seiner Fraktion, die besagt: Wir 
haben in der Kommission schwere Bedenken gegen 
die Einzelheiten der Vorlage, vor allem gegen oie 
erste Kammer, gegen die Regelung der Wohnsitz­
klausel und die 'Wahlkreiseinteilung vorgebracht, 
trotzdem haben wir in zweiter Lesung unverändert 
für alle Bestimmungen gestimmt, weil sie eben ein 
Kompromiß waren. Wir werden ebenso einmütig 
auch in dritter Lesung für Verfassungs- und Wahl­
gesetz eintreten. Möge die Vorlage ein Schritt sein 
zur Errichtung des Zieles, daß Altdeutschland und 
das Reichsland nicht blos ein politischer Körper, 
sondern auch eine politische Seele sind. (Lebhafter 
Beifall links.)

Abg. Beck (ntl.) Wenn die Gestaltung, die die 
Gesetze nun gefunden haben, auch nicht in allen 
ihren Teilen unseren Wünschen entspricht, so sehen 
wir darin doch einen großen Fortschritt für das 
Reich und das Reichsland, und wenn es ein Sprung 
ins Dunkel ist, so wird er doch weder das Reich noch 
Elsaß-Lothringen gefährden. Wir hoffen, daß das 
Gesetz weiter dazu beitragen wird, Elsaß-Lothringen 
noch inniger mit dem deutschen Reich zu ver­
schweißen.

Abg. S c h u ltz  (Rfp.) spricht namens der 
Minderheit der Reichspartei gegen die Vorlage. 
Die Konstruktion der Vundesratsstimmen ist anti­
preußisch. Das Wahlrecht hat eine Ausgestaltung 
erfahren, daß es sogar der Sozialdemokratie mög­
lich ist, der Vorlage zuzustimmen. Vismarck hat die 
außerordentliche Gewalt des Statthalters ge­
schaffen, jetzt hat die Regierung nichts mehr in 
der Hand behalten. Die Haltung der Regierung ist 
ein politischer Beamter für das, was wir an an­
derer Stelle zu erwarten haben. Wir verlangen 
eine feste gerade und unverrückbare Haltung der 
Regierung. (Lebhafter Beifall rechts.)

nach Herrenhausen ein Seitenstück bildet. Zwei Kilo- 
meter lang erstreckt sich diese herrliche Allee von der 
Grenze des Danziger Weichbildes, vom Olivaer Tor 
in nordwestlicher Richtung, links an sanft ansteigen­
den Anhöhen entlang, rechts von einem Park und 
dann wieder links von Villen begleitet, vorbei an 
der jungen technischen Hochschule, um dann am Ein­
gang von Langfuhr abzuschließen. Seinen ursprüng­
lichen Charakter als kleines Vorörtchen hat freilich 
Langfuhr inzwischen gründlich geändert. Noch vor 
25 Jahren kaum 3000 Einwohner zählend, birgt es 
jetzt mehr als 30 000 in sich. Danzig hat seinem 
Expansionsbedürfnis vornehmlich auf Langfuhrer 
Boden Rechnung getragen, und so ist Langfuhr 
schnell angewachsen und hat sich weit nach rechts 
und links hinausgedehnt, hat zahlreiche Straßenzüge 
nach beiden Seiten angesetzt, aber doch noch den 
Villencharakter bewahrt, namentlich in dem ältesten 
Straßenzug, der Hauptstraße, wo eine ganze Reihe 
schöner Einzelvillen, die früheren kleinen Häuschen 
verdrängend, in vornehmer Isolierung dastehen und 
in ihren ausgedehnten Gärten mit hundertjährigem 
Baumbestand vollkommene Ruhe und Abgeschlossen­
heit von dem Lärm des Straßenverkehrs bieten. 
Hier befindet sich auch die in gelbem Backstein er­
baute, von dem Straßenzug mehrere Meter abge­
rückte'Villa Dippe, die zum künftigen Heim unseres 
Kronprinzenpaares ausersehen ist. Auch an sie 
schließt sich ein langausgedehnter Garten mit präch­
tigen Buchen und Kastanien, unter deren Schatten 
sich still und behaglich ruhen läßt.

Nur einige hundert Meter weiter, am Ende 
Langfuhrs. liegen die großen Kasernements der 
Totenkopfbrigade, der beiden schwarzen Husaren­
regimenter, deren erstes der Kronprinz zu komman­
dieren bestimmt ist. Wiederum ganz nahe dabei 
grenzt rechts von der Chaussee an Langfuhr der 
große Exerzierplatz, auf dem unser Kronprinz seine 
Tätigkeit entfalten wird. Zur Erholung winkt dann 
ihm und seiner Familie das nur vier Kilometer 
entfernte Oliva. dessen altes Hohenzollernschloß ja 
leider nicht mehr hat wohnlich umgestaltet werden 
können, um dem Kronprinzen zur Residenz zu dienen, 
dessen herrliche Umgebung aber mit Automobil und

Eisenbahn in wenig Minuten zu erreichen ist und 
mit seinen Wäldern, Bergen und Tälern eine Fülle 
von Reizen bietet.

Zu alledem kommt ein Klima, das weit besser 
ist als der Ruf, den gemeinhin unser Norden noch 
immer „im Reiche" genießt. Das alte Märchen, 
daß Danzig an der russischen Grenze liege und den 
russischen Gefilden ähnele, wo die Wölfe heulen, der 
Schneesturm braust und das Eis der Monde Mehr­
zahl beherrscht, ist ja  wohl allmählich zerstört, aber 
ganz geschwunden ist es noch nicht. Und doch — 
wie falsch sind solche Vorurteile! Zugegeben, daß 
der Frühling um Danzig und Langfuhr herum oft 
länger auf sich warten läßt, als in Mittel- 
deutschland: dafür aber haben wir einen Sommer 
weit schöner als dort, weil die von der nahen See 
herüberfrischenden Winde für wohltuende Abkühlung 
sorgen. Und dem Sommer folgt mit erfreulicher, 
sicherer Regelmäßigkeit ein Herbst von entzückender 
Milde und Klarheit bis tief in das zuende gehende 
Jah r hinein. Es dauert lange, ehe die See ihre im 
Sommer aufgespeicherte Wärme abgegeben hat, so- 
daß auch die Winter meistens lind sind und erst in 
den letzten Phasen ab und zu härter aufzutreten 
pflegen. Kurzum, auch für solche läßt sich hier der 
Aufenthalt sehr wohl ertragen, die unter südlichen 
Vreitegraden aufgewachsen sind.

Und schließlich Langfuhr als Stück der ganzen 
Küstenlandschaft! Wohl gibt es offenere, weitere 
Meere, glänzendere Badeorte, steilere Küsten, 
weitere Wälder. Aber See und belebter Strand, 
ragende Bergeskuppen und anmutige Täler und 
prägenden Wald, Wald in allen Arten und 
Mischungen wie hier — eine solche Vereinigung auf 
kurzem Raum findet man nirgends in deutschen 
Landen, weder im Innern, noch an den Küsten der 
gesamten deutschen See. Kein Geringerer als 
Alexander von Humboldt ist es gewesen, der einst 
das Wort geschrieben: „Drei Strandlandschaften sind 
es, die mir in ganz Europa am besten gefallen- das 
Goldene Horn, der Golf von Trieft und die Bucht 
von Danzig!" ^



Abg. Graf M i e l c y n s k i  erklärt, die Polen 
rich tn  sich nach den Wünschen der Elsässer hier und 
lehnten die Vorlage ab.

Abg. D r. H ö f f e l  (Rfp.) spricht im  Sinne der 
großen Mehrheit der Reichspartei fü r die Vorlage 
Die K r itik  gegen das Wahlrecht fä llt  ganz ins 
Wasser, denn das haben w ir  schon seit langem. 
Das neue Gesetz w ird zu einer weiteren Ver­
schmelzung m it dem Reiche führen.

Abgg. Dr. R i c k l i n  (E lf.) und P r e i ß  (E lf.) 
lehnen die Vorlage ab. Sie handelten damit in  
Übereinstimmung m it dem Landesausschuß und der 
Mehrheit der elsaß-lothringischen Bevölkerung. W ir 
wollten die volle Autonomie.

Die Elsässer Abgg. Dr. Vonderscheer (ZLr.) und 
Dr. Gregoire  ̂ ^  ^
we^
S .  .  ̂ „ _____ _
Wicklung von Elsaß-Lothringen um Jahrzehnte 
zurückzubringen.

Eine Einzelberatung findet nicht statt.
Vi' -  -  - - —

same
läge und die Wahlvorlage

Abg. W i n k l e r  (kons.): W ir hatten getrennte 
Abstimmung beantragt, w eil 8 M itglieder unserer 
Fraktion, Rupp, Hufnagel und Niederlöhner für 
das Wahlgesetz, aber gegen das Verfassungsgesetz 
stimmen wollen. (H ört! hört!) Um aber eine ge­
meinsame Abstimmung zu ermöglichen, werden sie 
den M itte lw eg wählen und „b lau" machen. (Große 
Heiterkeit.) Die Karten, welche die abgeben, die 
sich der Stimmen enthalten, sind von blauer Farbe

Die elsaß-lothringische Verfassungsvorlage und 
das Wahlgesetz werden gemeinsam m it 211 gegen 
93 Stimmen bei sieben Enthaltungen a n g e ­
n o m m e n .  Dagegen stimmen die Konservativen, 
wirtsch. Vgg., ein kleiner T e il der Reichspartei, die 
Zentrums-Elsässer m it Ausnahme des Abg. Dr. 
Vonderscheer, einige Zentrumsabgeordnete, sowie 
die Polen. Das Ergebnis w ird  von der Mehrheit 
m it lebhaftem B e ifa ll aufgenommen.

Dann findet die dritte  Lesung der 
Neichsverficherrmgsordnung

statt.
Es liegen von den Parteien der Linken eine 

Reihe von Abänderungsanträgen vor, außer den 
KompromHanträgen.

Abg. T r i m b o r n  (ZLr.) : Das Zentrum habe 
sich m it Rücksicht auf das Zustandekommen der 
Reichsverstcherungsordnung eine Beschränkung auf­
erlegt. die ihm wegen der vielen Angriffe nicht 
leicht geworden sei. Hätten andere Parteien im 
Verhältn is zu ihrer Stärke, so v ie l wie die Sozial- 
demokraten geredet, dann wäre jede Aussicht auf 
ein Zustandekommen des Gesetzes geschwunden. Das 
Zentrum werde aber bei den Wahlen den Kampf 
ortführen und durchfechten. Bisher seien alle Ver- 
üche, eine Erhöhung der Invalidenrente durchzu- 
etzen, an dem Widerspruch der Regierung ge­

eitert. Das sei der bitterste Wermutstropfen.
'Heiterkeit.) Die Beschlüsse über die Kassenange- 
tellten würden zu einer Neutralisierung ihrer 

Stellung führen. Die Leistungen der Krankenkassen 
sind verbessert worden, über die Gestaltung der 
Wöchnerinnen-Unterstützung werde sich der Reichs­
tag noch bei dieser Lesung zu entscheiden haben. 
Mancher Wunsch mußte zurückgestellt werden, 
manche Hoffnung aufgegeben werden- immerhin 
können w ir  m it Befriedigung auf das Werk 
blicken.

Abg. S c h ic k e r t (kons.): Wer nach der Rede 
des Abg. Trim born noch an den Vorteilen der neuen 
Ordnung zweifelt, der verstockt sein Herz. Meine 
politischen Freunde haben sich durch den W ider­
stand der Sozialdemokratie nicht abschrecken lassen, 
an dem Weiterausbau der sozialen Gesetzgebung 
zu arbeiten. W ir tun das aus sozialem Gerechtig­
keitsgefühl. W ir  verhehlen uns dabei freilich nicht, 
daß die Zwangsversicherung ihre Schattenseiten 
hat. Sie verleitet zur S im ulation, sie zieht die 
Rentensucht groß und unterbindet das Selbstverant- 
wortlichkeitsgefühl. Aber das kann uns nicht ab­
halten. fü r die großen Vorteile dieses Versicherungs­
wertes einzutreten. W ollte man den weitergehen 

"  ialdemokraten folgen, st 
leichsversicherungsordnung

den Anträgen der Sozialdemokraten folgen, so 
der Reichsversicherungsordnung 

. ügern. Die Invalidenversicherung 
würde etwa 1384 M illionen Mark mehr kosten, die

würden die Kosten der 
sich ungeheuer steig

die Krankenversicherung etwa 525 M illionen und 
die Unfallversicherung mehr als 100 M illionen 
Mark mehr kosten, also rund eine Steigerung von 
rund zwei M illia rden Mark verursachen. W ir 
wissen ja, diese Anträge werden nur gestellt, da­
m it man, wenn sie sich vielleicht in  späterer Zukunft 
allmählich Verwirklichen lassen, dann sagen kairn: 
Seht, das haben w ir  schon vor zwanzig Jahren 
oder mehr Jahren verlangt! Im  gewöhnlichen 
Leben bezeichnet man solche Leute, die unerfüllbare 
Forderungen stellen, a ls Projektenmacher oder 
Phantasten. Aber man hat gelernt, positive M it ­
arbeit höher einzuschätzen als agitatorische Unent- 
wegtheit. W ir arbeiten m it an der Fortentwicklung 
der Sozialpolitik. Der Fortschritt muß sich aber 
in  maßvollen Grenzen halten, er darf sich nicht 
überstürzen. Sonst erschüttern w ir  die Grundlagen 
unserer Volkswirtschaft. W ir hoffen, daß das Gesetz 
Lei vernünftiger Handhabung zur Förderung und 
Gesunderhaltung unserer 'Volkskraft beitragen 
w ird. (B e ifa ll rechts.)

Abg. Dr. M u g d a n  (Vp.) bemängelt nament­
lich die vorgeschlagene innere Verfassung der K ran­
kenkassen. E r fürchte, daß durch die getrennte 
Gruppenabstimmung der politische Kampf gerade­
zu in  die Krankenkassen hineingetragen werde. 
Einige seiner Freunde hielten diese Bestimmungen 
fü r sehr bedenklich, daß sie deswegen gegen die Ver­
sicherungsordnung stimmen würden. Die Land­
krankenkassen seien ein schwerer M ißgriff. Nicht nur 
die Rechte der landwirtschaftlichen Arbeiter, auch 
die der kleinen Unternehmer seien verringert wor­
den. Nutzen habe nur der ostelbische Großgrund­
besitz. Redner bemängelt ferner die Einschränkung 
der vorbeugenden Krankenfürsorge und die zu 
niedrige W itwen- und Waisenrente. M it  dem 
größten T e il seiner Fraktion werde er für das Ge­
setz stimmen- aber er tue dies m it einer sehr großen 
Resignation. E r hoffe noch auf einige Verbesserun­
gen jetzt in  der dritten Lesung.

Werterberatung Sonnabend 11 Uhr.
Schluß 52L Uhr.

Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

B e r l i n , 26. M a i.
I m  Reichstage beschäftigte man sich zunä. 

m it der in  Aussicht genommenen Auswandsei 
schädigung fü r die Herbsttagung. B e i die 
Gelegenheit nahmen die Abgg. Bebel (so- 
Wassermann (n t l. ) . D r. M ü lle r  - M e in in a  
(D p .) Gelegenheit, das jetzige Diätengesetz <

unh a ltb a r zu bezeichnen und gaben zugleich dem 
Wunsche Ausdruck, daß dasselbe im  nächsten 
Reichstage geändert werde. D ie  jetzige A rb e it 
des Reichstags sei e in  Raubbau an der Gesund­
he it der P a rla m e n ta rie r. D ie  A u fw andsen t­
schädigung sieht eine Sum m e von 700 M a rk  fü r 
die M onate  Oktober und November vo r und die 
V orlage  w urde in  erster und zweiter Lesung a n ­
genommen. Ebenso gelangte die Novelle zum 
Zündwarengesetz zur Annahme, die eine V e r­
längerung der D auer der K on tingen tie rung  von 
fü n f auf zehn Ja h re  Vorsicht. Z u r 3. Lesung der 
elsaß-lothringischen Verfassung nahmen die 
P a rte ie n  nochmals Gelegenheit, ih re  Ansichten 
darzulegen. Recht versöhnlich sprach der Abg. 
W inckler (kons.), der ein Wiederzusammen- 
finden m it  der R egierung erstrebt. D ie  B e­
denken seien größere geworden durch die Gewäh­
rung  der Bundesratsstim m en und die R a d ik a li­
sierung des W ahlrechts. Der Redner schloß m it 
der Ab lehnung jeglicher V e ra n tw o rtung  fü r  die 
vorliegende Verfassungsvorlage und stellte den 
A n tra g  auf namentliche Abstimmung. D er 
Abg. D r .Zehnter (Z tr . )  erk lä rte  un te r leb­
haftem  „H ö rt, h ö r t" , daß der Umstand, daß eine 
andere P a rte i nicht m it  ihnen übereinstimme, 
kein G rund sei, in  anderen Fragen m it ih r  nicht 
zusammenzuarbeiten. Dem Gesetz stimme das 
Z en trum  zu. D er sozialdsmokratische Abg. D r. 
F rank erklärte, daß sich der V o lksw ille  auch 
gegen die erste K am m er und gegen Kaisergew alt 
durchsetzen werde. D ie  Folgerungen des a ll­
gemeinen, gleichen, direkten W ahlrechts würden 
sich in  den Bundesstaaten bemerkbar machen; 
die Sozialdem okratie stimme fü r  die Vorlage. 
D ie  Abgg. D r. M illle r -M e in in g e n  (V p .) und 
Deck (n t l. )  stimmten der V orlage  gleichfalls zu, 
während der Abg. Schultz (R p .) namens der 
M in d e rh e it seiner P a rte i gegen das Gesetz 
sprach. I n  namentlicher Abstim m ung gelangte 
die V orlage  e n dg iltig  zur Annahm e m it 211 
gegen 93 S tim m en und 7 E n tha ltungen . D er 
Reichskanzler w a r bei der Entscheidung zu­
gegen.

Parlamentarisches.
Die Eemeindekommission des Abgeordneten­

hauses nahm den Gesetzentwurf betr. die Umlegung 
von Grundstücken in  der Residenzstadt Posen un­
verändert an, wodurch das Gesetz betr. die Um­
legung von Grundstücken in  Frankfurt a. M . vom 
Jahre 1902 (lex a<Hek68) m it der Novelle von 1907 
auf Posen übertragen w ird. — Die verstärkte Justiz­
kommission des Abgeordnetenhauses hat den Gesetz­
entwurf über die Losgesellschaften in  erster und 
zweiter Lesung angenommen. Die Fassung des Ge­
setzes erfuhr eine völlige Umänderung.

Die Abgeordnetenhauskommission zur Vor- 
Leratung des Fortbildungsschulgesetzes fügte auf 
Antrag der Konservativen und des Zentrums zwei 
neue Paragraphen ein. wonach die gewählten M it ­
glieder der Fortbildungsschulkommissionen, also die 
Stadtverordneten und die Vertreter von Handel 
und Gewerbe, der Bestätigung der Aufsichtsbehörde 
unterliegen, und wonach ferner von amtswegen zu 
den M itgliedern der Fortbildungsschulkommissionen 
die Ortsgeistlichen und. wo 20 jüdische Fortbildungs­
schüler vorhanden sind, auch der Ortsrabbiner ge­
hören soll. Der M inister hatte erklärt, daß m it der 
letzten Bestimmung das Gesetz unannehmbar sei.

Die Handelsvertragskommission verhandelte am 
Freitag über den deutsch-schwedischen Handels­
vertrag und die Vorlage über die Handels­
beziehungen zu Japan. Die Verhandlung über den 
schwedischen Handelsvertrag drehte sich fast aus­
schließlich um die Wünsche der Hartfteinindustrie. 
Staatssekretär D e l b r ü c k  teilte m it, daß die Aus­
nahmefrachttarife, die bisher nur dem unregel­
mäßigen Pflaster zugute kam, auch auf die soge­
nannten gutbearbeiteten Reihenpflastersteine eine 
Anwendung finden sollen.

Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses 
hat einen Antrag der Abgg. Lüders und Spinzig 
(freikonservativ) auf staatliche Förderung der 
Ziegenzucht einstimmig angenommen. Die Regie­
rung wurde ersucht, in  den nächsten E tat die hierzu 
erforderlichen M itte l einzustellen. Gleichfalls ein­
stimmig angenommen wurde ein Antrag Dr. von 
Woyna (freikonservativ), der zur Erforschung der 
industriellen Verwertung der preußischen Moore ein 
Laboratorium errichtet wissen w ill.

Die UnLerrichtskommission des Abgeordneten­
hauses beschloß, eine Petition des Bundes privater 
deutscher Mädchenschulen auf Neuregelung des 
Privatschulwesens der Regierung zur Berücksichti­
gung zu überweisen.

Die Neichsversicherungskommission erledigte am 
Dienstag die zweite Lesung des Einführungsgesetzes. 
Die Übergangsbestimmungen wurden nicht wesent­
lich geändert. Die Sozialdemokraten beantragen 
eine rückwirkende K ra ft der Hinterbliebenen­
versicherung auf den 1. Januar 1910, während nach 
dem Entw urf der Anspruch auf die Hinterbliebenen­
rente am 1. Januar 1912 beginnt. Da die bean­
tragte rückwirkende K ra ft eine Mehrbelastung des 
Reiches um 48 M illionen und der Versicherungs­
träger um rund 90 M illionen bedeuten würde, für 
welche keine Deckung vorhanden ist, wurde der An­
trag abgelehnt. Am Mittwoch w ird  der Bericht 
festgestellt.

Zur dritten Beratung der Neichsverstcherungs- 
ordnung im Reichstage hat die fortschrittliche Volks­
partei einen Antrag Dr. Ablaß und Genossen ein­
gebracht, wonach die Krankenkassen den weiblichen 
Versicherungspflichtigen Hebammendienste und ärzt­
liche Geburtshilfe und durch Schwangerschaft 
Arbeitsunfähigen Schwangergeld zu gewähren 
haben, und wonach ferner der E in tr it t  der A lte rs­
rente entweder sofort oder. falls dies abgelehnt 
w ird, vom Jahre 1917 ab, auf das 65. Lebensjahr 
herabgesetzt werden soll.

Die Budgetkommission des Reichstags hie lt am 
Dienstag ihre letzte Sitzung in  diesem Abschnitt der 
Tagung und vertagte sich bis zum Herbst. Sie er­
ledigte die Vorlage über Tagegelder. Fuhrkosten und 
Umzugskosten der Kolonialbeamten.

Die Lage der Altpensionäre. Durch die allge­
meine Gehaltserhöhung der pensionsberechtigten 
Beamten ist auch die Lage der nach diesem Zeitpunkt

t

pensionierten Beamten verbessert worden. Die Lage 
der früher pensionierten Beamten aber ist die gleiche 
geblieben. Die Altpensionäre der Lehrer Haben sich 
in einer größeren Anzahl m it Petitionen an das 
Abgeordnetenhaus gewandt und um Erhöhung ihrer 
Bezüge gebeten. I n  der Unterrichtskommission 
wurde über die Angelegenheit eingehend beraten. 
Die H ilfsb e d ü rftig s t wurde allgemein anerkannt, 
doch die Ausgaben wären zu hoch, wenn man die 
Altpensionäre m it den nach dem 1. A p r il 1908 pen­
sionierten Beamten gleichstellen wollte. Auch eine 
Gleichstellung nur bezüglich des Wohnungsgeldes 
wurde abgelehnt. Angenommen wurde aber der 
Antrag, die Petitionen der Staatsregierung zur 
Berücksichtigung dahin zu überweisen, daß der Unter­
stützungsfonds des Kultusministers erhöht werde, 
damit die Altpensionäre ausreichend vor Not ge­
schützt werden könnten.

weshalb man uns im Ausland 
nicht mag!

Im  Maiheft von Velhagen L  Klasings M onats­
heften veröffentlicht Professor D r. Eduard Heyck 
eine kulturgeschichtliche Studie „V ierzig Jahre seit 
dem Frankfurter Frieden", in  der er auf die Un­
beliebtheit der Deutschen im Ausland zu sprechen 
kommt. Zum guten T e il schreibt er sie von der 
internationalen Verhetzung her. „E in  nicht ge­
ringer T e il," meint er, „kommt aber auch auf die 
eigene Erscheinung des neueren Deutschen. E r ist 
an sich nicht liebenswerter für den Geschmack der 
übrigen W elt geworden. Dem ist nicht ganz das 
Mißverständnis zu versagen. Gewaltige Massen 
von unseren Landsleuten, die früher in  örtlicher 
Gebundenheit sympathisch zur bürgerlichen Bildung 
aufstrebten, sind durch die mächtige wirtschaftliche 
Entwickelung unverm ittelt rasch in die allgemeine 
erfolgreiche Betriebsamkeit eingestellt worden, müssen 
überall bemerkt werden, fühlen sich als Persönlich­
keiten und suchen die instinktiv empfundenen Lücken 
in  ihrem Selbstbewußtsein durch eine aggresive A rt 
von Sicherheit zu verschleiern. Solche, die ihre 
Semester auf einer Universität gebummelt haben, 
sind keineswegs ausgeschlossen. Und da sie allesamt 
m it wahrem Geisteshunger gewisse meistbegehrte 
Zeitungen und Witzblätter und hier und da auch 
eine entsprechende Vuchlektüre zu sich nehmen, so 
gesellt sich hinzu die Verwechslung dessen, was ihnen 
auf diese Weise an Überlegenheit noch hinzuwächst, 
m it den Materien einer wirklichen Bildung, von der 
sie nicht wissen, wie ferne sie ih r geblieben sind. 
Etwas unangenehm Eingebildetes, Unerzogenes, 
gefallsüchtig Brutales ist v ie lfä ltig  in  das deutsche 
Wesen hineingekommen; und da so sehr viele sich so 
geben, so ist ein neuartiges 8avoir vivrs entstanden 
dessen M itte l im Getümmel Argwohl, stumpfe Kälte, 
vorbeugende Rücksichtslosigkeit sind. Ferner haben 
die Massenhaftigkeit aller abstufenden Organisa­
tionen sowie die ausgeprägte Veräußerlichung im 
Verkehr von Vorgesetzten und Untergebenen den 
Durchschnittsmenschen Lei uns charakteristisch daran 
gewöhnt, überall Höhere oder Geringere zu suchen 
und den anderen mechanisch abzutaxieren, ob er vor 
ihm die Dienersprache reden oder sich kühl von oben 
geben soll. Von seinem menschlichen Wesen, Deuten 
und In h a lt, seiner Gutherzigkeit sucht demnach jeder 
möglichst wenig im Tagesverkehr zu verraten. Das 
vorteilhafteste ist eine leere, steife Korrektheit, zu 
deren Ersatz aber vielfach auch die kahle Unart an­
gewendet w ird. Das fä llt aber alles den Aus­
ländern am meisten auf, deren Vorstellungen u n w ill­
kürlich ein besonders unterrichtetes und erzogenes 
Volk vorschwebt. „Es muß wohl ein zwiefaches 
Deutschland geben, ein geistiges und ein rohes; ich 
habe in  der äußeren Physiognomie nur das letztere 
bemerkt." äußerte vor einem Jahre S to lyp in  nach 
einer Reise zu einem Journalisten. Englische 
Schriftsteller, und zwar solche von U rte il und Ob­
jektivität, die Deutschland seit Jahrzehnten kennen, 
heben den Riesenaufschwung, aber auch die zu­
nehmende Unliebenswürdigkeit und innere Ge­
schmacklosigkeit hervor. Und das Ausland bei sich 
zuhause ärgert sich still oder lau t über die deutschen 
Reisescharen. Früher hieß der Engländer der steife, 
äußerliche Mensch; jetzt erscheint er liebenswürdig 
und menschlich interessiert im Vergleich m it dem 
Knownothingtum der Deutschen. Gegen uns ging es, 
wenn Björnson eine Bewegung gegen die Fremden­
industrie in  Norwegen einzuleiten suchte. „I>öl86- 
t^ 8 k e r "  sagen wegwerfend die Dänen; „Spag- 
v n e l i"  — dumme Spanier m it armselig hohler 
Würde — spotten die Ita lie n e r; „V nron i. M aroni" 
rufen im Orient die Jungen als backschischkundige 
Psychologen hinter den Deutschen der großen Reise­
karawanen her. Aber dieser um sich greifende neu­
deutsche Vornehmheits-Snobismus hat seine ernsten 
Vedenklichkeiten auch daheim. Das gesunde Leben 
keiner Nation verträgt es auf die Dauer, wenn das 
Gefühl von Gemeinschaftlichst und Gutgesinnung 
einem Gebaren der verächterischen Kälte weicht. 
Zumal alle sozialen Verstimmungen bei uns noch 
in nationale umschlagen. Sie verstärken nicht blos 
die dem Arbeiter eingeredete Hoffnungslosigkeit, sich 
jemals bei der Liebe zum Vaterland und Deutsch­
tum wohler zu fühlen. Auch vergleichungsfähige 
Gebildete sagen sich offen, wenn auch ungern, daß 
ihnen das skandinavische oder westeuropäische Niveau 
angenehmer durch unbefangene Natürlichkeit und 
durch gesicherte Selbstverständlichkeiten des Takts 
und der menschlichen Gesinnung ist."

Aus der Welt der Technik.
-----------  (Nachdruck verboten).

Die künstliche Kautschuk-Erzeugung.
Das Kautschuk, auch wohl Kautschukgummi ge­

nannt, ist das Harz eines besonderen Baumes, des 
Kautschukbaumes, der in  den brasilianischen U r­
wäldern in  großen Mengen wächst und den die 
Botaniker als Hevea dra8i11en8i8 bezeichnen.

Die Kautschukgewinnung w ird von Leuten be­
sorgt, die ein ziemlich abenteuerliches Leben führen 
und in  Gruppen zu zwölf bis zwanzig monatelange 
Expeditionen in  den ungesunden Urwald unter­
nehmen, um durch Einschneiden der Rinde zunächst 
den milchweißen Kautschuksaft zu gewinnen. Wie 
dieser Saft im feinen Häutchen erstarrt, w ird er

vom Baumstamm abgezogen, über allerlei brennen­
dem Vlätterwerk geräuchert und dann zu kopfgroßen 
Klumpen zusammengeballt.

So entsteht das Rohkautschuk, welches nun nach 
Europa kommt und hier weiter verarbeitet w ird. Das 
Kautschuk war noch vor zwanzig Jahren ein 
billiger Stoff, der geradezu als wohlfeiler Ersatz 
für ein anderes Gummiharz, die Gutta percha 
diente. Aber dann kam zuerst die Elektrotechnik 
und begann große und immer größere Mengen für 
die Isolierung der elektrischen Leitungen zu ver­
brauchen. Schon das trieb den Preis in  die Höhe, 
denn die Kautschukjäger waren genötigt, immer 
weiter von der Küste fortzugehen, immer tiefer in 
den Urwald einzudringen, was natürlich preiser- 
höhend wirken mußte.

Und wieder zehn Jahre später kam das Auto­
mobil m it seinen Pneumatiks auf. Wiederum 
schnellte der Eummibedarf ganz gewaltig in  die 
Höhe und dementsprechend auch der Preis.

Diese Verhältnisse führten zunächst einmal da­
zu, daß in  der Kautschukindustrie sehr stark m it 
Surrogaten gearbeitet wurde. Die gewöhnlichen 
Eummiwagen enthalten stellenweise irur zwei 
Prozent Kautschukharz, während der Rest aus 
Bleiweiß, oxydiertem Leinöl und dergleichen mehr 
besteht. Wo aber etwas derartiges nicht möglich 
war, wo es sich sofort durch Defekte gerächt hätte, 
zum Beispiel Leim Automobilpneumatik, da mußte 
man wohl oder übel mehr Kautschuk nehmen, wo­
durch die Erzeugnisse sehr teuer wurden. M an weiß 
ja, daß heute Leim Automobil nicht etwa der Ben­
zinverbrauch, sondern der Gummiverbrauch das bei 
weitem teuerste ist.

M an begann nun zunächst einmal die chemische 
Zusammensetzung des Kautschuks zu studieren und 
erkannte schließlich, daß das Kautschukmolekül aus 
zehn Kohlenstoffatomen und sechzehn Wasserstoff­
atomen zusammengesetzt ist. Auch die Struktur 
dieser Zusammensetzung wurde erforscht. M an ent­
deckte, daß acht Kohlenstoffatome einen Ring b il­
den, daß sechs Ecken dieses Ringes m it Wasserstoff­
atomen besetzt sind, während an zwei Ecken wieder 
Kohlenstoffatome hängen, die ihrerseits wieder 
Wasserstoff festhalten.

Im  weiteren Verlaufe der Versuche ragen beO 
sonders die Arbeiten des Kieler Professors Harries 
hervor. Es gelang, das Kautschukmolekül, welches, 
wie gesagt, aus zehn Kohlenstoffteilchen und sech­
zehn Wasserstoffteilchen besteht, in  zwei Teile zu 
zerlegen, die einen einfacheren Körper: das Iso­
pren darstellen, welches irur noch fünf Kohlenstoff­
teile und acht Wasserstoffteile enthält.

Das Isopren kommt nun ebenfalls als natür­
licher Körper im  Saft der KauLschukbäume vor. Es 
gelang Professor Harries zunächst auf ziemlich ein­
fache Weise, zwei Teilchen Isopren wieder zu einem 
Teilchen echten Kautschuk zu vereinigen, indem er 
das Isopren in  Gegenwart von Eisessig in  einer 
Röhre erhitzte.

Damit wäre nun freilich an und für sich noch 
nicht v ie l gewonnen gewesen, denn das natürliche 
Isopren ist ein Stoff, der womöglich noch teurer 
als das Kautschuk ist, da er in  sehr v ie l geringeren 
Mengen vorkommt. Aber das Isopren ist auch ein 
sehr vie l einfacherer Körper als das Kautschuk. 
Sein Molekül besteht nur aus dreizehn einzelnen 
Atomen, und nach dem heutigen Stande unserer 
chemischen Wissenschaft muß es sich aus einfachen 
Kohlenwasserstoffen wie zum Beispiel aus Acetylen 
Benzol und dergleichen leicht zusammenbauen 
lassen. Zunächst einmal war jedenfalls das schwere 
Problem der Kautschukdarstellung auf das sehr vie l 
einfachere Problem der Jsoprengewinnung zurück­
geführt.

Im  Verlaufe der weiteren Laboratoriums­
arbeiten ist nun die Erzeugung des Isoprens aus 
einfacheren Stoffen geglückt. Das ist einerseits ein 
wissenschaftlicher Erfolg. Es bedeutet andererseits 
fü r die Praxis heute noch nichts, denn das Isopren 
und Kautschuk, welches man auf diese Weise her­
stellte, würde noch sehr vie l teurer werden als der 
natürliche Stoff.

Aber es verspricht doch in  zweiter Hinsicht 
wieder sehr viel. Denn w ir  wissen es aus der Ge­
schichte der Ehemie, daß auf die Darstellung eines 
Stoffes überhaupt gewöhnlich auch sehr bald die 
wirtschaftliche Darstellung folgte. So war es vor 
zehn Jahren m it dem Ind igo, so vor etwa Jahren 
m it dem Kampfer und so w ird es voraussichtlich in  
kurzer Zeit m it dem Kautschuk sein.

W ir dürfen es heute erwarten, daß jede Woche, 
ja  jeden Tag aus K ie l die Nachricht kommt, daß 
dort eine wirtschaftliche Herstellungsweise des Jso- 
prenmoleküls gefunden sei. Den Leser, der die Vor­
geschichte des Isoprens und seine Verwandtschaft 
m it dem Kautschuk nicht kennt, würde eine solche 
Nachricht wahrscheinlich sehr kalt lassen. Und doch 
w ird sie etwas Ungeheures fü r unsere Elektrotech­
nik, für unsere Automobilindustrie, ja  für unsere 
ganze Volkswirtschaft bedeuten. Durch die künstliche 
Herstellung des Ind igo  gewinnt die deutsche Volks­
wirtschaft jährlich etwa hundert M illionen  Mark. 
Der Gewinn aus einer künstlichen Kautschukfabri­
kation würde wahrscheinlich das Dreifache be­
tragen. v .

B r o m b e r g .  26. M äH  Handelskammer - Bericht 
Weizen unv., weißer 130 Pfd. Holland, wiegend, brand« 
und bezugfrei, 264 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 200 Mk., roter 130 Pfd . hoN. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 194 M k., do. 120 Pfd hol! wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  M k., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Noggen unv., 123 Pfd . holländisch wiegend, gut 
gesund, 163 Mk.. do. 121 P fd . holländisch wiegend, gut 
gesund. 161 M k., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
157 M k.. do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund 149 M k., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu 
Müllereizwecken 142— 146 M k., Brauw are ohne Handel. - -  
Futtererbsen 156— 162 M k. —  Hafer 147— 158 M k., zum 
Konsum 166— 176 M k. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.
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^  wirklich lukrativ ist und bei vorausgesetzter Tüchtigkeit ca. 10—16 000 ^
^  Mark Jahreseinkommen abwirft, Branchekenntnisse nicht erforderlich. ^

Jüngere Herren mit feinen Umgangsformen, die ein eigenes Bar- 
^  kapital von ca. 3—5000 Mark besitzen, wollen Angebote mit aus- ^
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Durchaus unschädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über­
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empfohl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten

Frankfurter Allee 136.

Ich suche zur Leitung meines Unternehmens

die in erster Reihe einen durchaus einwandfreien Charakter besitzen muß. 
Infolgedessen, und da auch betreffendes Unternehmen leicht, angenehm 
und ohne jede Branchekenntnisse auszuführen ist und ich außerdem auch 
Bewerber instruktiv zur Seite stehe, können auch Beamte und Militär a. D. 
berücksichtigt werden. Jahreseinkommen steigt, kann aber schon im 
ersten Jahre 8—10 000 Mark erreichen. Herren, die über 2—6000 Mark 
eigenes Barkapital verfügen, wollen ausführliche Angaben über bisherige 
Tätigkeit, Alter rc. einsenden durch » n ä o lL ' M o s s e , Berlin 8 ^ .  
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Neuanfertigung von 

Schuhwaren
'̂cher Art bei billigster, schnellster und 

sauberster Ausführung.
L r L M l u s k t ,

Nur «och kurze Zeit steht die hervorragende
B e t t s e d e r r r r e i n l g u n g s m a s c h i n e

in Thom  auf dem Hofe Tuchmacherstr. 6.
Bitte die günstige Gelegenheit nicht zu versäumen, ehe 

es zu spat ist, denn jedes Bett muß gründlich gereinigt und 
aufgedampft werden.

1- Ober- oder Unterbett 1,50 Mk., Kopfkissen 50 P f.
Die Reinigung eines Bettes dauert ungefähr ^  Stunde.

Z t .  l k l v I i H V Ü A .

8 t r s i i §  k s s t s  k r e i s e !

^ h lan sta lt, Schillerstraße 19.
gleich nach 25000 Mk.riM s l

tötet radiiral „Visvrvi", d Bi. 50 ?k. 
Nur del MsLeL', Drogerie.

best bewurzelte, 0.70, o'gll
v . .  0- Fichten v. M. 1.20 an gibt ab 

I L r l l lv ,  Prieschka-Liebenwerda.
I - t t l l l l iv ,  Gramtsche«.



Kornbluinentag i> Thor»
Am  J u n i d. I s .  findet in Thorn zum besten der Veteranen, des Roten Areuzes und des Vereins Jugendschutz ein Kornb lumentaq statt. ^  

besteht der Wunsch, daß sich an dem Verkaufe der Lieblingsblume unseres alten Kaisers

Frauen und Mädchen aus alle« Ständen
beteiligen, um diesen Tag wie in vielen anderen Städten, so auch in  Thorn  zu einem Volksfest im  wahrsten Sinne des Wortes zu machen. Diejenigen 
Frauen und Mädchen, die gew illt sind, der. W ohltätigkeit diesen Dienst zu erweisen, werden gebeten, sich

Sonntag den 28. d. M., 1g Uhr vormittags, im großen Saale des Artushoses
Der Arbeitsausschuß^,zu einer Besprechung einzufinden.

Schich gegen Uretz- 
Senchen!

bieten unsere garantiert säurefesten

S Ä U M .
Alle Größen und Sorten bei billigster 
Berechnung sofort lieferbar.

Baumaterialien-
und Kohlen-Handcls-Gesellschaft 

m it beschränkter Haftung, 
T h o r n  3, Mellienstraße 8. 

Fernsprecher 649 und 641.

Zur Reise
R ohrp la tten-Aoffer
Holzplaten-Aoffer
Aabinen-Aoffer
V ulkan-F ibre-Aoffer
Blusen-Aoffer
Anzug-Aoffer
H ut-Aoffer
Handtaschen
Englische Reisesäcke
Reise-Nezessaire
Zigarrentaschen
Portemonnaies
Aktenmappen
Schreibmappen
Brieftaschen

Damen-HandtiWM
in nur gediegenen Qualitäten. 

Offenbacher Fabrikate.

U . M s e lw r -
Altstädt. M ark t 35.

Thorner Leihhaus-
Brttckenstraße 14, 2. Etage, 

beleiht
Juwelen, Uhren, Gold- und 

Silbersachen.
Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

0!M
iiiklllkMllg
E  M
V M M

 ̂erslklsssixe ^lito-Sprecbappa 
/  rate uncl Platten, ferner selbst- , 

svielencls Musikwerke, Violinen,
 ̂Nsnrenkauer-2itkern, Opern- 

1 glässr uncl felclstecker ete. ^
g e g e n  b e q u e m e  

t l ^ e l l L s b l u n g e n
forciern Sie kostenfrei  ̂

unseren btusikwerkkataloz
K ö k l e r  L  L o .

^Lreslaa X III- OoetdesLr. 241.1..

Sauberste, schueüste 
und billigste chemische 
Wäsche und Färberei

bekommen Sie bei

V .  L o p p ,
Thorn»

Seglerstr. 22 u. Neust. Markt 22.
Fabrik und Hauptgeschäft:

Bromberg, Berlinerstr. 33.
Vom 1. April ab befindet sich mein 
zweites Geschäft nicht mehr Neustädtischer 

M arkt 22, sondern

Elisabechstr. 4.
. beim D . R.-Patentamt, 

in Oesterreich und 
^ Schweiz eingetragen.

xex6Q 6L6L1 ,L6 l886 ll,(xU 6ä61 '- 
u. (lvIeuLl'llvNMatiZWNS- 

kann Hilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur- 
tzeilnnttel und in wenigen Tagen voll- 
ständige Befreiung von seinen qualvollen 

Schmerzen.
Unentgeltliche Auskunft erteilt

l. kii liier, Werkführer, Urach Wtbg.

Terminkalender fürZwangsverfteigerungen
i n  d e n  ö s t l ic h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. V o i g t  - Berlin. (Nachdruck verboten.)

Name und W ohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks

Zuständiges
Amts-

Verstei­
gerungs­

Größe des 
Grundstücks

Grund-
steuer-
Rein-

Gebäude-
steuer-

nutzungs-
bezw.Grundbuchbezeichnung gericht Termin (Hektar) ertrag

wert

Westpreußen.
Berh. Zebrowsky, Danzig-

Stadt, Langgarten Danzig, S t. 27. 6. 10 0,0455 _ 1710
GoL fr. Zerwer, Ehl., das. 
Ambrostus Kukelkorn, Ehl., - 30. 6. 10 0,0109 — 1408

Ohra-Dorf Danzi , Ld. 28. 6. 10 0,9930 24,42 654
Gottfr. W ill, E lbing-Stadt 
Eigent. Aug. Braun, Ehl.,

Elbing, S t. 4. 7. 10 0,0204 — 1342

Gr. Stoboy
Eigentümer Christi. Rahmel,

„  Ld. 5. 7. 10 5,1065 11,88 45

Bordzichow Pr. Stargard 11. 7. 91 /2 0,0210 — 36
J.v.PrzewoskhPr.Stargard S. 7. 9 ^ 0,2248 4,02 818
W w. P . Witschenbach, Hütte 
Seebes. August Ceynowa u. " 4. 7. 10'/, 0,0380 18

M tg . O ) ,  Zarnowitz 
Ferdin. Thomaschinski (^.),

Putzig 26. 6. 11 0,5315 1,23 —

Bischofswerder Dt. Eylau 3. 7. 10 0,0150 — 380
A. Kutz, Ehl. (^ ) , Rosenfelde Dt. Krone 26. 6 . 92 /4 0,0280 — 24
F r .M  Traumann.Bruchmühl 7. 7. 93/4 216,2970 257,79 464
Fr.Burnicki, E h l.u .M tg .(^ ), -

Neuenburg, Fischerei 
Bes. Thom. Laskowski, Ehl.,

Neuenburg 28. 6. 10 0,0774 — 170

Skarlin
Gaftw. Berthold Stroemer,

Neumark 4. 7. 11 7,3029 33,75 —

Ehl., Heidemühl Schlochau 4. 7. 11 8,4260 9,84 258
Ios. Cieslicki, Schwetz-Stadt 
Altbes. P . Schlachcikowski,

Schwetz, S t. 27. 6. 10 0,0658 — 54,3

Linsk „  Land 28. 6. 10 5,9631 27,96 45
Fabrikbes. F. Marx, Tuche! Tuchel 24. 7. 10 3,2211 2,85 1273

Ostpreußen.
Frau Paulix, Heilsberg Heilsberg 27. 6. 10 0,0290 — —
M rerm. A. Kuhr, Haberberg Königsberg, L. 30. 6. 10 0,3750 — 3793
Kfm. B r. Caplan, Rosenau 4. 7. 10 0,3642 7,71 —
Heinr. Linkies, Schwetz 
Maurermstr. K. Mischlin,

Memel 28. 6. 9 16,7590 48,36 4500

Rastenburg Rastenburg 5. 7. 10 0,5766 13,47 5225
Fr. M . Lenzig, Pülz 28. 6. 10 0,4110 2,37 90
Bes. Aug. Scheim, Zodgallen 
Bes. Aug. MattejaL, Neu-

Kaukehmen 28. 6, 9 12,9020 43,62 99

Sk rdupönen
Besitzer Ferd. Hungerecker,

Pillkallen 23. 6. 10 7,7790 56,01 45

Ruddecken Ragnit 5. 7. 9'/» 20,2790 64,17 75
A. Stanzleit, Ehl., Pokallna 
Bes. W . David, Ehl., Schill-

Ruß 4̂  7. 10 " 12,3952 75,94 —

gallen Tilsit, Land 7. 7. 10 3,1330 9,90 56
Aug. Nittka, Gr. Zwalinnen 
Bes. Ad. Christoszik, Ehl.,

B ia lla 22. 7. 11 0,5717 3,93

Mysken
Braueretbes. K. Schöndau, - 20. 9. 10 37,2940 126,78 78

Hohenstein
Friedr. Lokoll, Ehl., Gr.-

Hohenstein 6. 7. 10 5,6757 62,25 1055

Spalienen Ortelsburg 8. 7. 10 0,0657 —> 18
Posen.

Aug. Pudel, Ehl., Bärsdorf Bojanowo 28. 9. 10 1,0262 18,21 45
Ludw.Litkowski,Punitz Feld 28. 6. 10 0,0216 — 36
M . Walczak, Ehl., K l.Lub in Jaroischin 3. 7. 9 1,3732 9,69 36
Frz. Szygula, Kielczewo 
Zac. Matczak, Ehl., Arempa,

Kosten 26. 6. 9'/s 1,1710 6,90 60

P ruslin
Heinr. Doppelstein, Posen-

Ostrowo 3. 7. 9 0,9093 5,40 90

Stadt, S t. Lazarus 
Landw. S tan is l. Dolata,

Posen, S t. 3. 7. 9'/s 3,2560 39,48 -E

Ehl., Zabikowo 
Peter Chudy, Ehl., Bisku-

„  Land 10. 7. S 7,0111 70,68 60

picce zal Schildberg 3. 7. 10 13,3000 94,29 90
I .  P ilarski, Ehl., Schildberg 
Bauuntertt. Ios. B rudlo, " 3. 7. 10 2,5100 17,52 75

Neu-Jarmonierz Unruhstadt 29. S. 10 11,5730 44,97 306
G.Schechert, Ehl.,Dt.Zodien 
Landw. S tan is l. Rupinski,

Wollstein 20. 6. 9 5,2544 48,21 45

Wodzisko
Landw. Gottl. Ackermann,

Wreschen 18. 7. 10 53,6320 358,77 270

Stralkowo
Kfm Abraham Salomon,

11. 7. 10 0,1750 — 1700

Lubowo
Ios.Bzoska, Ehl., Schweden­

Wronke 24. 6. 9 27,1425 87,03 90

höhe Bromberg, Ld. 23. 6. 11 0,1054 0,37 —
Bes. Jan Kuzinski, das. 
Schmiedem.Joh.Karnowski, " 24. 6. 11 0,0557 1220

Crone
M üllerm . Graz. Przygodzki,

Crone 8. 7. 10 0,0500 198

Äletzko
Landw. Fried. Schirrrnacher,

Gnesen, Ld. 4. 7. 10 1,9000 81,54 240

Fürftenau
Noman Wojciechowski, Ehl., - 11. 7. 10 213,0928 1329,30 762

Rosa „ 13. 7. 10 3,7553 35,25 —
Pommern.

Ferdinand Wede, Neuendorf Stnklam 26. 6. 10 14,1510 57,27 60
Aug. Bahr (^ ) , Mühlenbeck Greifen Hagen 28. 6. 10 5,1128 44,U4 1586
Em. Kassube, Ehl., Penkun 
A lb. Retzlaff, Herrenwiese,

Penkun 6. 7. 1 G /2 6,0100 155,37

2,82Frauendorf Stettin, Stadt 28. 6. 10 0.1430 1026
Em il Ohlrich, Ehl., Boock „ 27. 6. 10 8,9550 24,69 60
Io h . Gehriug, Camminke 
Frau W w. Frenz u. M tg.,

Swine münde 26. 6. 10 1,1710 37,74 300
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Die prelle
(Viertes Matt.)

Die Alpenrose.
Von A. K.

(Nachdruck verboten.)
I n  den vielbesuchten Alpen ist noch kaum je 

^iner gewandert, der sie nicht mit Entzücken begrüßt 
Und gepflückt hätte, sie, die Königin aller Gebirgs­
pflanzen, die Königin der stark- und süßduftenden 
Seidelbaste, der Orchideen, der Gentianen, die pur­
puren und leuchtend gelb und kapriziös die nie­
drigen Kräuter übertragen die Königin der Arte- 
Uiifien, der Aurikeln, der Silenen, der Azaleen und 
Astern und Dryas, und wie sie alle heißen, die den 
Hofstaat der einen bilden: die Alpenrose.

Jedermann preist sie als lieblichste und an­
stehendste Blume der Eebirgsflora.

Voll Freude steht der Wanderer still, wenn er sie 
lieht, sei es gesellig zwischen anderen Blumen, oder 
einsam wie eine Rosenflamme über Gesteine hän­
gend oder zu einem karminroten Teppich vereint, 
per die Bergfläche deckt und sich wohl gar berückend 
in einem kleinen, klaken See spiegelt.

Noch so müde und erschöpft mag er sein, der An­
blick erfüllt ihn mit Lust und neuer Frische und, 
begleitet von dem sprossenden Vlumenleben, 
schreitet er durch die steinige Trümmerwelt, von 
bem Empfinden beseelt, daß er nicht allein sei.

Es gibt mancherlei Arten von Alpenrosen und 
ganz besondere sind die rennveiße, die rostfarbene 
und geunmperte. Am üppigsten und dunkelgefärb- 
testen wächst die Liebliche in den Bergen Graubün- 
dens. Sie hat dort satte, große Glocken und legt 
srch wie ein Purpurmantel um die Bergrücken.

I n  harten Wintern dienen die Knospen und 
Sprossen den zahlreichen Alpenhühnern zur Nah­
rung. An kalten Sommertcvgen — und sie sind nicht 
selten in jenen Höhen — greift mancher Hirte 
fröstelnd nach den Stauden, die abgeblüht haben, 
und wirft sie ins Feuer, damit sie es nähren, und 
gar manchmal bewahrt ein Alpenrosenbusch, der 
fest im Boden wurzelt, einen gleitenden Bergsteiger 
vor dem Absturz und somit vielleicht vor dem Tode.

I n  Tirol wird die Alpenrose Nasuskel, im 
Slarner Land Rasausle, im Kanton Luzern 
Hühnerblume genannt. I n  den bayerischen Bergen 
kennt man sie als Almenrausch.

I n  der Sage, wie in manchen Tälern spricht f 
Man auch von einer „Donnerrose".

Sie soll einst die Blume der Niesen gewesen sein. 
Und wie der Donnergott Donar jene verfolgte, so 
erschlägt noch heute nach dem Volksglauben der 
Blitz, d. i. Donars Keil, gerne Menschen, die eine 
Alpenrose mit sich tragen. An vielen Orten Tirols 
wird man darum vergebens ein Alpenröslein auf 
bem Hut eines Burschen suchen und selten am 
Mieder eines Dirnleins finden. Der Aberglaube 
erzählt von manchem Blitzschlag, der einen ge­
troffen, der, mit einer Dronenrose geschmückt, im 
Freien war.

Wie prächtig auch in den Bergen die viel­
farbigen Schmetterlingsblüten sind und die Plätze 
voll rosenroter Silenen und die schwellenden Polster 
grüner Moose und die weißen und blauen Kugel­
blumen nebst den köstlichen Anemonen und Ranun­
keln, keine Alpenblume kommt an Reiz und be­

lebender Wirkung auf des Bergsteigers Gemüt der 
„Rose ohne Dornen" gleich, als welche sie der 
Dichter W. Jßleib besingt:

„Alpenrose! Dornenlose!
Wie Musik aus Himmelssphären 
Tönt dein Name, Alpenrose!
Trüben Sinn, den kann er klären.
Wer dich nimmer hat aeschaut 
Oben in der großen Wildnis,
Kennt dich nicht,' er hat kein Bildnis 
Von des Lenzes Alpenbraut!"

Nicht einmal das schwer erreichbare, stolze Edel­
weiß, um das schon mancher das Leben gelassen, ge­
winnt so starke Sympathie. Diese Bewunderung, 
der Rose ohne Dornen aber Liebe!

Als Sinnbild der Sprödigkeit wird die anmutige 
Alpenrose aufgefaßt. Wohl darum, weil sie die Ge­
meinschaft mit andern Blumen nicht liebt und am 
schönsten und reichsten in den Eiswüsten der Berge 
blüht, wo kaum ein Pflänzlein mehr gedeiht.

Viktor Scheffel, der Dichter der „Bergpsalmen" 
hat auch für die Alpenrose in die Leier gegriffen:
,,— Und rings erblühen, mit denen den Hut 
Gern die Sennerin schmückt und das Mieder der Brust. 
Myrtillen, zierliches Heidekraut,
Jochrauten, Steinbrech und bläulicher Speik.
Ünd die schmuckste von allen, die Llätterreichste, 
Dornlose Rose der Alpen!" ______

Die Technik -es Reifens.
Von Dr. He i nr i ch  P u d o r .

(Nachdruck verboten.)
Der moderne Mensch ist wieder Nomade gewor­

den. Er hat wohl irgendwo eine sogenannte M ie t­
wohnung. Aber nicht nur, daß er diese wechseln 
kann wie einen Paletot, so geht er auch noch ein 
paarmal im Jahre auf die Reise, vielleicht in jeder 
Jahreszeit einmal, also viermal im Jahre. Er reist 
entweder mit dem Automobil oder mit der Eisen­
bahn oder auf dem Rade — übermorgen vielleicht 
sogar mit dem Luftschiff.

Die Engländer waren die ersten, die diese 
schweifenden Sitten annahmen. Sie gingen monate­
lang nach dem Kontinent und nannten das dann 
„adroack" gehen und eine Partie, „s. trip", machen. 
Sie zuerst bildeten das aus, was man die Technik 
des Reisens nennen kann. Denn wie alles in der 
Welt will auch das Reisen gelernt sein. Der Durch­
schnittsdeutsche bekommt, wenn er auf Reisen geht, 
erstens einmal das Fieber. S ta tt endlich einmal 
die Unruhe der modernen Großstadt-Jagd abzulegen 
und sich in die Eisenbahn wie in einen Ruhestuhl 
zu setzen, wird er erst recht nervös und kommt vom 
Hasten zum Rasen — man beobachte doch einmal 
das Treiben auf einem großen deutschen Bahnhof, 
etwa in München, und vergleiche es mit dem Leben 
in Paddington Station in London. Nein, wir sind 
im Reisen noch unschuldig wie die Lämmlein. Als 
ob man einen Ameisenhaufen aufwühle, so krabbeln 
bei uns auf den Bahnhöfen die Menschen durch­
einander und genießen einer die Unruhe des anderen. 
Vielleicht sind wir also doch von Hause aus seßhaft, 
und das Zigeunerleben paßt nicht für uns. Den 
Engländern als Insel- und Seehandelsvolk konnte 
natürlich das Reisen viel eher zur zweiten Natur 
werden.

Also das erste ist Gemütsruhe. Eine tüchtige 
Portion Phlegma. Solange man noch Unruhe spürt, 
zünde man sich eine Pfeife an,' die Pfeife nämlich

im Unterschied zur Zigarre oder'Zigarette befördert 
das Phlegma. Man trinke Lethe und kürze sein 
Gedächtnis und blicke mit blasierten Augen neuen 
Zielen entgegen.

Voraussetzung ist, daß man vom Kopf bis zu den 
Füßen für die Reise angezogen ist. Daß jedes 
Kleidungsstück zu dem Zweck des Reisens angefertigt 
ist und nur dem Zwecke des Reisens dient. Also 
praktisch zum ersten, praktisch zum zweiten, praktisch 
zum dritten. Solid und gediegen und unverwüstlich. 
Undurchdringbar geschützt gegen Staub und Ruß und 
Ansteckung. Als Stoff womöglich Leder (?? die 
Schriftltg.). Keinerlei steife Wäsche. Bequem und 
wieder bequem von der Halsbinde bis zum Stiefel.

Möglichst kein Handgepäck. Nicht einmal einen 
NahrungsmittelkorL, es sei denn, daß man nach 
Rußland fährt: im übrigen macht er zuviel Mühe. 
Aber einen Toilettekasten oder eine Tasche mit 
Toilettegegenständen. Denn peinliche und beharr­
liche Sauberkeit rechne ich zu den ersten Forderungen 
der Reisetechnik. Und auch nach dieser Richtung ist 
der denkbar verfeinertste Komfort angebracht. Nota­
bene: Komfort an und für sich ist eine Erfindung 
der Reisetechnik, von Engländern gemacht, und kom­
fortabel heißt wörtlich tröstlich, nämlich gegenüber 
den Unbehaglichkeiten und Unbequemlichkeiten.

Im  Reisegepäck vergesse man das Bett nicht. 
Es braucht nicht ein Federbett zu sein. Aber ich 
meine, es gehört doch zu den Angewohnheiten des 
Sachsengängers, daß man sich, ohne dabei etwas zu 
finden, in ein Hotelbett legen soll, dessen Wäsche 
vielleicht nur frisch gesprengt ist. Man nehme zum 
mindesten ein paar Laken mit, mit denen man sein 
Bett, wenn man ins Hotel kommt, beziehen läßt, — 
wenn möglich aber doch eigene Schlafdecke und 
eigene Kopfkissen. Die Koffertechnik ist ja heute so 
vollkommen, daß man die Kleider in seinem Koffer 
aufhängen kann, wie im Schrank zuhause; also wird 
man auch Platz finden können für Bettwäsche. Denn 
auch im Zeichen der Hygiene, nicht nur in dem der 
Ästhetik sollte die moderne Reisetechnik stehen. Und 
je nach Ziel und Zweck der Reise bereite man sich 
inbezug auf Gepäck und Kleider vor. Man nehme 
soviel Kleider mit, daß man zum Diner am Hotel­
tisch so erscheinen kann, wie zuhause in der Gesell­
schaft.

Aber wir möchten noch etwas tiefer in die Technik 
des Reisens hineingreifen. Es gibt dreierlei Arten 
von Reisen: Erziehungsreisen, die der Vervoll­
ständigung und Abrundung unserer Bildung dienen, 
Erholungsreisen, zur Kräftigung unserer Gesundheit, 
und endlich Vergnügungseisen, auf denen wir Zer­
streuung, Unterhaltung suchen. Diese Gruppen 
lassen sich aber nicht streng von einander trennen. 
Eine Bildungsreise kann beispielsweise zugleich eine 
Vergnügungsreise sein, und eine Erholungsreise 
kann zugleich der Bildung dienen. Aber immerhin 
lassen sich die drei oben angeführten Arten von 
Reisen — Bildung, Erholung, Vergnügen als 
grundlegend festhalten. Und alle drei Arten von 
Reisen können zugleich Modereisen sein. Denn ein­
mal ist das Reisen selbst Mode geworden, auch in 
Deutschland, und andererseits gibt es Reiseziele, die 
eine Modesache oder Sache des guten Tones sind, 
so die Riviera-Reise im Februar, die Karlsbad- 
Reise im Mai oder Juni, die Seebad-Reise im 
Sommer, die Hochzeitsreise nach Dresden. Mehr 
oder weniger Modesachen sind auch die Reisen nach 
Vayreuth und Oberammergau. J a  selbst die Auto- 
mobilreisen und die Weltreisen sind heute Mode­
sache; und es wird wohl eine Zeit kommen, zu der

die Automobilreise Berlin—Tokio Mode wirb; 
später mag dann auch einmal eine Luftschiffreise 
Berlin—Melbourne oder Hamburg—Nordpol Mode 
werden.

Die Ferienreisen, die teils Erholungs- teils Ver­
gnügungsreisen sind, sind gleichfalls Modesache. 
Alles aber, was Mode ist, hat eine sehr bedenkliche 
Kehrseite, insofern es des Aromas beraubt und 
mehr oder weniger geistlos und langweilig wich. 
So frage man sich, wenn man zurückkommt von der 
Ferienreise, was man denn eigentlich davon gehabt 
hat, abgesehen von der Erleichterung des Geld­
beutels. Eine Bildungsreise soll ja  die Ferienreise 
nicht sein, aber mir scheint es, daß die meisten 
Menschen ein gut Teil abgestumpfter von ihrer 
Ferienreise zurückkommen. Das wäre aber durch­
aus nicht nötig, denn eine vernünftige Erholung 
soll auch dem Geist zugute kommen, ihm Frische, 
Elastizität ud vor allem neue Anregungen zuführen. 
Doch was treiben die Menschen in ihrer Sommer­
frische? Es wäre vortrefflich, wenn sie, nun endlich 
einmal vom Staub und Wust der städtischen Kultur 
erlöst, sich ganz in die Arme der Natur begeben 
wollten und an diesem ewig warmen Busen sich voll 
trinken wollten. Aber das geht ja schon um dessent- 
willen nicht an, weil alle Gegenden überfüllt und 
überflutet sind und der vertrackte Modeton nebst 
Etikette und Toilette sich auch in die entlegensten 
Sommerfrischen überträgt. Man geht nicht einmal 
früh zu Bett und steht nicht einmal früh auf. Die 
Toilettenfrage beginnt bei Weiblein und Männlein 
schon in den Vormittagsstunden jede gesunde und 
natürliche Regung des Geistes oder Körpers zu 
unterdrücken. Dann kommt das Diner mit seiner 
Langeweile, Flachheit, seinem geistlosen Tändeln, 
herzlosen Schwadronieren, seiner öden, furchtbar 
öden Konversation. Dann ein Schläfchen oder 
etwas gleichgiltige Lektüre oder Fortsetzung des 
Flattierens und Kokettierens, Kurmusik, Spazier- 
gang, Kaffeetrinken. Skatspielen, Reunion, Ball — 
kurz, man bestrebt sich auf jede mögliche Weise, die 
Plattheiten der großstädtischen Kultur auf den 
Badeort zu übertragen, statt alles zu tun, die Er­
innerung an diese senile Kultur garnicht auf­
kommen zu lassen. Nur d ie  fahren besser, die eine 
Alpentour oder gar eine Gletschertour, eine Nord­
landreise oder auch blos eine längere Fußpartie 
durch den Harz unternehmen! . . .

wun-erkur.
Von M a r y  Hol mqui s t .

-----------  (Nachdruck verboten.)
Es war nicht gut möglich, bei Dr. August Wil- 

man, der sich jüngst als Zahnarzt im Städtchen 
niedergelassen hatte, in Behandlung zu sein, ohne 
ein wenig für ihn zu schwärmen. Anette Nikolai 
machte keine Ausnahme in dieser Beziehung. Man 
hätte denn den Ausdruck Schwärmen durch einen 
stärkeren ersetzen müssen.

Anette hätte sicher einen puterroten Kopf be­
kommen, wenn man ihr das auf den Kopf zugesagt 
hätte, und sich tüchtig gewehrt. Verliebt? Behüte! 
Wo war sie denn verliebt in Dr. Wilman, der mit 
ihr nicht freundlicher war, als mit jeder anderen 
Patientin! Im  Gegenteil, gegen Annelies Rintel 
war er neulich noch viel liebenswürdiger gewesen; 
sie hatte es deutlich gemerkt, und es hatte ihr bitter 
weh getan. Denn die hübsche Annelies mit ihrem 
gewandten Benehmen war eine rechte Kokette, die 
auf die Eitelkeit der Männer spekulierte und sie

Berliner wochenplau-erei.
----------- (Nachdruck verboten.)

Just UM die Pfingstzeit, da die Blumen allent­
halben blühen und duften, kommt die Kunst, um mit 
der Natur zu wetteifern. Just da der Rosenmonat 
bevorsteht, wird uns ein Rosenfest beschert, das uns 
taufende dieser „Königin der Blumen" bringen 
wird, die nie an einem Strauch oder an einer Hecke 
gewachsen sind, sondern die aus Seidenpapier und 
Stoff gefertigt, unter den geschickten Händen von 
Arbeiterinnen hervorgingen. Das Fest wird aber 
vielleicht trotzdem ein Ereignis der Saison werden, 
denn es findet — natürlich zu wohltätigem Zweck 

in unserem Rathaus statt, und sogar das Kron- 
prinzenpaar hat sein Erscheinen zugesagt. Die ge­
heiligten Hallen des roten Hauses werden an diesem 
Rosenfestabend auch denen geöffnet sein, die sonst nie 
die Repräsentationsräume zu betreten pflegen, 
wenn auch für den Fremden die Besichtigung des 
Rathauses zu den Dingen mit * im Baedeker ge­
hören. Die Einladungen ergehen persönlich und 
werden von der Gattin des Oberbürgermeisters und 
dessen Tochter, die an der Spitze des Rosenball- 
komitees stehen, ausgegeben. Unser Stadtbaurat, 
Geheimrat Hoffmann, der das Erbe Messels zu ver­
walten hat, ist berufen, die Rathaussäle in Rosen- 
haine umzuwandeln und auch für die übrige künst­
lerische Ausschmückung zu sorgen; man darf also 
wit Recht etwas sehr Schönes erwarten. Mehr als 
^00 Teilnehmers werden kaum zugelassen werden, 
denn das Ehrenkomitee will keine drangvoll fürchter­
liche Enge haben, sondern den Herrschaften Licht 
Und Luft und auch ein Plätzchen zum Tanzen gönnen. 
Ab der Rosenball trotz der wahrscheinlich anwesenden 
Rosenkavaliere nun so reichen Ertrag ergeben wird, 
wie die Blumentage, von denen wir, dem Himmel 
sei's geklagt, einen emdarras 6s riellSsso haben, 

allerdings die Frage; denn so sehr dem gewöhn­
t e n  Sterblichen jetzt die Margueritentage auf die 
Krone fallen, so achtenswert war doch ibr finan-

es Ergebnis. Selbst das kleine Lichterfelde 
rte mit einer fünfstelligen Zahl aufwarten. Und 
lich war es in Pankow und in Friedenau, in 
lshorst und in Steglitz, und so wird es auch in 
sdam und Berlin sein. Selbst auf den Nenn­
ten im Grunewald und Hoppegarten war man 
t vor den Margueritenverkäuferinnen sicher, und 
, die die am Toto ihre Goldfüchse verloren

vmme ver
ne des Schicksals vielleicht, aber was tu t's; um 
aicht eine Blöße zu geben, mußten sie schon dem 
neuen Gold noch ein paar Silberstiicke nach- 
en Nun steht uns noch als letzter der Blumen- 
de'r Hilfstag für Mutter und Kind bevor; und 

i jetzt werden da Vereinbarungen getroffen, 
it die ganze große Organisation auch keine 
'n habe Leicht mag es dem Ausschutz nrcht 
Hen den voraussichtlichen Riesenbetrieb sach- 
iß einzurichten, allein die Verkäuferinnen richtig 
verteilen die Zentralstelle so zu gestalten, daß 
Nädchen'pünktlich ins andere greift, ist schon ein 
iaes Stück Arbeit. Aber die aufgewendete 
je wird auch sicher belohnt werden, und wenn 
nicht die halbe Million erreicht werden wird, 

man einzunehmen hofft, so wird doch soviel zu- 
nenkommen, daß der Berliner Blumentag mit 
m gegen die Konkurrenz bestehen kann. Wenn 
Hklfskaa jür Mutter uub Klub vvröei sein wttb, 
> man jedenfalls wissen, ob sich derartige Ver- 
iltungen als ständige Einrichtung lohnen wer- 

Die Drillinge einer braven Briefträgersfrau, 
jüngst das Licht der Welt erblickten, haben er- 
licherweise ohne Hilfstag schon ihre Spende er- 
'N und zwar war es die Kaiserin selbst, die dem 
^hofften Familienzuwachs im Hause des gerade 
Glücksgütern nicht reichlich gesegneten Brief- 

ers Rechnung trug. Sie entsandte das Nöt­
igste für die jungen Erdenbllrgerinnen — es 
>n drei Mädchen —, und ihr Beispiel trug dazu 
daß auch andere Frauen Gaben schickten; auch

die Gattin des Oberbrügermeistsrs hatte trotz ihrer 
Rosenballsorgen noch Zeit genug, um sich für das 
Wohl und Wehe der Drillingsfamilie zu inter­
essieren. Vielleicht wenden die wohltätigen Frauen 
Berlins sich auch einmal einem Spezialgebiet der 
Fürsorge zu. dem jetzt die Polizei anfängt, ihre Teih 
nähme zuzuwenden. Das ist die Kinder-Adoption. 
Die Behörde ist nämlich einem groß und geschickt 
angelegten Schwindel auf die Spur gekommen. Sie 
ermittelte, daß hier zahlreiche Bureaus bestehen, die 
sich mit Kinder-Adoption beschäftigen, d. h. die 
Kinder werden niemals adoptiert, dafür wird aber 
Vorschuß darauf genommen, und zwar „nicht zu 
knapp". I n  einem derartigen Institut gingen, wie 
festgestellt wurde, an einem einzigen Tage tausend 
Adoptionsbriefe und 600 Mark Vorschuß auf Post­
anweisungen ein; man kann sich also vorstellen, in 
welchem Umfange diese Gaunerei betrieben wird. 
Meist sind es natürlich uneheliche und diskrete 
Kinder, die zur Adoption vergeben werden sollen, 
und namentlich die diskreten Kinder sind für die 
Adoptionsbureaus die geeigneten Objekte. Nun ist 
es ja den Inhabern dieser Bureaus garnicht darum 
zu tun, eine Adoption zu bewerkstelligen, sie machen 
sich die Geschichte eben viel leichter und nehmen nur 
den Vorschuß, ohne je daran zu denken, Adoptiv- 
eltern nachzuweisen. Glücklich aber die kleinen 
Kinder, die nur der „Vorschuß-Adoption" anheim­
fallen und schließlich irgendwo bei ordentlichen 
Leuten untergebracht oder der Waisenpflege über­
geben werden. Das Schicksal der anderen ist über­
aus traurig, und zumeist fallen sie in die Hände der 
Engelmacherinnen. Schwester Henriette Arendt die 
bekannte frühere Stuttgarter Polizei-Assistentin,' hat 
vor einem großen Forum von Frauen und Männern 
erzählt, wie umfangreich heute noch die Engel- 
macherei in Berlin betrieben wird, und wie not­
wendig es ist, diesem furchtbaren Tun entmenschter 
Frauen Einhalt zu gebieten. Da wird kein Ver­
tuschen helfen und Versteckspielen. M it eiserner 
Faust muß da eingegriffen werden, um diesem

grauenhaften Treiben Einhalt zu tun. W ir haben 
hier einige Vereine, die es sich zur Aufgabe machen, 
Kinder vor Ausnutzung und Mißhandlung zu be­
wahren; sie müssen ihre Tätigkeit erweitern und 
können dabei auf die werktätige Hilfe aller Gut­
gesinnten mit Sicherheit rechnen. Da für das heran­
wachsende Geschlecht wirklich viel getan wird, muß 
auch soviel Geld da sein, um das Heranwachsen über­
haupt erst möglich zu machen. Dann erst werden 
wir eine Abnahme der Säuglingssterblichkeit zu 
verzeichnen haben. Jetzt werden noch immer unge­
zählte Tausende durch ständiges Einflößen von 
Mohnblütentee langsam — oder wenn man's richtig 
nehmen will, ziemlich schnell — bis zum „natür­
lichen" Tode „gepflegt". Vielleicht spenden die 
Stadtverordneten zu diesem Kampfe gegen die 
Mohnblütentee-Sterblichkeit die 10 000 Mark, die sie 
in ihrer letzten Sitzung zum Empfang des inter­
nationalen Hotelbesitzer-Kongresses abgelehnt haben, 
obwohl der Magistrat um diese Summe gebeten 
hatte. Was die Herren dazu veranlaßt hat, den 
Hotelbesitzern zu versagen, was sie sonst jedem 
großen Kongreß, der in Berlin tagt, zu gewähren 
pflegen, haben sie nicht gesagt; genug, sie mochten 
wahrscheinlich nicht wieder 10 000 Mark für Reprä­
sentationszwecke opfern. Sie sperrten sich aber auch, 
80 000 Mark zu geben, die ebenfalls vom Magistrat 
als Beihilfe für den deutschen Nundflug gefordert 
worden sind. Die Vorlage ging allerdings an einen 
Ausschuß, aber da sich dieses Geschäft ohne Debatte 
vollzog, scheint die Lust zur Bewilligung nicht sehr 
groß zu sein. Am Ende werden die Herren in 
diesem Falle ja noch die 50 Mille geben, weil sie sich 
nicht gut davon drücken können, aber gern werden 
sie es auf keinen Fall tun. Berlin wird allerdings 
nachgerade ziemlich für solche Zwecke in Anspruch 
genommen, aber schließlich hat die Stadt noch 
immer gegeben, und so wird es wohl auch diesmal 
sein. H ie Dboäns — die salta —. Also springen 
wir. A. S i l v i u s .



gerne an der Nase herumführte. Und dafür war ih r 
Dr. W ilm an doch zu schade, viel zu schade! . . .

Wie rücksichtsvoll er die Patienten zu behandeln 
wußte, wenn er ihnen Schmerzen verursachen mußte; 
und was fü r ein mitleidiges Gesicht er machte, wenn 
es recht, recht weh ta t! Das stand dem hübschen 
männlichen Gesicht zu nett und half wirklich ein 
bischen über das Unangenehme der Sache hinweg 
Anette mußte ihn dann immer ansehen und war 
sich m it innerer Beschämung bewußt, daß sie ta t­
sächlich ein paarmal Ah! und Oh! gestöhnt hatte, 
wenn es garnicht so schlimm gewesen war, nur — 
um sich an seiner liebevollen Teilnahme freuen zu 
können. M it  solchen Augen hatte er Annelies 
nämlich nicht angesehen, nur vie l mehr m it ihr 
gelacht. Und der Ernst stand ihm noch viel besser.

Es war eigentlich schade, daß die Zahnbehandlung 
nun ihrem Ende entgegenging: zwei Zähne hatte 
sie sich m it Porzellan füllen lassen, und auf den 
rechten Backzahn sollte eine Eoldkappe kommen. 
Dazu war eine langwierige Vorarbeit nötig; 
immer wieder hatte sie nach der Parkstraße pilgern 
müssen, wo Dr. W ilm an stets selbst für sie bereit 
war. Niemals überwies er sie dem Assistenten. Ach, 
und das sollte nun zuende sein!

Noch ein einzigesmal und dann nie wieder . . . 
Heute, am letzten Tage des herrlichen Märzmonats, 
der ih r wie ein einziger Gang durch den knospenden 
Lenz geschienen, hatte sie sich das erst klar gemacht, 
und ih r war, als müsse all der Sonnenschein um sie 
her erblassen, als könne die keimende Frühlings- 
Pracht nicht fortbestehen, als lege es sich dunkel vor 
ihre Augen . . .  Dr. W ilm an hatte ih r die Gold 
kappe anprobiert, ein wenig geschmerzt hatte es 
schon; aber er hatte gemeint, das sei nur ein V or­
geschmack, morgen müsse sie schon auf mehr gefaßt 
sein. Und dann hatte er den Goldzahn in  S p iritus  
gelegt und über die brennende Gasflamme gehalten, 
daß er ro t und weiß aufglühte, und ein weniges 
daran herumgehämmert. Auf ihre entsetzte Frage, 
ob der Zahn denn so glühend eingesetzt werde, hatte 
er lächelnd geantwortet: „E i natürlich; den muß 
ich ja  in  Ih rem  Munde zurechthämmern!" Und der 
Schalk hatte ihm dabei im Nacken gesessen. Anette 
hatte das aber nicht gemerkt, sondern nur furchtsam 
weitergefragt: „T u t das denn nicht schrecklich weh?" 
und dabei so süß erschreckt und doch wieder so ver­
trauensvoll zu ihm emporgesehen, daß sein Herz, 
das sich alle die Zeit über schon bemerkbar gemacht 
hatte, windelweich wurde. Wer weiß, was geschehen 
wäre, wenn der Assistent nicht an die Türe geklopft 
hätte und m it einer wichtigen Frage wegen eines 
Gebisses eingetreten wäre, die so lange Zeit in  An­
spruch nahm, daß Anette schon in das Jäckchen ein­
geknöpft war und den Hut aufgesetzt hatte, als die 
Sache endlich erledigt war. E r hatte ih r nicht ein­
mal dabei helfen können . . .

Am anderen Tage stürmte und regnete es Der 
A p ril machte seinem Namen alle Ehre. A ls  Anette 
sich vor einem Gewitterschauer die Treppe hinauf 
geflüchtet hatte, tra t Dr. W ilm an ih r m it einer 
ganz ungewohnten Feierlichkeit entgegen und öffnete 
die Türe eines Nebenzimmers, von dem sie bisher 
immer geglaubt hatte, daß es eine A rt A telier sei

„Gnädiges Fräulein, ich werde, der Schwierig­
keit der Sache entsprechend, Sie heute auf eine ganz 
besonders gewissenhafte A rt behandeln. Dazu ge 
hört vor allen Dingen ein römisch-irisches Dampf 
bad nach vereinfachtem amerikanischem System. 
B itte , nehmen Sie auf diesem Jsolierschemel Platz; 
ich werde Sie m it dem elektrischen Strom verbinden, 
damit Sie durch die erzeugten Wärmegrade gefeit 
sind gegen eine allzu große Schädigung der Weiß 
glühhitze, die ich bei meiner Methode anwenden muß."

Er drehte an verschiedenen Kurbeln, daß es 
Anette wie ein Schauder bald heiß, bald kalt durch 
den Körper rann und ihre Zähne zu klappern be 
gannen. „Ich selbst werde mich auf zehn M inuten 
entfernen. Aber wenn es Ihnen unangenehm ist, 
allein zu sein, w il l ich Ihnen Ih re  Freundin, Fräu­
lein N inte l, schicken, die ich soeben im Wartezimmer 
gesehen hübe!"

Aber Annelies war heute garnicht angenehm. 
Sie renommierte furchtbar m it ihren Erfolgen bei 
der Männerwelt im  allgemeinen und m it den A uf­
merksamkeiten, die ih r Dr. W ilman erwiesen hätte, 
im  besonderen, daß es Anette ganz elend wurde. 
Es ging sie ja  imgrunde nichts an, wenn „er" einem 
jungen Mädchen den Hof machte; aber daß es gerade 
diese berechnende Kokette sein m ußte. . .

D r. W ilm an erlöste sie aus dieser Herzenspein, 
indem er sie zu dem Schmerzenssessel im Warte­
zimmer geleitete und sie wieder durch Aufdrehen 
einer Kurbel m it dem elektrischen Strom verband. 
Sofort fing das Bohren in  den Zähnen .an: „Sehen 
Sie, Fräulein N ikolai, das ist meine Erfindung, die 
ich demnächst patentieren lassen werde. Der Apparat 
arbeitet ganz selbständig und schleift den Zahn voll­
ständig ab, sodaß ich nun keine Mühe mehr habe, 
sondern gleich die Goldkappe aufsetzen kann."

Das mochte sein; aber es ta t entsetzlich weh, 
daß Anette vor Schmerzen aufstöhnen mußte; aber 
Dr. W ilm an nahm ihre Hand und preßte sie recht 
fest und sagte: „N un sehen Sie m ir tie f in  die 
Augen; dann werden Sie sich wieder beruhigen und 
allmählich ganz wohl fühlen."

Das half wirklich. Von dem mitleidigen Blick 
der tiefdunkeln Augen schien eine magische Gewalt 
auszugehen, die die auftauchenden Schmerzen gleich 
wieder verscheuchten und eine beseligende Wirkung 
auf die geplagte Kleine ausübten. Die kamen erst 
wieder, als Dr. W ilm an m it seinem neuen, auch 
„amerikanischen" Bohrer (an dem eine elektrische 
Leuchtkraft angebracht war, wodurch die Mundhöhle 
tageshell erschien), ein wenig herumarbeitete; das 
ta t rasend weh. Und wenn er in  den Mund sah, 
konnte er doch nicht in  die Augen sehen, um die 
Schmerzen zu bannen, die stärker und stärker wurden.

Und dann kam das entsetzliche, die „glühende 
Kappe". A ls  Dr. W ilm an sie in  den Mund ein­
führen wollte, gab es eine schier unerträgliche Hitze 
im Kopf, und als er sie festzuhämmern begann, setzte 
es ein Klopfen, Hämmern und Reißen ab, daß ih r 
war, als ob der Kopf zerspringen müsse. Und trotz­
dem ste ihm beide Hände festhielt, wurden die 
Schmerzen schlimmer und schlimmer, einfach un­
erträglich. Anette warf sich herum und hielt sich 
den Kops und riß die Augen auf ' ^

Der neue englische Flotten-Luftkreuzer
über dessen Bau die englischen B lätter seit 
langem geheimnisvolle Andeutungen gemacht 
haben, hat nun endlich feige Bauhalle in Nar­
row verlassen und ist im Hafen an einer Boje 
verankert worden. Man kann also jetzt er­
kennen, wie das mysteriöse Luftschiff aussieht, 
und man stellt m it Staunen fest, daß es den 
älteren deutschen Zeppelin-Luftschiffen äußerst 
ähnlich ist. Die Stabilitätsfläche, das Höhen- 
steuer und der Laufgang zwischen den beiden 
Gondeln entsprechen dem deutschen Vorbild. 
Das Gerippe des Ballons besteht aus Duralu­
min, einem in Deutschland erfundenen Metall. 
Der Ballonkörper ist 170 Meter lang und au

der breitesten Stelle 16 Meter breit. Der Gas- 
inhalt beträgt 70 000 Kubikfuß. Die 17 Ballo- 
netts stecken unter einer originellen Eesamt- 
hülle, deren oberer, silbergrauer Te il die 
Wärme schlecht leiten soll, während der untere 
Te il gelb ist und aus einem M ateria l besteht, 
das die Wärme vorzüglich leiten soll. Diese 
Anordnung soll den Gasverlust infolge Tempe- 
raturwechsels auf ein geringes Maß beschrän­
ken. Der Bau des Luftschiffes hat 820,000 Mark 
gekostet. Ob der neue Luftkreuzer besseres leistet 
als die bisherigen englischen Lenkballons, m iß 
die Erfahrung ergeben.

Und es herrschte nächtiges Dunkel um sie. Sie 
lag in  weiche Kissen gebettet; aber ein Frost 
schüttelte sie. Das kam von der Fensterseite her. 
E in Flügel hatte sich geöffnet und ließ die naßkalte 
A p rillu ft m it ihren Schneeschauern herein. Ganz 
feucht war der Rand von Anettes Bett; denn ste lag 
wohlbehalten in  ihrem Bett und hatte die ganze 
Geschichte von der amerikanischen Behandlung nur 
geträumt. Was aber blieb, waren die Schmerzen, 
schreckliche Zahnschmerzen . . .

Fröstelnd erhob sie sich, um das Fenster zu 
schließen, frische, warme Decken auf ih r Bett zu 
breiten und ih r brennend heißes Gesichtchen in  Watte 
zu verpacken; das war der schlechteste Aprilw itz, der 
ih r noch vorgekommen. —

Etwas übernächtigt, m it großen Augen wanderte 
Anette am anderen Tage zu Dr. W ilman. Die 
rechte Wange war noch immer glühendrot. Aber der 
behandelte Zahn war nicht der Kranke, sondern 
Anette hatte sich tüchtig erkältet und sich eine 
Wurzelhautentzündung zugezogen. Da wollte Dr. 
W ilm an sie nicht noch obendrein quälen. E r tröstete 
sie und redete ih r freundlich zu und sah sie m it seinen 
guten*Augen an, gerade wie im  Traum. Da kam es 
ganz von selbst, daß Anette ih r geträumtes nächt­
liches Abenteuer erzählte, wenn manches auch Über­
gängen werden mußte, wie zum Beispiel das m it 
den Augen.

Dr. W ilm an amüsierte sich köstlich: da sah man 
doch, daß seine zahntechnischen Werke, die im Sprech­
zimmer m it der Unterhaltungslektüre auflagen, m it 
Nutzen studiert wurden, wenn sie solche Träume 
hervorriefen! Mehr und mehr gewann des Mädchens 
Wesen sein Herz, und als sie ihn auf seine Frage, 
ob sie sich denn tatsächlich den glühenden Zahn hätte 
einsetzen lasten, so naiv gläubig ansah: „Warum 
denn nicht? Wenn Sie es gesagt hätten!", da war 
es um ihn geschehen, und es ereignete sich das, was 
vielleicht schon am Tage vorher geschehen wäre, 
wenn der Assistent nicht höchst überflüssigerweise m it 
einer Frage ins Zimmer getreten wäre.

Auch heute hatte er ein Anliegen an seinen Ehef 
-u f dem Herzen. Doch als er bescheiden die Türe 
öffnete, da sah er gerade, wie dieser seine Lieblings­
patientin auf die roten Lippen küßte und zärtlich 
sagte: „O, du herziges Dummerle! Hast du dich so 
in  den A p ril von m ir schicken lasten! Dafür w ill ich 
aber lebenslang Buße tun und d ir dein Leben zu 
einem einzigen sonnigen Maientag gestalten!"

Da schloß der Assistent die Türe vorsichtig wieder.

Reise und Verkehr.
M a s n r e n s  Seen.  I n  dritter Auflage, erheblich 

erweitert und vornehm ausgestattet, ist der bekannte 
Führer: „Masnrens Seen" von C. E. Lack erschienen. 
Gleichzeitig auch eine berichtigte Neuausgabe der großen 
Pharuskarte vom Seengebiet, verbunden mit einem Stadt­
plan von Lötzen und einer guten Wegekarte des schönen 
Lötzener Stadtwaldes. Führer und Karte wünschen in 
Wort und Bild zu den verborgenen Schönheiten des See­
gebietes zu geleiten, zürn fröhlichen Wandern anzuregen 
und Heimatkunde und Heimatliebe zu pflegen. Führer 
und Karte wird gegen Einsendung von 50 Pfg. postfrei 
durch die Masurische Dampferkompagnie übersandt.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D i e  B e i s e t z u n g  G u s t a v  M a h ­

l e r s .  Montag Namittag fand in W i e n  
unter zahlreicher Beteiligung der hervor­
ragendsten Persönlichkeiten der Wiener Musik­
welt das Leichenbegängnis Gustav Mahlers 
tatt, und war einem letzten Wunsche des 

Verstorbenen gemäß in einfachster Weise 
ohne Grabreden.

D a s  T e s t a m e n t  W i l h e l m  i n e  
S e e b a c h s  setzt die Genossenschaft deutscher

Bühnenangehoriger zur Universalerbin ein 
und sieht auch eine große Anzahl Legate und 
Stiftungen vor.

D a s  K u r a t o r i u m  d e r  Z e n t r a l ­
s t e l l e  f ü r  B a l n e o l o g i e  trat Donners» 
tag in D r e s d e n  zur konstituierenden 
Sitzung zusammen. Das Kuratorium be­
w illigte namhafte Subventionen für die 
Inangriffnahme wissenschaftlicher Arbeiten 
auf balneologischem Gebiete. Ferner wurde 
beschlossen, die Zentralstelle als Verein ein­
zutragen und Berlin  als Sitz zu betrachten.

MailrügsattigeS.
( E in  E i n b r u c h )  wurde am Dienstag 

am hellen Tage bei einer Rentiere in der 
Werner Siemensstraße in Charlottenburg 
von Klingelfahrern verübt. Die Diebe drangen 
in Abwesenheit der Dame m it Hilfe von 
Nachschlüsseln in die Wohnung ein und stahlen 
eine große Menge Silberzeug, Geld und 
Wertpapiere, ohne das jemand im Hause 
etwas davon bemerkte.

( E in  s c h w e r e s  A u t o m o b i l u n ­
gl ück)  ereignete sich Freitag M ittag  auf der 
Landstraße Äoslar-Hildesheim. Gleich hinter 
dem Dorfe Ierstedt fuhr das Automobil des 
Fabrikbesitzers Otto Blumenberg aus Schöne­
berg-Berlin in einen Langholzwagen hinein. 
Das Automobil, das von dem Besitzer selbst 
gesteuert wurde ging dabei in Trümmer. Die 
drei Insassen wurden herausgeschleudert. Der 
Besitzer Otto Blumenberg wurde sofort ge­
tötet, während der M itfahrer Dr. Alfred 
Bink, sowie der Chauffeur nur leichtere Ver­
letzungen davontrugen.

( S t e u e r u m g e h u n g  d u r c h  H e i ­
r a t . )  I n  einem B la tt liest man folgende 
Anzeige: „Hausbesitzerin sucht Käufer für ihr 
Grundstück. Heirat zur Ersparnis der Z u ­
wachssteuer nicht ausgeschlossen." —  Sollte 
die findige Hausbesitzerin Glück haben und 
mit der Hand auch ihr Grundstück loswerden, 
dann hat der Fiskus das Nachsehen, denn 
nach dem Gesetz kann in diesem Falle die 
Wertzuwachssteuer weder von der Verkäufe­
rin, noch dem Käufer erhoben werden. Bei 
Millionenobjekten würde sich unter Umständen 
eine Hochzeit bezahlt machen.

( E i n  S i e g  A m s t e r d a m s  ü b e r  
P a r i s . )  Frankreich hat sich soeben den 
großen Akt der Selbstverleugnung abge­
rungen, den Meridian von P aris  aufzugeben 
und sich dem System der Weltzelt zu unter­
werfen, und jetzt kommt das kleine Holland 
und führt dafür einen Meridian von Amster­
dam ein. Während Holland früher nach 
Greenwicher Zeit rechnete, hat es sich wieder 
selbständig gemacht und eine Zeitrechnung ein­
geführt, die um 19 M inuten und 39 Se­
kunden von der westeuropäischen Zeit ab­
weicht. Ob das irgend jemand einen V or­
teil bringt, müssen die Holländer selbst ent­
scheiden, sich aber auch gefallen lassen, daß 
die anderen europäischen Staaten diese Eigen- 
bröderlei belächeln.

( K r a m  a l l i n  e i n e m u n g a r i s c h e n  
D o r f e.) Aus Budapest w ird vom Freitag 
gemeldet: Bei einer ländlichen Festlichkeit in

F e l s ü r ä k o s  forderte die Gendarmerie 
die Leute auf, ihr Tanzfest nicht auf im 
Straße, sondern auf dem Hofe des W>rtS' 
Hauses abzuhalten. E in Unteroffizier, der 
sich dem widersetzte, wurde festgenommen. 
Darauf bewarf die Menge die Gendarmerie 
mit Steinen und verletzte einen Gendarmen 
schwer. Infolgedessen gab die Gendarmerie 
Feuer; zwei Personen wurden getötet, ein 
Mädchen leicht verletzt.

( A u s b r u c h  g e f ä h r l i c h e r  I r r «  
s i n n i g e r . )  I n  Pontevedra in SpanM  
gelang es zwei sehr gefährlichen Geistes 
kranken, aus einer Privatirrenanstalt auszm 
brechen und sich mit einer eisernen Stande 
und einem großen Messer zu bewaffnen, die 
sie aus einem Schlächterladen stahlen. Dann 
eilten die beiden unter furchtbarem (Beschul 
und mit milden Geberden durch die Straßen 
des Ortes und riefen großen Schrecken unt^ 
der Bevölkerung hervor. Sie wandten M  
hierauf der portugiesischen Grenze zu uno 
verwundeten unterwegs mehrere Bauern, die 
ihnen zufällig entgegenkamen. Mehrere 
Militärabteilungen haben sich auf die Suche 
nach den entflohenen Irrsinnigen begeben.

Der Harmonika-Virtuose.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

--------------- Nachdruck verboten.)

Die Linke auf dem Rücken, die Rechte auf der 
Brust, stolzen Blickes be tritt der schon wiederholt 
wegen Bettelns und Vagabondierens vorbestrafte 
August Manke den Gerichtssaal. — Richter: Können 
Sie es denn nicht über sich gewinnen, zu arbeiten. 
Müssen Sie denn betteln? — Angekl.: Ick habe noch 
nie nich jebettelt, m ir ernährt meine Kunst rerch- 
lich jenuch. — Richter: Was betreiben Sre denn
für eine Kunst? — Ick bin Hammonika-Vertrose,
beriehmt und beliebt. Wenn Se wollen, dann kann 
ick Ih n , ja  mal vorspielen, det heeßt, erscht brtte 
ick aber um Sachverständje, denn A ll ' und Jeder 
versteht nischt von meine hohe Kunst. — Richter- 
W ir verzichten auf den Genuß. — Wenn Sie a1>o 
wirklich eine Beschäftigung haben, die Sie ernährt, 
weshalb lassen Sie die Bettelei nicht? — Angekl.- 
Wie jesagt. ick muß mich det W ort V ett'le i ver­
bitten, ick bin Künstler, und Künstlerblut ro llt 
mich — Richter: (ärgerlich) Ach, quatschen Sie nrcht 
'o dummes Zeug. Sie haben in  der Hardenberg- 
Lraße gebettelt und sind dabei gefaßt worden. 7"  
Angekl.: Ach so, det meen'n Se? Na denn is 't ja 
ju t. Dann wer' ick Ih n ' man sagen, det ick aller­
dings jebettelt habe, aber nich' um Jeld, ooch nrcy 
um n abjelechten Dausendmarkschein. — Richter- 
Ich  w ill Ihnen erlauben, in  wenig Worten, merken 
Sie sich das. in  wenig Worten zu erzählen, was 
Sie eigentlich in  der Hardenbergstraße wollten. 
Angekl.: Det kann ick in  janz wen'je Wörter dun. 
Ick wollte m ir verloben! Und det kam so. Se wissen 
ja, in  so'ne feine Häuser da sieht vorne immer so "  
Portjöh. der läßt m ir nich rin  m it mein Keller-

 ̂ ____________  man 7̂,
nich alle Dage. 'N  Paar Oogen hatte se in  Kopp, 
wie'n Paar Mohrenköppe, det heeßt von Condieter. 
Und 'n bisken wat uf de Knochen hatte se ooch. na 
m it wen'je Wörter, det Mächen hatte m ir 't jlerch 
anjedan, det kommt von mein Künstlerblut. ^  
Richter: Sie bettelten also das Mädchen auf der 
Straße an? — Angekl.: Ick höre schon wieder 
„B e tte ln !" Wie jesacht, so wat dun w ir  nich. 
de Straße ieberhaupt schon lange nich. M ein Zieh" 
instrumente det verstecke ick in  mein Kinstlermantel, 
ick trage immer Kinstlermäntel, und due so, als 
jehöre ick zu des Mächen, und wie die nu bern 
Portjöh vorbei jeht, halt ick m ir an ihre jriene 
Seite und wutsche bei die Jelejenheit m it mang. 
Sie jeht in  Hof, det heeßt, verstehn Sie m ir man 
richtig, de Treppen ru f in  Hof rechts un ick kletter 
nach. Sie r in  in  ne Düre, macht zu. Ich draußen vor 
de Düre m it'n  brennendet Liebesjlühn. Na, nk 
denke, 'n Kinstler kann ieberall anklopfen, ick klopft 
also an. indem ick mächtig an de K lingel reiße. 
Detselbigte Mächen macht uf und ick — Richter: 
Na kurz und gut, Sie bettelten. — Angeklagter: 
Ja woll ja, ick bettelte, aber um det Mächen S 
Herz. O holde Fee. hab ick jesagt. schenken Se nur 
Herz und Hand! Sie schmiß m ir die Düre vor de 
Neese zu, det se m ir den Riecher beinah abgeklemmt 
hätte. Aber ick liebte ih r noch immer trotzalledem- 
Also ick mache m ir wieder Lemörklich, indem ra 
ih r 'n Ständchen bringe uff meine Hamonika. Da 
reißt uff eenmal 'n M ann de Düre uff un schrert, 
ick sollte m ir fortscheeren. Ick sage nu höflich: 
Schenken Se m ir det Herz von Ih r  Dienstmächen! 
Da kommt ooch schon der Portjöh m it'n  Schutzmann, 
wat ick sehr unanjenehm empfunden hab', w eil ra 
doch 'n freier Künstler bin. — Richter: Ich habe 
Sie ausreden lassen. Wenn Ih re  romantische Ver­
teidigung nur auf Wahrheit beruhte, würde dre 
Strafe noch größer werden, denn dann müßten Sre 
wegen groben Unfugs bestraft werden, also geben 
Sie schon lieber zu. daß Sie gebettelt haben. "7 
Angekl.: Herr Jerichtsrat, jefochten for de Kunst 
habe ick! Der Angeklagte w ird auf ein halbes Jahr 
in 's Arbeitshaus geschickt. — Angekl.: Det is bitter, 
trotzdem et heeßt: Arbeet mach det Leben sieß!

wo Atakals aushängen.



8 0  KutschirmgM)
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phaetons, Koupees, Kutschier-, 
Jagd- und Ponywagen, Dogkarts, nur 
l a  Fabrikate und Geschirre. B e r lin ,
Luisenstr, 21. « lE s v iÜ T L l t e .

Von heute ab bringen wir große Posten weiße

zu wirklich billigen Preisen zum Verkauf.

Posten 4

Wegen vorgerückter Saison verkaufen wir

zu bedeutend zurückgesetzten Preisen

Große Auswahl in

UrLedikatLlog 
Leiten) ̂ ums.

-  L 'a L T ' r a Ä - 'M s r L s

LN ?ostk. V'.

Inhaber: LGLL

^Bekanntmachung.
suchen zum 15. Jun i d. Js . für 

'Usern Schleppdampfer

I  » W « e » ,
1 Strom««»».

r ^düngen m it Angabe der Gehalts 
Mche baldigst an Herrn Regierungs- 
?uuineister F ö r s t e r ,  königliches Wasser- 
^uamt, hier.

Z o rn  den 24. M a i 1911.
Der Vorstand der Thorner 

LMasen - Aktiengesellschaft.

Bekanntmachung.
.D ie  stüMche Sp°rk°sse ^ ib t^ w e g e n  
^  Monatlichen Kassenrevision D ienstag  

30. 5. M ts . ,  nachm ittags und 
den 31. d . M ts . ,  v o rm itta g s  

m ll  U h r, für dasPubliknm geschlossen. 
-Horn den 26. M a i 1911.

i__ Der Magistrat.

öLM sind weltdekrumt als
preiswert und gut. D A
k r a e L iL L tL lo S  W

(400̂  Leiten stark) 
ä ra t is  und franko.

? 7  I . x r s - M s i ' k r s  W
« S i r m s n n  r r i s s s s s n W  
w v r e » 2 l k m .  kosüscli ls .  S Z 4 M ^

___MIM..
^  reichhaltiger A u s w a h l  empfiehlt

kl!8t8V »SM,
rihorn» Breitestraße 6.

, Ssfort likserbiir:
Gebrauchte, sauber durchreparierte

3 Z x . ,  m it dazu passendem Dresch- > 
kästen. Volle Garantien, günstigste 
Zahlungs-Bedingungen. Billigster 

Preis. '

, l lo ä k w  L  k m i e r ,
I Ranzig 7, — G ra n d e n z .!

Lilienweiß,
M g  angehaucht w ird ih r Teint. Somm er- 
Gossen, rauhe Haut, Mitesser und Pickeln 
^schwinden durch D resdener E ige lb -

LauolivseifeZU
L s lm  L  S snselbLvk, Dresden, 

r Ztück 50 Pfg. Zs. A l.
gebrauchte M ö b e l werden zu höchsten 

Preisen g e k a u f t
Vachestrake ^6

K r i e M m n e  -  M s s t e l lu n g
mir «H bis heute (Soililtsg), geöffnet.

Täglich mehrere hochinteressante Vortrage über Verwendung 

und W irkung der Seekriegswaffen in  der modernen See­
schlacht. H auptvortrag 5 U h r durch Herrn K ap itän­
leutnant N u m in .  U E "  D ie  Maschinengewehre werden 

im  Schnellfeuer vorgeführt.

Der verein für naturgemäße Lebens- und 
tzeilweise

veranstaltet am Sonntag den 28. d. M ts. sein

fiMlingrtrrt
im Garten-Etablissement W iese's Kämpe» verbunden m it Konzert, 

Tom bo la  u. a. Belustigungen für alt und jung.
- —  -----------------  Anfang 4 U h r nachm: --------------------—

Cntree pro Person 20 Pf., Kinder unter 14 Jahren frei.
 ̂ ' — Gäste willkommen. —

D e r  D o r s t a r r d .

M t t s  v m m g t e  K illM llts g rs tz h tl!
— Kunst — Wissenschaft — Ernst — Humor "  

am Nenstädt. Markt 13.

U hk«ie bis H. W  srchks ZldkMqnüM. 
Der Kurier von Lyon. 8KL,'?
die als der schrecklichste Justizirrtum des achtzehnten Jahrhunderts bezeichnet werden 

kann. (Das B ild  ist sehr scharf und gut gelungen.)
M üller als Depeschenbote, grotesk-komischer F ilm  ä la  Lehmann. 

Hdlgdlaüd, herrliches N a tu rb ild . Das Geheimnis der Vergangenheit, 
D ram a, S e n fi-F ilm . Die Kngelspritze, komischer Schlager ersten Ranges. 
Path6-Journal, u. a . : D ieE iuw eihung desKaiserW ilhelm-Denkmals zuS traß - 
burg in  Anwesenheit S r .  M a jestä t des Kaisers. Mußte es sein, hochdramatisch. 
Persönliche Aushändigung, orig inelle  Humoreske. Jael und Sisera, 

. - . großes D ram a. Eine Ehescheidung, to lle r H um or.
M .  Mache das hochverehrte P ublikum  schon jetzt auf den im  nächsten 

P rog ram m  stehenden „H aupt-S ch lager" aufmerksam.
Hochachtungsvoll

Kräftige WkWhl-, MW-, 
Uirsliig- iliib TliiüitllkiihWiiiiztil

in Sorten erster Qualität verkauft

HiiiiiliiliilHitskilburg bti Therii.

i - i a r l m s n n  I n s e k t ! . ,
lu ll.: §ran2 LtsMstauvr öuvolitzr

e m p k ie l i l t  se in

d e d e u t e u d  v e r K r ö s s e r t e s  I i a x e r
in Eold-, 8Mvr- und Hktznldtz-^aren.

I r ' a u r ' L i i g ' s  in  ä iv . ^L y o n s  u n d  k rs is Iu A s n  ste ts v o r rä t ig .

Lexarsturöll uvä Mmukertigullgku 
:: :: prompt unä billig. :: ::

llen»S5e kraiien
L i v s v L  K L «  u r v i i L «  ^ r » l L 8 - O K v r 1 v .

Ts ist meino Mission, nervöse uns sobwaybs ssreusn kräftig ru msoksn und iok möobls Uinsn, Idrsr 
^oemsr, Idrer 8edws3ter, Idrer Natter oder irgend einer leidsadea I'reaudiv ein kaket meines Lokolin 
voiistilndig g ra t is  senden. LokoUn ist ein N ittel, wsledes sodvkv:den und nervösen brauen diltt und 
md 'iverös Idnen alles über dasselbe sagen, und vds man es 2u Laus gsedrauolit, odne daü es in Ikrs Arbeit oöer 
Lesenäitigungs störend eingreift. Lokolin ist ein Kittel, weledes viele nervöse brauen kriseli und viele sod v̂aolis 
brauen stark Aemaokt dat. lob kann dies beweisen und iod möedts es gern Idnen beweisen. lod ^verds 
es ssdr ßssrn tun, denn iod dads uood nie von irgend etv̂ as gekört, das so sednell und siodsr 
so vielen brauen gedölten dat.

iod möobls gern gratis ein Paket an jede prau soliioken, welods an Nervosität leidet, an 
LedwLods, Lreursodmerren, Neuralgie, Lerrklopken, Kageu- und varmdesedverden, Kelanodolis.
Neigung 2um deinen, Oedäodtnissod^äede, Neurastkenis, Odnmaedtsantrlllen, Loptsedmerren, 
Verdauungsstörungen, Kagerkeit, .̂ngstgeküdl, keiLdarkeit, Lodlatlosigksit, Hederanstrengung,
Mangel an Appetit, sodleodte IrLnms, NM oris, Vleiodsuedt oder irgend einer anderen LodivLods 
oder Lesed^verde.

0>S8 pslivt kokoün koskst 8 iv niokt 6INSN Pfennig.
leb werde ibnsn dasselbe vollständig gratis senden, damit Sie seine vor- 

2üglleden Ligensodatten selbst prüken können. Iod glaube nlodt, daL es ein anderes 
Kittel gibt, welodes meinem Bokoiin glsiok^srtig ist.

Zusammen mit dem Paket Sokoiin werde lob iknen mein vuok senden, eben
falls gratis, welodes viel Nütrdiodes und Interessantes entdält. Nm dies alles riu
------------ -̂--------------------  erkalten, genilgt es, -wenn 8is eins kostkarts oder

einen Briet an mied sokreiden, und werde iod Idnen 
dann das kaket sotort kostenlos Zugeben lassen. 
Lodroiben 8is desdald vood deute, da dies Inserat 
möglioderwsise uiodt wieder ersodeint.

llonoiäss Look, Lsi-lin-LeliönsbtzrZ 688.

185
L Posten 2 z  -> -

485
ö Posten 5 4  ;

.  ^50
Posten 7 8 Posten 8

NsmnickMilomobiie.-
«MöNSWIIli in «WlMMn unü telstW. '"«Ä

sinä rlie iVIoäells 1811:
mir Visi'-2^Iiväsi'-Notor6ii, 6/16, 10/25, 14/30, 17/40 unä 22/50 N8.

»ootzmoderns lo rpsdo-K arosserien  eigener ssabrikation.
cker Hauxtdalle, 

Ltanck 489, erdeten.1ll88ttzil«llg?08tzll VON 16. Usi bi8 36.8vpttzml)tzr 1611

i4i!tomobii-I'ribril4 1. LOZUViek, Lldinx.

»Seme
Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage. H
K s l l u s i * ,  Inhaber: N L v L ia r 'Ä  L v L Iu S i» ,
Fernsprecher 345. Gerechte- und Gerstenstraßen-Ecke. Fernsprecher 345.

L . i r r o r ' u s l a .  L ^ L i r v I s v tW ,.

peiEksH steüen-^ck?kcate hsmtlich.
Empfehle mich als

Klavierstimmer
und bitte um gütige Aufträge. Repara- 
turen werden aufs sorgfältigste ausgeführt.

x-r»4!», Klavierstimmer. 
Schilhniacherstraße, Ecke Schillerstr.

Ziegeln I»
verkauft zu zeitgemäßen Preisen frei 

Bahnhof S trasburg Westpr.
die Verwaltung der königl. 
Domäne Strasburg Wpr.

Jede Mau
gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Ir r ig a to r  (4,60) Patent-Mutterspritze (4,50) 
oder Doppelclyso (5,50), Spülpulver (1,60). 
_______O . Le ip z ig  167.

.  ̂ » 
Verwalter u. andere junge Leute erh. 
gründ!. Ausbildung zum Rechnunas- 

führer, Amtssebretär usw. 
S t e l l u n g  an Schüler kostenlos!

WU" Lehrplan frei. -Mg 
LandwirtschasMches Institut Cottbus.

mittleren Jahren möchte 
gern m it Dame gleichen A l­

ters (oder auch jünger) eine Wohnuna 
vom 1. Oktober ab gemeinschaftlich be­
ziehen. Gest. Angebote unter 7^ 
an die Geschäftsstelle der „Presse".'

4000 Mark
aus ein ländll Grundstück zur 2. Stelle 
von sofort gesucht. Aug. unter 4 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse"-

E u t erhaltene

NahagmimWel, G«r- 
lrone» ,»tz Roulemx
L . ' . 7 7 L  » - «

L^cke ns tra tze  s.

MMen Sie Gelii?
u. wollen S ie  reell und schnell bedient

Ales Alk nk Aldt,.
Brillanten, künstliche Gebisse. A ltertümer 

kauft zu höchsten Preisen
G oldw aren-W erkstE  

Bruckenstraße 14. 1. Ctaae.

sehr b illig  zu verkaufen. .
S . k n t t ,  Wagenbauer, Tuchmacberlkr. 28.

ß le g . k .  W a k a c h ,
Reitpferd, ca. 7". achtjährig, für jeder 
Gewicht, verlaust

Kaltlem dei Korlmtowo.
«Z«7.N 'S 'L  England.

Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 P fa. 
Z rs v k L . London 6., OueeustrseL 90.



U m  e in e  to ta le  B L u m n n Z  m e in e r  B a § e r  in  v a m e n - ,  H e r r e n -  u n d  L in d e r -  
K o n k ek tio n  b e r b o i r u k ü b r e n ,  b a d e  le b  m ie d  e n ts o b lo s s e n ,  m i t  m e in e m  b e u t i^ e n  
^ .N A ebo t m e in e r  w e r te n  L u n d s o b a k t  o l n S  inL v  'w L s Ä S r l L S L i i r s n Ä S  L l u -  
I r a i L L F S l S F s i r L i S t t  2iu b ie te n .

lls>M-XoMMli, XiüiISs-XonsMil»!, »emn-Xonseiitioz,
S ß u s e n  1 ,7 5  Alk.
L e id e n b a t i s t  m i t  L tio k e re i .
X o s l ü m n o v k e  2 ,3 V  Alk. 
L e b io k s  A la e b a r t  a u s  so lid . 

L tokken.
X o s ^ ü m i 'ü v lL V  4 , SO  Alk. 
d e in e n .  R e n e s te  R a y o n s .
S L v s ik ü m n v o k v  8 , 3 0  Alk. 
B lk e n b e in  O b e v io t. B e in e  

A polle.
k p ü k j s k p s p s I v R o i s

6 , 5 0  Alk.
^ n s  s o l id e n  L tokken.

k l ' ü k j s k n s p s l v ^ o l s
L , -  Alk. 

^ n s  l a  L tokken. 
k ^ ü k Z s k n s p s I s l o r s

> 8 , -  Alk. 
enZ I.L tokken . A l.an Z eseb . 

F o r m e ln  B n o k e n  m .B ie Z e l.
B v S n o n p s ß o l o l s  8 , — A lk.
1 k o s t e n  X o s R ü m b

2 3 , -  Alk. 
B la u  u n d  k a rb i§ .

H - s S n o n k o s I v iN V
l e , - ^  Alk.

X L m o n o s  > 2 ,2 3  A lk. 
I n  aU en  m o d e r n e n  k e r b e n .
S « s u d i n S n * v >  V , -  A lk.

1 kosten M svokvn- 
VssvkkßsIOvi' 8,25 Alk. 

7um ^.ussueben. 
Msdvkvnk>s>r> aus 

iraum v̂. Aloussel., aparte 
Alaebart L,— Alk. 

MäOvkvnkßQSV aus 
bannig. Aloussel., Bluse 
Limonoka^on 4,70 Alk. 
MslnosvnkSvSV aus 

bestreiktem Latin 4,75 Alk.
ßvsllrosenklvid! aus 

vveiüem Latin 6,25 Alk.
S1SolLor'ottL>«>r> aus 

vveiüem Batist T,— Alk.
SILoleei'sriclorrß aus 

neiüsm Batist 3 ,8 V  Alk. 
K8v«s> aus ^Vollmoussel.

8 ,— Alk. 
Oan2 auk Butter gearbeitet. 
1 kosten kuLLenkillvI 

0,85 Alk.
7um ^.ussueben.

1 kosten X nsdsn- 
8kssvkd8usSn 0 ,85  Alk.

1 kosten X nsbvn- 
V ilssvkkvssn V,8V Alk. 
Blaue ^nskssn-^nrügo  

3,25 Alk.
Beine V7o11e. Soweit der 

Vorrat reiolit.

^ n - u g  >6,50 Alk.
^us soliden Ltokken. 

I^N L U g  25 ,— Alk.
Ltokk. i. engl.Oeselimaek. 

^ n L U g  3>,— Alk.
Hoebm. kay. Brs. k. Alass. 
UIsRv«', sebieke kayons 

2 5 , -  Alk.
U8s1or, sebieke kayons 

22,— Alk.
OroLe kosten karbige

w e sw n  3,25 Alk.
2um ^ussueben. 

Leb'warre
ß .u sli'v jsk vlts 4 ,— Alk.

^rrppon aus guten 
AVasebstokken 2,75 Alk.

A n L u g  aus modekarb. 
Beinen 87,— Alk.

Ü N L u g  aus modekarb. 
^lpakka m.blauen Ltrelken 

2 5 ,5S Alk.
1 k o s t  ^ v n g ß S n g s k o s s i »

aus baltbaren Ltokken
3.75 Alk.

ttsnnon-S iofskossn
5,25 Alk.

» S I 'I 'V N - l lA S S N
6.75 Alk. 

.̂us la Ltokken.

Vvsoaävrs vortsllkLttss Nvgedot.
1 k o s t e n  k a rb . v b o i — 1 k o s t e n  M L Ä o k s n -  

k v m v o n  m i t  k e s te n  A lan- S v k ü i - L s n ,  t ü r k i s o b e  u . 
s e b e t te n  3 , 6 5  A lk. a n d e r e  A lu s te r  0 , 8 0  Alk.

I k o s t e n T U K o l - N v n n v n -  1 k o s t e n  X n s S s e n -  
k v m r ß v n  m i t  k a rb  B in  S v k ü i 'L v n  v , 6 v  Alk

s ü t r e n  2 , 2 5  A lk.

1 k o s t e n  N f s s v k u m ilV i- -  
» * 5 v k s  in  v e r s e b i e d e n s t e r  

- ^ u s k ü b ru n g  8 ,7 5  Alk.
1 k o s te n  M p s k k Q -  

U n - S n ^ ü v k e  m it  s o b o n e n  
V o la n ts  3 , 5 0  Alk.

M .  k e r l o w i l L
Beste kreise.

^nsiek t gestattet. ke in  kintauseb.

W a sc h e « ,-E p ll« « e » , -C ta p se « .P-rtiüM-RtichWg
1 «, M .

N rb k m « .c h e m s c h k W a s c h a « j ! a l t .
Loden l Mksabethstr. 10.

Lmlitöt
und

ß-Itkl- 
M
un­

über­
troffen.

N i e d e r l a g e  bei:
L. Strassdurger,

Brückenstr. 17.

b r a u s n  »D-»
dienet Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
kett garantiert! Preis 3 ,40  M k . Nach- 
nähme. Hygienisches V ersandhaus 
H. W a rn e r , Köln 423, Blumenthalstr. 96.
l>M«rnS8elie lm te s  M r i k s t !
Reisende, Wiederverkäufer, Händler ver­
langen S ie Offerte für direkten Bezug 
in Dessin N r. 60—71, resp. von 101-112 . 
Sie kaufen diese direkt ab hier am vor­
teilhaftesten bei promptester Lieferung, 
r n s e ü  L  L rn s v d o . Glogan.

Schreibmaschinen,
gut erbaltei^ billig zu verkaufen. U n ter, 
richt im Maschinenschreiben. Berviel» 
M ig im g e n . Culm erftr. 22, 2, vorn.

s s s s s  s s s s s - s s s s s s s s s s s  K K -S S K S S S S S S K S K S S T tz ,

W l a s f i g k s  L p t z i a l - A i n h a i a r k n l i a u s « .  .............  ^

:  K«8M  llit. Thür». M b e lh s W  3. Z
vorm. ^ L o l i t  HVUHLSvL, gegr. 1863. G

<8 Reichsortiertes Lager sämtlicher Zchuhwaren vom einfachsten ^ 
^  bis zum elegantesten Genre zu b i l l i g e n  P r e i s e n .  I  
0- Neuanfertigung von A
x Reit-, Lack-, JagS- »nS Promenaden- -» 
L s t i - i e l » .  t
B Reparaturen schnell und sanber. ^
^  Filialen: Podgorz,Marktstr. 16, Thor» 3, Mellienstr. 127. ^  

^ T S S S S S K S S S K S S S S S S S S S K S ^ S K ^ S S S S S S K L S S K K Ä ^ '

L .. S o v k ,  V N o r r »
empfiehlt sich für

Kauansführungerr aller Art-
Zeichnungen, Entwürfe re. ^

Ferner empfehle mein gut sortiertes L ager in
G o lrrrL ttrrL A L G r'L Ä L  a L L sr»

sowie
kies. Balten- und Berbandholz »ach Liste.

D  s» W welche bei Störung schon alles andere erfolglos an-
s gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel

N  sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den 
hartnäck. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3.5N, extra stark Mk. 5.50 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogist S O v rL lL « « , 
B erlin  Äs., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel, neueste 
illustr. Preisliste gratis und franko.___________________

NOsM
bet L öu igsdsrg  i. k . L rS M g sls r  
VvUvvsvLLsg. L errl.V V ald . B le k tr .  
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Die prelle.
Wustes Blatt.)

Waldrätsel.
Von Professor Dr. U d o  D a m m  e r ,

Kustos am königlichen botanischen Garten.
-------------- (Nachdruck verboten.)

Unsere deutschen Wälder sind in  der M annig­
faltigkeit ihrer Zusammensetzung schwer zu über­
treffen. Wie verschieden ist der öde Kiefernwald 
Van dem Fichtenwald, wie ganz anders wieder 
nimmt sich der Buchenwald und nun gar der ge­
mischte Laubwald aus!

Dreierlei haben w ir  im Walde zu unterscheiden: 
^en den Wald bildenden Vaumstand, das Unter­
holz und die den Boden bedeckende krautige Vege­
tation. Der Baumbestand ist entweder ein ein­
facher oder ein gemischter; bald haben w ir reinen 
Nadelwald, bald reinen Laubwald. Die Nadel­
wälder sind entweder Kiefern-, Fichten- oder, aller­
dings seltener, Tannenwälder. Reinen Laubwald­
bestand bilden vornehmlich Buchen und Eichen, 
seltener Weißbuchen und Birken, während der ge­
mischte Laubwald Gehölze verschiedener A rt ent­
hält. So treffen w ir  Wälder, in  denen Buchen, 
Ahorne, Rüstern, andere, in  denen Eschen, Eber­
eschen, Weißbuchen oder auch Eichen, Ulmen, wilde 
Kirschen und Faulbaum zusammenstehen. An feuch­
ten Stellen treffen w ir  vor allem häufig Erlen an.

Sehr wechselreich ist das Unterholz. Es w ird 
gebildet einerseits von jungen, heranwachsenden 
Pflanzen verschiedener Vaumarten, andererseits von 
besonderen strauchartigen Gewächsen, die aber für 
die verschiedenen Waldformationen charakteristisch 
sind. So ist ein Begleiter des Kiefernwaldes der 
Wachholder, den w ir  deshalb auch vornehmlich im 
nördlichen Teile unseres Vaterlandes antreffen. 
Diese Pflanze ist ein Merkmal des Kiefernwaldes. 
Überall dort, wo w ir sie an freien Stellen antreffen, 
können w ir  m it Bestimmtheit angeben, daß einmal 
ein Kiefernwald gestanden hat. Unterholz im 
Walde bilden ferner Haseln, Kreuzdorn, Himbeeren, 
wilde Rosen, Heckenkirsche, im Westen unseres Vater­
landes der Hülsen, auch Stechpalme genannt, Hol- 
lunder usw. Außerordentlich mannigfaltig ist die 
krautige Waldvegetation. Sie ist noch viel mehr 
als die strauchige an ganz bestimmte Gehölze ge­
bunden, und es würde zu weit führen, hier eine 
Aufzählung der verschiedenen Gruppen zu geben. 
Wer sich die geringe Mühe macht, auf seinen 
Spaziergängen im Walde sich die an den einzelnen 
Stellen zusammenstehenden Pflanzen des näheren 
anzusehen, der w ird gar bald herausfinden, daß stets 
ganz bestimmte Pflanzen zusammenstehen, sodaß er, 
wenn er eine gewisse Pflanze sucht, nur nach einer 
der Begleitpflanzen Ausschau zu halten braucht. 
E in geübtes Auge kann daher an Rodungsstellen 
m it Sicherheit angeben, was für Pflanzen früher 
hier wuchsen. Es ist nämlich eine merkwürdige E r­
scheinung, daß die Samen vieler krautartiger W ald­
pflanzen im Boden sehr lange Zeit keimfähig 
bleiben. Ändert sich nun infolge äußerer Verhält­
nisse an einer Stelle die Vegetation des Waldes, 
so kommen die im  Boden ruhenden Samen nicht zur 
Keimung. Wenn dann nach langer Zeit wieder 
Verhältnisse eintreten, welche jenen Pflanzen 
günstig sind, dann keimen ihre Samen, und w ir 
sehen plötzlich Pflanzen erscheinen, die w ir Jahr­
zehnte lang vorher an dieser Stelle nie beobachteten.

Um diese höchst merkwürdige Erscheinung zu ver­
stehen, ist es nötig, das Leben der Pflanzen zu

Pariser Musik.
Von F r a n z  W u g k  (Paris).

-------------  (Nachdruck verboten.)

P a r i s ,  Anfang im Mai.
Die oberen Taufend von P a ris  m it den 

Gästen unserer „Seuson" lassen sich in  Chllte- 
let die Veethovenschen Symphonien von Wein- 
gartner vorkapellmeistern — Kapellmeister ist 
eins der von den Franzosen in  frommer Scheu 
als unübersetzbar aufgenommenen deutschen 
Worte. Eben haben w ir  L ily  Lehmanns klassi­
sche Eesangskunst bewundern können, und gleich 
werden w ir  in  der Oper Nikisch und M o tt l die 
Nibelungen d irig ieren sehen und hören. Die 
Brüsseler M onnaie w ird  uns einen Strauß- 
Zyklus bringen m it Salome, Elektra und Feux 
de la  Saint-Jean. Eigentlich war sogar eine 
Aufführung der Straußwerke in  deutscher 
Sprache von der Großen Oper geplant, aber 
dies nationale Unglück ist von den patriotischen 
Zionswächtern noch glücklich abgewandt. Außer 
dem haben w ir  eine W iener Operettensaison 
und Beethoven, Bach, Schubert und Schumann 
beherrschen die Konzertsäle. Nach dieser A u f­
zählung könnte man fast dem Engländer recht 
geben, der neulich in  einem Boulevard-Restau­
ran t neben m ir saß und die feierliche Versiche­
rung des Karbon, daß das kredenzte B ie r n ic h t  
deutscher Abstammung sei, m it einer verächt­
lichen Handbewegung und der klassischen Be­
merkung erwiderte: „B e i euch ist ja  doch 
alles deutsch!"

Glücklicherweise haben die scharfsinnigen 
Musikgelehrten der Boulevardblätter feststellen 
können, daß keiner der großen Komponisten, 
Kapellmeister, Virtuosen, Sänger und Sänge 
rinnen, die über den Rhein zu uns^ kommen 
und sich des teutonischen Id iom s bedienen, bo-

kennen. Jede Pflanze braucht zu ihrem Gedeihen 
eine ganz bestimmte Menge Licht und Boden» 
seuchtigkeit. Nehmen w ir an, es würde eine Stelle, 
welche bisher keinen Baumbestand trug, in eine 
Vaumschonung verwandelt. Der Forstmann hat in 
den ersten Jahren viel Mühe, die jungen Holz- 
pflänzchen gegen das überwuchern der w ild ­
wachsenden Vegetation zu schützen. Diese ist ge­
wöhnt, voll von der Sonne beschienen zu werden; 
sie braucht, um sich wohl zu fühlen, die volle P ra ll- 
sonne. Ih re  tief in  den Boden dringenden Wurzeln 
sichern ih r auch dann die nötige Feuchtigkeit, wenn 
einmal eine längere Trockenzeit herrscht. Ganz a ll­
mählich wachsen nun die jungen Holzpflanzen heran, 
verzweigen sich schon frühzeitig und beschatten den 
Boden in  ihrer nächsten Umgebung. . Die Folge da­
von ist, daß nun die Pflanzen, welche bisher hier 
wuchsen, von den Zweigen beschattet werden, nicht 
mehr soviel Licht wie bisher erhalten und nicht 
mehr in  demselben Maße gedeihen können. Ih re  
Samen finden nicht mehr die früheren günstigen 
Keimungsbedingungen, und in kurzer Zeit sind die 
Pflanzen an dieser Stelle verschwunden. Einige 
Jahre später haben sich die jungen Holzpflanzen so­
weit entwickelt, daß sie sich gegenseitig berühren. 
Nun beginnt zwischen ihnen der Kampf um das 
Licht. M it  Macht streben sie dem Lichte entgegen; 
ihre ganze K ra ft verwenden sie auf die Ausbildung 
des M itteltriebes. Die ersten Verzweigungen sterben 
ab und der Boden unter ihnen w ird wieder etwas 
frei. I n  den Reihen zwischen den jungen Väumchen 
w ird es lichter, der Wind erlangt Z u tr itt zu den 
Zwischenräumen und führt mancherlei Samen m it 
sich. Einzelne dieser Samen finden in  dem Halb­
schatten gerade die für sie günstigsten Bedingungen 
und keimen. Es entwickelt sich nun hier eine. neue 
krautige Vegetation; aber diese Flora kann sich auf 
die Dauer nicht halten. Die Bäume wachsen empor, 
beschatten den Boden wieder stärker, und die Folge 
ist, daß nach und nach auch diese zweite krautige 
Vegetation verschwindet. M ittle rw e ile  hat sich aus 
dem abgefaMnen Laub eine nicht unbedeutende 
Humusschicht gebildet, die das Regenwasser und die 
Frühjahrsschmelzwässer festhält. Hier finden nun 
wieder andere Pflanzen die ihnen besonders zu­
sagenden Lebensbedingungen: ziemlich starke Boden­
feuchtigkeit, stark humosen Boden und tiefen Schatten. 
So t r i t t  also die dritte krautige Vegetations­
formation in die Erscheinung. Wenn dann nach 
einiger Zeit der Forstmann daran geht, die Schonung 
auszulichten, dann ändern sich wieder die Licht- und 
Bodenfeuchtigkeitsverhältnisse, und die Folge ist ein 
neuer Wechsel der Bodenflora. So sehen w ir, wie 
sich im Laufe der Zeit die krautige Vegetation des 
Waldes immer wieder verändern muß. Wie prompt 
die Waldpflanzen auf jede Änderung in der Belich­
tung reagieren, das können w ir an jeder durch 
Windbruch entstandenen Lichtung im Walde er­
kennen; w ir werden dort stets eine andere Flora 
antreffen, als dicht dabei im Walde.

Die im Laufe der Zeit entstehenden verschiedenen 
Licht- und Vodenfeuchtigkeitsverhältnisse geben uns 
den Aufschluß über die verschiedene Flora in  den 
verschiedenen alten Wäldern. Aber w ir erhalten 
dadurch noch keinen Aufschluß über die höchst merk­
würdige Erscheinung, daß sich immer dieselben 
Pflanzen zu Gesellschaften zusammenfinden. Aus 
der Regelmäßigkeit der Erscheinung müssen wrr 
schließen daß ihr stets die gleichen Ursachen zugrunde

russisch-germanischer Rasse ist, und vie le von 
diesen herumziehenden Musikanten haben sich 
selbst in  Ze itungsin terv ie rvs dadurch angenehm 
einführen zu können geglaubt, daß sie ihre  H er­
kunft in  mystischem Dunkel ließen —  wenn sie 
das Pech hatten, in  einer preußischen W iege ge­
legen zu haben —  oder daß sie den Vorzug, nicht 
zum Volk der P rovinzen-, M ill ia rd e n -  und 
Pendülendiebe zu gehören, sofort in  gebührende 
bengalische B e lich tung  bringen ließen. Das 
alles ändert aber nichts an der Tatsache, daß 
die deutsche Musik h ie r die meisten T rüm pfe  in  
der Hand hat bei denen, die w irk lich etwas von 
Musik verstehen. Beethoven und W agner üe- 
d iir.»n keiner besonderen Vorstellung mehr, der 
Va e üennt beide m it na iver Ehrfurcht, fü r den 
Kenner sind sie das Letzte und Höchste, was die 
M uük zu sagen hatte. Um Bach und die ältere 
deu sche Kirchenmusik bemühen sich die v o rtre ff­
liche Bachgesellschaft und die „S edo la  C onto- 
ru w  " um Händel ein besonderer Handelverein. 
M i r '  baben auch eine Mozartgesellschaft, die

F - , ' - -  .» - '.  d ° "  » -m ilch, d -s  sm M - .
m r t  selbst lange nicht genug pflegt, Zn  den 
mu ikv rständigen französischen F a m ilie n  sind 
2  in n re r Schubert, Schumann, Mendelssohn 
Ä - n  L M  die L ieb linge, und die w oh l­
bekannte! Ausgaben unserer deutschen „B d l-  

f  nden sich au f jedem französischen P iano  
^ / « a m t l i c h e  C iv  w o t  der Musik hat auch 
nach dem U rte il der französischen Sac^erstan- 

die Kammermusik zu sagen. D ie  Ee- 
die sich in  den Sälen E ra rd , P leye l

üm r Gaveau zusammenzufinden pflegt, ist 
n .?»  und B « « « - .
runq'denen deutscher Großstädte nicht nach. 
D -s  sowohl in  den klassischen Konzerten des 
Tonservatoire w ie  in  den Lamoureux- und Co-

liegen. Das Dunkel, das über dieser Frage ruht, 
ist bisher noch recht wenig gelichtet und bedarf noch 
gründlichen Studiums. Eine Ursache, die bisweilen 
maßgebend ist, besteht darin, daß manche dieser 
Waldpflanzen sogenannte Halbschmarotzer sind, die 
auf andere, ganz bestimmte Pflanzen als W irts ­
pflanzen angewiesen sind. Diese Pflanzen haben 
zwar die Fähigkeit, weil sie grüne B lä tter besitzen, 
Kohlensäure zu assimilieren; aber zu ihrem besten 
Gedeihen müssen ihre Wurzeln m it Wurzeln anderer, 
bestimmter Pflanzen verwachsen und diesen Nahrung 
entziehen. Wenn w ir auch bereits eine Anzahl 
solcher Halbschmarotzer kennen, so ist es doch wahr­
scheinlich, daß ihre Zahl noch weit größer ist. Ferner 
wissen w ir, daß eine Reihe von Pflanzen in  einem 
symbiotischen Verhältnisse zu gewissen in der Erde 
lebenden Pilzen steht, die ihre Wurzeln mehr oder 
minder dicht überspinnen und ihnen aus dem Boden 
Nahrung zuführen, die sie selbst garnicht aufzu­
nehmen vermöchten. Auch das Vorhandensein be­
stimmter Bodenbakterien mag mitbestimmend für 
das gemeinschaftliche Auftreten bestimmter P flan ­
zen sein.

So b irg t der Wald eine große Menge von 
Rätseln, die noch gelost werden sollen. Jeder N atur­
freund, der jetzt durch den grünenden Wald streift, 
hat reichlich Gelegenheit, zur Lösung dieser Rätsel 
beizutragen. Genaue Beobachtung, Berücksichtigung 
aller in Frage kommenden Merkmale kann ihn auf 
den richtigen Weg der Erkenntnis führen und ihm 
eine Fülle von Anregungen bieten.

Glückstraum.
Von F r a n z  F a r g a  (Paris).

-------- —  (Nachdruck verboten.)

A ls Fräulein Sophie, die Direktrice des großen 
Modegeschäftes, ih r gewohntes „Feierabend für 
heute I in den Saal gerufen hatte und die lustige 
Mädchenschar wie ein aufgescheuchter Vogelschwarm 
durcheinänderflatterte, um möglichst schnell den Hut 
aufzusetzen, die Stirnlöckchen zurechtzuzupfen und 
m it eiligen Abendgrützen die TreHpe hinabzulaufen, 
blieb Suzanne absichtlich sitzen und nähte m it 
Feuereifer an ihrer angefangenen Arbeit weiter.

Erst, als der Saal leer war und nur die Stimmen 
der Kassabeamten aus dem Nebenzimmer herüber- 
schallten, brachte sie langsam ihren Arbeitstisch in  
Ordnung und griff zögernd nach ihrem Handtäsch­
chen. Fräulein Sophie kam in  diesem Augenblick 
zurück.

„Ach, Suzanne, Sie sind noch hier? Das ist m ir 
gerade recht — ich wollte Sie bitten, diese Muster 
im Vorbeigehen bei Mariens abzugeben. Der Lauf­
bursche ist zufällig nicht hier."

„Recht gern, Fräulein."
„S ie kommen m ir heute ganz verändert vor, 

K le ine!" fuhr die Direktrice fort. „Ganz rote 
Wangen — und die Augen strahlen, als wäre 
Ihnen das große Los zugefallen. Dazu eine neue 
Bluse — sollten Sie am Ende kokett werden, Cu- 
zanne?"

Diese war feuerrot geworden.
„Ich weiß nichts davon", lachte sie verlegen, 

während sie sich so schnell, als es ih r unsicherer, 
etwas hinkender Gang erlaubte, gegen die Türe

lonne-Konzerten Deutschland den Löwenanteil 
hat, ist bekannt, und bekannt ist auch, welch 
ausgezeichnete, ihren deutschen Kollegen eben­
bürtige Pianisten und Geigenspieler das junge 
Frankreich hervorgebracht hat. Die Gluck und 
Offenbach hat Frankreich dadurch geehrt, daß es 
sie einfach zu Franzosen gemacht hat, auch 
Meyerbeer n im m t man fü r Frankreich in  A n ­
spruch. Beethoven w ird  nach Shakespeare der 
erste Ausländer sein, der ein Denkmal in  P a­
r is  haben w ird , und das Denkmal des „tauben 
Narren", wie ihn Thomas einmal genannt hat, 
w ird  das Denkmal des B riten  nicht nur an Um­
fang, sondern auch an künstlerischer Schönheit 
bei weitem übertreffen. „N ie  ward ein edleres 
Antlitz unserer Verehrung dargeboten", schrieb 
schon vor Jahren ein gut nationalistischer M u ­
sikschriftsteller. Und wie lange w ird  es dauern, 
und w ir  werden in  einer Rue Richard Wagner 
wandeln können, wie w ir  heute schon eine Rue 
Beethoven, eine Rue Mozart, eine Rue Gluck, 
eine Rue Meyerbeer, eine Rue Weber haben. 
O ft finden w ir  unsere teuren deutschen Meister 
sogar an Stellen geehrt, an denen w ir  es gar­
nicht erwarteten; w ir  fragen uns z. B . vergeb­
lich, was Bach und Haydn neben Cimorosa und 
Pergolese an der F ron t der Großen Oper zu 
suchen haben. Aber dem guten W illen  unserer 
französischen Nachbarn sei doch gedankt. Haben 
w ir  ihre Großen im Reich der Kunst und 
Wissenschaft so geehrt? Nein, gewiß nicht.

Freilich, w ir  dürfen auch die Pflege des 
Deutschen in  der Pariser Musik nicht über­
schätzen. Gleichzeitig m it dem Beethovenfest 
haben w ir  hier eine russische Saison m it Ge­
sang und Tanz. Auch englische Komponisten 
und Kapellmeister und Sänger haben sich vor 
den Parisern schon hören lassen; diese aller-

hinbewsgte. „D ie Kameradinnen sind so elegant, 
daß man doch etwas auf sein Äußeres verwenden 
muß, um nicht gar zu sehr von ihnen aubzustechen." 

Sie drückte sich eiligst hinaus.
Vor dem Hause blieb sie eine Weile stehen und 

sah in den Trubel, der um diese Zeit, da Fabriken 
und Geschäfte ihre Angestellten freigaben, wahrhaft 
verwirrend war. Sonst hatte ih r dieser Menschen­
strom, durch den sie sich ängstlich und vorsichtig 
durchwinden mußte, nur eine dumpfe Beklemmung 
eingeflößt.

Aber heute war ein solches Leuchten und Singen 
in  ihr, daß sie m it völlig anderen Augen um sich 
blickte. Die Luft war lind und weich, und schien sich 
wie m it leisen Sordinen über den geschäftigen Lärm 
ringsum zu breiten. Die Kastanienbäume der 
Alleen hoben ih r junges, zartgrünes Blattwerk, 
das m it den aufbrechenden Vlütenknospen durch- 
stickt war, wie triumphierend empor, über den 
Häusern lag der grelle Abglanz der Sonne, die 
Schwalben jagten einander hoch oben m it mun­
terem Gekreisch, und die Menschen schlenderten 
langsamer, behaglicher dahin, m it lächelnden 
Mienen, wie berauscht von dem Zauber des Früh­
lingsabends.

Suzanne hatte das Paket zu Martens getragen 
und ging nun langsam auf den Park zu, der vom 
Ende der Straße m it dem grünen Dämmern seiner 
Laubmassen herüberwinkte. Sie sah sich verstohlen 
um, ob ih r nicht am Ende eine der Freundinnen 
folge. Aber ihre Sorge war unnötig. Sie hatte 
sich sonst so unglücklich gefühlt, wenn die andern 
ih r an der Straßenecke flüchtig zugenickt hatten und 
sie bald darauf eine jede am Arm  des Liebhabers 
sich entfernen sah. Sie blieb stets alle in; zwanzig 
Jahre war sie a lt geworden, ohne, daß sie je ein 
junger M ann angesprochen hätte. W ieviel Nächte 
hatte sie deswegen durchweint, daß sie nicht so war 
wie die übrigen, nicht sorglos umhertollen konnte, 
sie dachte es sich so herrlich aus und neidete es 
den andern so brennend, wenn sie von den Kränz­
chen erzählten, die sie des Sonntags besucht hatten, 
oder von irgend einem Ausflug ins Grüne.

Sie tastete m it der Hand nach der Tasche ihrer 
Jacke, woselbst sie ein Päckchen Briefe verwahrt 
hatte, und sie mußte an sich halten, um nicht jubelnd 
aufzulachen. Nun hatte auch sie ihren kleinen 
Roman! Aber sie würde sich hüten, davon ein W ort 
laut werden zu lassen! Nein, dieses Glück wollte sie 
nur für sich haben, für sich ganz allein! Wer weiß, 
ob sie nicht von den andern tüchtig ausgelacht 
würde, falls sie ihnen die Briefe zeigte, die ih r seit 
Monaten zukamen. Sie stammelten eine so schüch­
terne Sprache, atmeten eine so demütige Anbetung, 
daß sie im innersten Herzen davon gerührt war. Den 
ersten B rie f hatte ih r eines Morgens ein kleiner 
Junge auf der Straße überreicht und war sporn­
streichs davongelaufen, ehe sie sich noch von ihrer 
Überraschung erholt hatte. E r enthielt nur die 
B itte , unter der Chiffre „ 8 "  ein postlagerndes 
Schreiben zu erheben. Dies hatte sie zagend getan 
und hatte m it einem Schauer des Entzückens er­
fahren, daß es einen Unbekannten gäbe, der sie

dings —  trotz der Entente cordiale —  ohne Er- 
fnill- Italienische Musik behauptet nicht nur 
ihre alte Stellung, sondern rückt sogar wieder 
siegreich vor. Diese Ausländerei ist einigen 
französischen Komponisten so beängstigend er­
schienen, daß sie vor einigen Monaten eine 
scharfe Verwahrung dagegen vom Stapel 
ließen, und die Erörterung darum w ird  noch 
immer m it großer Leidenschaftlichkeit fo rt­
gesetzt. A ls  die Russen jetzt italienische K räfte  
m rhr Orchester aufnehmen wollten, wäre es 
beinahe seitens der organisierten französtschen 
Musiker zu störenden Kundgebungen gekommen. 
Offen gestanden, wären w ir  Franzosen, w ir  
wurden uns diesem Protest anschließen und so­
gar a ls Gäste im  Hause M arianne  können w ir  
die Klagen der französischenMusikanten nicht fü r 
unberechtigt halten. D ie Liebhaberei fü r alles 
Ausländische herrscht nicht nur in  Deutschland, 
sondern auch in  Frankreich und besonders in  
P a ris  Es ist sehr schön, daß die Wagnerschen 
Musikdramen heute das künstlerische und finan ­
zielle Fundament fü r die französische ^ea - 
clemis d,atiova.1s cle N us igus  bilden und so 
dem Schöpfer des vor fünfzig Jahren ausge- 
Pfiffenen „Tannhäuser" eine nachträgliche 
glänzende Revanche sichern; es ist sehr schön, daß 
neulich bei der Wiederaufnahme der „M eister­
singer sich die vornehmsten Fracks und die 
teuersten Perlen- und Brillantenhalsbänder 
von Parrs in  Garniers Prunkbau zusammen­
fanden; w ir  freuen uns auch über die Parise­
rinnen, die in  den Pausen der „Eöttevdämme- 
rung zwischen einem Schluck „Pom m ery" und 
einem Bissen B isku it bei allem F lir te n  noG 
Ze it finden, ihre M einung über das Roß Graue 
und die Ringsymbolik vorzutragen; w ir  be­
wundern dre M ä rty re r der fashionablen Klubs,



kannte, ih r ungesehen folge, sie anbete — sie liebe! 
tanzen und springen! Ach, tanzen vor allem — 
O, wie hatte ih r dieses Wort, als sie es zum ersten­
mal gelesen, gleich einer zauberischen Musik ge­
klungen! Es würde also auch fü r sie ein Glück 
geben, fü r sie, die Bemitleidete, Verspottete, der 
die Kinder im  Haus „Hinkelstelzchen" nachriefen 
und höhnend ihren Gang nachahmten. Sie hatte 
ihm geantwortet, zuerst m it H ilfe eines B rie f­
stellers, da sie im  S t i l  nie sonderlich stark gewesen; 
aber als er ih r geschrieben, wie selig er durch ihre 
Antw ort sei, und daß ihm sein Leben ganz ver­
wandelt vorkomme, seitdem er wisse, daß sie an ihn 
denke, trotzdem er, wie er ih r gleich gestanden, arm 
und unschön sei, da hatte sie ihre Schüchternheit 
überwunden und in  ihren Briefen ganz offenherzig 
m it ihm geplaudert, von a ll ihren kleinen Sorgen 
und Kümmernissen. Und allgemach wurden beide, 
ohne sich noch gesprochen zu haben, so gute Freunde, 
daß Suzanne fast m it Ungeduld wartete, er werde 
sie um ein Stelldichein bitten.

Dies hatte er nun getan, allerdings in  so 
zagenden Worten, daß sie fast zornig wurde über 
seinen Kleinmut. Da er sie doch liebte und es ehr­
lich meinte! Einen Augenblick allerdings h ie lt sie 
an und dachte etwas ängstlich, wie er wohl aus­
sehen würde, ob er zum wenigsten groß und schlank 
sei, was fü r sie das Idea l von Männlichkeit war. 
Doch dann, als sie plötzlich den Blick eines V or­
übergehenden auffing, der m it kühler Neugier ihren 
mißgestalteten linken Fuß fixierte, kam ih r die 
eigene Unvollkommenheit so demütigend zum Be­
wußtsein, daß sie sich töricht schalt, so große An­
sprüche zu machen.

M it  pochendem Herzen tra t sie in  den Schatten 
der hohen Bäume und schritt dem Nondeau zu, wo­
selbst sie Ernest an einem Veilchenstrauß erkennen 
sollte, den er in  der Hand tragen werde. Je weiter 
sie kam, desto bänglicher wurde ih r zumute. Ohne 
aufzusehen, ging sie weiter, bis sie Lei dem Rondell 
angelangt war. Dort blieb sie m it niedergeschlage­
nen Augen stehen, kaum atmend, und wartete, daß 
im  nächsten Augenblick die-Stim m e ihres unbe­
kannten Freundes neben ih r ertönen werde.

Sie wartete vergebens. Nach einer Weile hob 
sie ihren Blick und sah sich schüchtern um. Von den 
Anwesenden schenkte ih r niemand Beachtung. Auf 
dem großen Sandhaufen, der sich in  der M itte  er­
hob, spielten einige Kinder, von ihren Bonnen be­
aufsichtigt, während die M ütte r in  der Nähe saßen 
und lebhaft plauderten. Auf den Bänken ringsum 
bemerkte sie überall Leute, Zeitungsleser, Liebes­
paare, und enttäuscht und doch etwas erleichtert, 
suchte sie sich unter ihnen einen Platz und beschloß 
zu warten — — —

Das Pärchen neben ih r war aufgestanden und 
entfernte sich m it fröhlichem Kichern. Suzanne 
blickte den beiden beklommen nach. Es wurde stiller 
um sie, die Kinder waren ebenfalls schon fo rt; 
irgendwo begann das „Angelus" in  einer weichen 
Mollkadenz, die wie eine verhaltene Klage die 
Lust durchschwamm.

„Fräu le in  Suzanne!" sagte eine Stimme leise 
neben ihr.

Sie fuhr zusammen und wandte sich um. Am 
äußersten Ende der Bank saß die groteske Gestalt 
eines jungen Menschen, der sie flehentlich anblickte. 
Im  ersten Augenblick begriff sie garnicht, dann be­
merkte sie ein kleines Veilchenbukett in  «seinen 
Händen und sprang ganz verstört auf.

„W ie — — mein G o t t --------Sie — — Sie
sind es — — stammelte sie.

die im  zweiten Akt des „T r is ta n "  auftauchen 
und sich b is  zur M it te  des 3. Aktes halb zu 
Tode langw eilen , w e il es zum guten Ton ge­
hört, sich bei „W a g n e r" sehen zu lassen; w ir  
lieben die un fris ie rten , langlockigen Über- 
jüng linge , die verzückt in  ih ren  K lav ie rauszug 
starren; aber w ir  bleiben dabei: der W agner- 
ku lt ist bei neun Zehnte ln  der P arise r S no­
bism us. D er H auptre iz ist ihnen die vö llige  
Unverftändlichkeit der Musik und des Textes, 
trotz seiner g la tten  Ü bertragung ins  Französi­
sche. K önnten die Herrschaften ihrem  eigenen 
Geschmack folgen, lie fen  sie a lle  Tage, sich Leon- 
cavollo, M asoagni und P ucc in i —  vor allem  
P ucc in i anhören. D ie  Tosca, die B u tte r f ly , 
die Boheme —  da leb t man von den Anstren­
gungen der Matthäuspassion, der Neusten, der 
Missa solemnis, der W alküre  und G ö tte r­
dämmerung w ieder auf. D ie  M elod ien  der 
P ucc in i und Compagnie sind den P arise rn  fast 
so v e rtra u t w ie  die W alzer der Lehar, F a ll und 
Genossen, w ie  die Chansons der M ode-Bänkel­
sänger und B re tt l-D iv a s , und w ie  die flo tten  
M ilitä rm ärsche. I n  jedem Boulevardrestau­
ra n t ve rla n g t man diese Sachen von den au f­
spielenden Z igeunern oder I ta lie n e rn , die 
meist österreichische oder deutsche Landsleute 
sind; in  jÄ e m  Nachmittags- oder Abendkonzert 
hören w ir  diese M elod ien. I m  Z irku s  tänzeln 
die P ferde danach, und wenn in  den vorgerück­
ten Morgenstunden die Damen in  den Nacht­
bars ih re  sentimentalen A nw andlungen be­
kommen, lasten sie sich aberm als P ucc in i oder 
Leoncavallo vorsingen. D ie  Op6ra Comique 
leb t von diesen Jtab ienern, neben denen nu r 
B ize t und einige Massenets sich behaupten 
können. Dagegen ist F id e lio  den heutigen 
Franzosen fast unbekannt geworden, Gluck w ird  
in  die Ecke geworfen, von M ozart, der eigent­
lich der G ott im  Tempel an der Place B o ie l- 
dieu sein sollte, ha t man die „Z a u b e rflö te " in  
einer w enig glücklichen Neueinstudierung her-

Er hatte sich ebenfalls erhoben und sie sah erst 
jetzt, daß er bucklig war. Sie verspürte einen 
brennenden Schmerz, als hätte ih r jemand einen 
rohen Stoß vor die Brust versetzt. Der Garten 
schien sich m it ih r zu drehen, schien ih r erträumtes 
Glück in  einem rauschenden W irbe l fortzuspülen.

„W arum haben Sie mich nicht in  Ruhe gelassen?" 
Sie riß seine Briefe hervor und warf sie ihm 
heftig vor die Füße. „H ier — hier —" E in Auf­
schluchzen erstickte die anderen Worte. Sie wandte 
sich ab, um davonzustürzen. Aber sie hatte an ih r 
eigenes Gebrechen nicht gedacht. Bei dem ersten 
hastigen Schritt strauchelte sie, brach in  die Knie 
und blieb auf der Erde liegen, m it einem ver­
zweifelten Weinen.

Dann fühlte sie sich m it einem male aufgehoben, 
von so kräftigen Armen, daß sie dem gebrechlich aus­
sehenden Menschen eine solche K ra ft garnicht zu­
getraut hätte. Er ließ sie auf die Bank gleiten und 
setzte sich neben sie.

„Vergeben Sie m ir, Fräulein Suzanne," hörte 
sie wiederum seine Stimme. „Ich habe es m ir ja 
gedacht, daß Sie mein Anblick erschrecken würde. —
— ich habe diesen Moment immer gefürchtet. A ls  
ich Sie vorhin kommen sah, verbarg ich die Blumen 
unter dem Rock — ich wollte mich still davon­
schleichen. Aber dann dachte ich, Sie würden ver­
gebens warten — und ich wollte Sie so gerne 
sprechen, wenigstens einmal in  meinem Leben 
denn ich fühle wohl, daß Sie nun nichts mehr von 
m ir wissen wollen —"

Sie schluchzte krampfhaft vor sich hin.
„W arum haben Sie nicht geschrieben — daß 

Sie — daß Sie —" stotterte sie mühsam.
„Daß ich ein Krüppel b in?" vollendete er. „S ie 

haben recht, ich hätte es tun sollen. Aber dann 
wäre es ja  gleich aus gewesen! Sie hätten m ir 
garnicht geantwortet."

Er hie lt inne, da neben der Bank Leute vorbei­
kamen, die das seltsame Paar verwundert maßen.

Allmählich war die Dämmerung angebrochen 
und hie und da flammte ein Gaslicht auf. Um sie 
herum schwamm es von grauen Schatten, die einen 
weichen M antel um sie zu breiten schienen.

„Nein, ich konnte Ihnen das nicht schreiben," 
fuhr er fort. „Und falls Sie m ir trotzdem geant­
wortet hätten, wäre es nur aus M itle id  geschehen"

Seine Stimme war von so eigentümlich weichem 
Klänge, daß Suzanne im  Weinen innehielt.

„Ich  weiß wohl, daß jetzt alles zuende ist," be­
gann er nach einer Weile wieder. „Ich war un­
sinnig, als ich es m ir anders träumte — als ich 
dachte, Sie könnten mich vielleicht doch ein bischen 
lieb gewinnen — w eil w ir  Leide an unserem Pack 
Unglück zu tragen haben. Nein, nein, nicht gerade 
darum!" unterbrach er sich, w eil sie eine u n w ill­
kürliche Bewegung gemacht hatte, „ich bin ja  vie l 
schlrmMv^dävän^W nrchlsdestow eniger
— als ich Sie das erstemal gesehen — es sind nun 
drei.Mo.natL^cher, .emesn.Sonntag abends vor dem 
Winterkasino, wo Sie der Auffahrt der Ballgäste 
zusahen — und stand unweit von Ihnen und sah 
die Trauer und Verzweiflung in  Ih ren  Augen, 
wenn die geputzten Damen an Ihnen vorbei- 
rauschten und Lei jedem Türöffnen ein Schwall von 
Musik herniederscholl — und da fühlte ich mich 
eins m it Ihnen — zwei Ausgestoßene, die von den 
andern nur M itle id  erhoffen können, obwohl be­
mitleidet werden oft weher tu t als offener Hohn —"

Sie trocknete sich umständlich die Augen und 
lehnte sich m it einem tiefen Aufseufzen zurück.

„Nun sollte ich schon gehen", sagte sie dann. Aber

ausgebracht; von „D o n  J u a n "  un'd „F ig a ro "  
spricht man nicht. Weber ist ein Frem der w ie 
die anderen ä lteren deutschen M eister, und sie 
dürfen sich nicht e inm al so sehr darüber be­
schweren, denn die ä lteren Franzosen kommen 
ebensowenig zu W o rt. W i l l  man die S p ie l- 
opern der ersten H ä lfte  des vorigen Ja h rh u n ­
derts hören, muß man au f den M o n tm a rtre  in  
die „T ria n o n "-V o lkso p e r gehen oder auch in  
die städtische Oper der „O a it6 " .  W ir  wissen 
nicht, ob diese Verhältnisse sich unter der H e rr­
schaft des neuen Vertrages ändern werden, der 
jetzt vom S ta a t m it dem trefflichen D irek to r der 
Op6ra comique, C arr6 , abgeschlossen ist. 
Schließlich können auch alle V erträge gegen 
einen entarteten Geschmack des allmächtigen 
P ub likum s nichts machen, und gerade die ju n ­
gen Komponisten, die gegen die I ta lie n e re i so 
he ftig  zu Felde ziehen, machen den S t i l  der 
P u cc in i und so w e ite r am treuesten nach, und 
n u r diese Puccini-Nachahm er Haben bei a lle r 
ih re r Talentlosigke it E rfo lg  bei den Masten. 
Is t  es nicht auch auffa llend, daß so vie le A u s ­
länder un te r den Sängern und besonders den 
Sängerinnen an den beiden S taatsopern von 
P a r is  zu finden sind? Diese S ta re  beziehen 
Riesengagen und zwingen die Unternehm er, 
ih re  Preise im m er höher hinaufzuschrauben. 
D er Besuch einer Opernvorstellung ist dem P a ­
riser Durchschnittsbourgeois beinahe ebenso 
unmöglich gemacht w ie der Besuch der Co- 
lonne-, Lam oureux- und C onservatoire-Kon- 
zerte.

B e im  B au  der Oper w a lte te  der Gedanke 
vor, ein prächtiges Empfangshaus fü r  die Re­
publik und die S ta d t zu schaffen; an die musi­
kalischen Zwecke dachte man erst zu spät, und 
darun te r haben w ir .h e u te  noch zu leiden. I n  
der Komischen Oper liegen die Verhältnisse 
besser, wenn auch do rt noch v ie l zu wünschen 
üb rig  b le ib t. Das M erkwürdigste ist, daß P a ­
r is  noch im m er keinen Konzertsaal im  großen

sie machte trotzdem keine Miene zum Aufstehen. Es 
war ih r bei seinen Worten ganz warm ums Herz 
geworden.

„Bleiben Sie noch eine kleine W eile !" bat er. 
„Ich  bin so glücklich, neben Ihnen sitzen zu dürfen 
— und ich möchte, daß Sie m ir verzeihen —" 

„Ich bin Ihnen garnicht mehr Löse!" Sie 
wunderte sich selbst, daß sie dies so freim ütig sagen 
konnte.

E r Lastete schüchtern nach ihrer Hand.
„Ich danke Ihnen, Fräulein Suzanne! Ich habe 

es ja  gewußt, daß Sie ein gutes Herz haben. Aber 
ich hätte trotzdem nicht gewagt, Sie persönlich zu 
sprechen — doch seit einigen Tagen bin ich so glück­
lich — da hat m ir eine Großtante, von der ich all 
mein Lebtag nichts gehört hatte, eine ziemlich be­
trächtliche Summe hinterlassen — ich kann nun 
daran denken, mich zu etablieren — ich habe Ihnen 
ja geschrieben, daß ich Goldarbeiter b in — und ein 
recht geschickter, wie ich wohl sagen darf "

Wie kam es, daß sie nach einer Weile einander 
bei den Händen hielten und Zukunftspläne schmie­
deten? Von den Alleen raunte es gleich tröstlichen 
Stimmen, das Plätschern der Fontäne, ein abge­
brochenes Vogellied in  den Büschen, dies einte sich 
wie zu einer heimlichen Nachtmusik.

Es war ganz finster geworden, der Himmel 
schwer und ohne Sterne. Aber vor den Beiden lag 
alles so licht, so heiter — sie sahen es so deutlich 
vor sich, ih r Heim, wo sie sich bergen wollten, wohin 
ihnen kein kalter Hauch des Neides dringen sollte.

A ls sie dann später Hand in  Hand den Garten 
verließen und die Straße hinabschritten, war es, 
wie ein verlegenes Staunen, m it dem sie einander 
in  die Augen sahen. Es war also kein Traum, daß 
sie einander gern hatten? Doch nach einer Weile h ielt 
Ernest wie entmutigt an; er hatte den unförmlichen 
Schatten seiner Gestalt an einer hell beleuchteten 
Mauer dahingleiten gesehen.

Aber Suzanne, die wohl fühlte, was in  ihm 
vorging, legte m it einer mütterlichen Gebärde die 
Arme um seinen Hals und küßte ihn herzlich auf 
die Wange. Dann humpelte sie beschämt voran, 
während er ihr, b lu tro t vor Freude und Glück, 
folgte.

Marmigfalliges.
( T u r n v a t e r  Götz. )  Der Vorsitzer 

der deutschen Turnerschaft, Geheimer S an i­
tätsrat Dr. Götz in Leipzig, beging am M it t ­
woch in schlichter Weise im Kreise seiner 
greisen Gemahlin, Kinder und Kindeskinder 
seinen 85. Geburtstag. Aus allen Gauen 
Deutschlands und aus dem Auslande trafen 
zahllose Glückwünsche ein. Darunter befand 
sich auch als besondere Auszeichnung ein 
Diplom, das dem 85 jähnge isd iö^E hken - 
würde eines Doktor der Philosophie der Uni­
versität Kiel verleiht, „der" —  rvie' es in 
der Urkunde heißt —  „ in  Nacheiferung 
Zahns der Pflege und Verbreitung der Turn- 
kunst seine Lebensarbeit gewidmet und der 
akademischen Jugend ein Nachahmungswertes 
Beispiel gegeben, der die deutsche Turnerschaft 
im Verein mit Gleichgesinnten begründet und 
ein halbes Jahrhundert als Schriftführer und 
Vorsitzer m it Umsicht und unermüdlichem 
E ifer geleitet, der Tausenden und aber 
Tausenden mit flammender Beredtsamkeit die 
Begeisterung für die Stählung des Körpers 
und die Liebe zum deutschen Vaterlands ein-

S t i l  hat. F ü r  Massenaufführungen mutz man 
in  Theatern w ie  dem C hLtelet oder dem öden 
Trocadero U n te rkun ft suchen. Dagegen haben 
sich die populären Symphoniekonzerte nach dem 
M uster der B e r lin e r  P h ilh a rm o n ie  an zwei b is  
dre i S te llen  in  erfreulicher Weise eingeführt, 
vo r allem in  den Concerts Rouge in  der Rue 
de T ournon  und den Concerts Touche am B ou ­
levard S trasbourg .

D ie  R ettung  der französischen Musik und der 
P ariser Musikpflege mutz durch eine bessere 
musikalische Erziehung des Durchschnittspubli­
kums erfolgen, und diese Erziehung w iederum  
mutz an die deutschen und französischen Klassiker 
anknüpfen und sich dann m it den neuen F ra n ­
zosen beschäftigen, die des höchsten Interesses 
w e rt sind w ie die Döbusy, D uhar, V inzen t 
d 'Jndy  und ih re  begabten Nachfolger. Ebenso 
w ie die heutige bildende Kunst von Frankreich 
in  Deutschland ü b e r  schätzt w ird , ebenso w ird  
die N eublü te  der absoluten Musik, der F rank­
reich entgegenzugehen scheint, bei uns u n t e r -  
schätzt. Der musikalische Massenbetrieb schadet 
der echten Kunst in  P a r is  ebenso w ie in  
Deutschland. D ie  K lav ie rp lage  w ird  in  P a r is  
fast ebenso groß w ie  in  deutschen S tädten. D ie  
Gören in  den F a m ilie n  müssen musikalisch dres­
siert werden, ob sie wollen oder nicht. Das 
M us ike rp ro le ta ria t wächst und d a m it das 
E lend. V o r 50 Jah ren  bekam e in  M usiklehrer 
im  Durchschnitt 2 b is  5 Franken fü r  die Stunde. 
Heute sind unzählige arme K la v ie r-  und Ee- 
sanglehrerinnen froh, wenn sie 50 Centimes 
fü r die S tunde bekommen können. F ü n f F ra n ­
ken fü r  musikalische M onats-Kurse sind gar 
keine Seltenheit. M a n  liest auch Solfeggien- 
stunden fü r  15 Centimes angepriesen! W o soll 
da die Begeisterung herkommen, ohne die man 
keiner Kunst, am wenigsten aber der Musik 
dienen kann.

gepflanzt und sich im öffentlichen Leben als 
Abgeordneter zum Reichstag und als Förderet 
aller gemeinnützigen Bestrebungen seinen M it ' 
bürgern nie versagt hat." Am Abend er­
schienen M itglieder der Leipziger Turnge- 
meinde, um ihre Gratulationen durch den 
M und ihres Vorsitzers auszusprechen, und 
ein Ständchen des Gesangvereins bildete den 
Abschluß des Tages.

( S e l b s t m o r  d.) Der mehrfache Million 
när Angela Levi, früher S tadtrat von Ve- 
nedig, hat sich aus einem Fenster des Kasi­
nos am Markusplatz auf die Straße hinab­
gestürzt; er war sofort tot.

(E r d b e b e n n a ch r i ch t e n.) Nach einer 
Meldung des Chefs des Pamir-Detachements 
aus Skobelew im Ferghan - Gebiet ist die 
Ortschaft Oroschor auf dem P a m i r  - P l a t e  - 
a u während eines Erdbebens im Februar 
dieses Jahres durch einen Bergsturz vollkom­
men verschüttet worden. I n  vier anderen 
Dörfern wurden viele Häuser zerstört. 128 
Menschen sind umgekommen. — Nach einer 
Meldung der „Neuen Freien Presse" aus 
Athen hat auf der I n s e l  L e u k o s  ein 
heftiges Erdbeben stattgefunden. Einige 
Häuser sind eingestürzt. Mehrere Personen 
wurden verletzt. Am Hafen ist ein großer 
Erdriß entstanden.

(D ie  ä l t e s t e  E i c h e  E u r o p a s . )  Die 
älteste Eiche Europas ist die „Aovlavä Oak" 
in England, ein Baum, der in Brusthöhe 
einen Umfang von 13,1 Metern hat und da­
mit wohl überhaupt die stärkste Eiche Euro­
pas sein dürfte. Der ungemein koorrige 
und zerklüftete Stamm spaltet sich in beinahe 
doppelter Manneshöhe wie eine Abbildung 
in der „N a tu r"  zeigt, 8 oder 9 mächtige 
breit ausladende und sich stark verzweigende 
Aste. Genaue Angaben über das A lter des 
prachtvollen Baumes lassen sich nicht machen. 
Aber man wird kaum fehlgehen, wenn man 
ihm ein A lter von etwa 1200 Jahren zu­
spricht. Welcher Wanderer mag wohl nicht 
die Schauer der Jahrhunderte empfinden, 
die daran vorübergerauscht. Wenn man 
bedenkt, daß dieser Baum schon Kreuzritter 
gesehen und daß solche vielleicht in seinem 
Schatten gerastet haben, so muß man wohl 
die schier unverwüstliche Lebenskraft bewun­
dern, die in diesem pflanzlichen Dasein webt 
und waltet.

Va-emachrichten.
W aldoper Z oppo t! Nachdem in den Vorjahren 

in der freien Natur das „Nachtlager von Granada", 
„Tannhäuser" und „das goldene Kreuz" von B rü ll m it^  
überraschender Wirkung und bei massenhaftem Besuch 
aufgeführt worden sind, w ird am 16. Ju n i, 7. J u l i  und 
10. J u l i  „das goldene Kreuz" wiederholt, während 
am 30. J u l i  und an den ersten Augusttagen das Musik­
spiel „Lobetanz" von T h u i l l e  gespielt w ird. Be­
sonders der Ausführung des letzteren selten gegebenen 
Spieles w ird von der Musikwelt m it besonderem Interesse 
entgegen gesehen.

Ostseebad Cranz. Seit Wochen herrscht hier das 
herrlichste Sommerwetter, sodaß die einzigartige Cranzer 
Uferpromenade schon heute täglich so belebt ist, wie man 
es sonst nur während der Saison gewöhnt ist. Die Nach­
frage nach Wohnungen ist, wohl auch infolge des günsti­
gen Wetters, in diesem Jahre eine äußerst rege gewesen, 
sodaß die Saison 1911 eine recht gute zu werden verspricht.

Humoristisches.
( D a s  W a s s e r  u n d  d e r  C h e m i k e r . )  

E in  kleiner Junge beobachtete eines Tages einen 
Chemiker, der Wasser analysierte. „W a s  machst Du 
m it dem Wasser?" fragte er. —  „Ich  analysiere es", 
antwortete der Chemiker. —  „Und was heißt d a s? " 
fragte der Knabe weiter. —  „Feststellen, woraus es be­
steht", erklärte der Chemiker. —  „Und woraus besteht 
es?" fragte der Junge. —  „A u s  zwei D ritte ln  Hydro- 
gen und einem D ritte l Oxygen", sagte der Chemiker. 
Der Knabe blickte den Chemiker verwundert an. „N a n u ! 
Is t denn kein Wasser d a rin ? "

Gedankensplitter.
Und wenn das Herz hundert Tore hätte, wie Theben, 

so lasset die Freude herein zu ollen hundert Toren.
K arl Weber. (Demokri.)

ZlM ßmWil ist üMtkllllllt
und w ird in aller Herren Länder, ganz besonders 

auch in den Tropen angewendet. Letzterer Um­

stand verdient insofern Beachtung, als er ein Be­

weis dafür ist, daß dieses vorzügliche Stärkungs-

Leichrn des Scott» 
fchen V erfahrenst

M ittel auch bei uns in der heißen 

Jahreszeit ebensogut und m it dem 

gleichen guten Erfolge genommen 

werden kann, wie in den kühleren 

Monaten. Dies hauptsächlich des­

halb, weil Scotts Emulsion so 

leicht verdaulich und wohlschmek- 

kend ist, daß auch ein geschwächter 

Magen, ja selbst der Säugling, 

sie leicht verträgt und vollen 

Nutzen daraus zieht.
Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich iin großen 

verkauft und zwar nie lose nach Gewicht oder M aß, sondern nur 
in versiegelten Originalflaschen in Karton m it unserer Schutz­
marke (Fischer m it dem Dorsch). S co tt u. Bowne, G . m. b. H . 
Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prtma  
Glyzeriu 50,0, uuterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorig- 
saures N atron 2,0, pulv. T ragan t 3,0, feinster arab. Gum m i 
pulv. 2,0, destill. Wasser 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 
Emulsion m it Z im t-, M andel- und G aultheriaöl je 2 Tropfen.
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,44 375 422 67 649 710 686 924 4Z163 61 439 659 727 48133 
POO) 4ZZ 617 21 22 76 802 79 917 4  7244 654 703 (600) 48010 
A  65 83 (600) 95 97 130 66 632 64 657 965 4S166 60 666 660 
N 76 734 61 77 893 ^
. SO039 130 32 79 266 321 563 76 658 716 92 903 81019

300 401 (3000) 626 66 723 992 8  2010 92 102 (1000) 13 
«2047 136 228 341 433 46 (1000) 761 8  4004 (600) 69 (3000) 
*06 88 ZOO (3000) 667 70 73 600 10 (600) 63 62 965 85179 
251 631 (500) 739 41 64 662 56139 63 297 609 26 903 34 71 
75 (1000) 8  7360 634 627 3 8274 447 64 95 666 798 903(500) 
*5 58043 235 65 79 489 93 97 679 97 689 736 64 912 69 

86033 249 63 69 324 451 75 67 86 666 (600) 62 716 958 
§1067 137 274 304 433 (3000) 606 65 88 609 65 828 63 962 
§2125 319 444 661 697 (3000) 919 60 6  3034 176 203 305 86 
Ml 658 6 4336 404 22 609 621 612 47 (3000) 77 (500) 65142 
1600) tzi 203 12 93 379 422 (1000) 69 600 (1000) 23 750 95 915 
§b0l6 (600) 161 210 67 337 (3000) 766 366 933 67032 177 86
054 730 621 61 6  3003 27 121 266 476 96 6 8047 53 163 272 
469 657 736 95 676 935

7 V 2 0 1  67 69 302 72 659 995 7 1 0 0 2  (3000) 6  124 37 260
ov 301 93 456 644 621 63 779 (1000) 614 7  2 2 6 4  65 338 41 61 
°23 62 694 7  3 1 0 6  260 347 692 767 835 7  4 0 5 1  348 473 667 
L.40 923 43 7  5 2 3 3  471 (3000) 611 69 620 (3000) 700 42 63 916 
4 8 0 2 6  177 (3000) 263 367 436 666 (3000) 617 (600) 709 26 63 
^5 832 7  70 2 7  172 234 441 93 99 637 937 7  8 1 4 6  329 63 669 
(1000) 617 7  9 0 4 3  107 43 81 213 349 697 (500) 767 

 ̂ 8 6 0 3 2  233 324 693 656 830 996 8 1 0 3 3  134 276 427 91
M  T Z 2 6 1  600 (1000) 893 8 3 1 5 7  203 516 32 65 637 835 47
^21 95 8 4 0 6 3  469 643 654 965 8 5 0 3 0  107 339 421 628 63 
/1 5  64 916 8  6 0 3 9  124 201 390 (600) 493 637 44 723 24 66 
(1000) 817 8 7  057 179 405 16 612 712 25 913 21 8 8 0 3 3  225
(5000) 99 356 403 27 623 23 (600) 610 709 90 652 94 907 8 S 6 5 3  
"3 702 833 37 60 92

L6013 25 203 306 655 (500) 32 97 947 T1014 100 22 237 71

321 60 695 655 734 82162 659 610 39 88037 163 208 34 402 
540 66 922 24 94177 299 320 26 430 613 60 994 SZ024 233 72 
391 451-533 69 E  85 601 47 36 62 139 66 67 74 (600)
242 69 374 606 8 7069 96 200 99 (3000) 437 544 317 975 S8003 
96 141 311 67 625 44 61 624 45 700 62 69 69 73 915

1 0 ^ 0 3 5  60 167 216 90 342 73 97 724 65 69 955 1 8 4 0 3 7  62
240 76 476 95 663 603 63 1 6 8 0 6 6  266 443 637 652 763 93 975 
1 0 8 0 0 3  131 69 67 231 349 456 794 830 96 96 1 8 7 0 9 1  132
466 823 46 (600) 1 8 8 0 3 6  51 63 176 240 471 616 711 669 
1 0 8 0 5 0  (600) 105 210 30 60 76 (1000) 423 46 75 660 799 622 961 66 

1 1 0 0 2 8  79 310 21 677 (600) 99 699 716.71  95 (600) 819 49 
111401 66 773 93 11 2 2 1 6  30 327 47 66 675 (600) 603 91 710
1 1 3 0 0 7  212 362 736 927 23 1140 5 9  222 632 67 772 632 79 61 
960 N S 0 1 6  274 459 612 715 63 901 1 1 6 0 1 6  34 223 343 423
30 95 609 40 68 761 657 1 1 7 1 0 0  15 429 546 606 30 72 600
1 1 8 0 4 0  106 36 290 (600) 363 (3000) 476 665 (600) 61 632 647 
919 (1000) 41 69 1 1 9 0 6 0  410 769 (3000) ^  69 7o 917

1 2 8 0 2 5  30 93 131 433 518 655 97 925 369 96 417 74
91 645 47 93 622 341 70 1 2 2 0 0 4  105 37 222 320 67 615 659
716 29 629 929 67 1 2  Z005 45 169 240 (1000) 362 465 1 2 4 3 7 3  
(600) 436 49 69 637 791 (600) 911 62 ^ 2 5 0 3 0  160 206 444 633 
(600) 63 (600) 633 726 900 1 2 8 1 6 9  75 241 633 46 A  642 825
70 1 2  7 0 1 4  60 370 442 649 (600) 95 93 (1000) 951 65 87 
1 2 8 0 1 2  (600) 73 67 229 87 (500) 374 425 33 629 (1000) 396 

770 S3 870 S17 U ° «  W „ g  78 - - 8  887

65 649 1 3  2 2 4 3  4 ^  91 769 977 1 3 3 1 0 6  (3000) 17 
N A E  -?30 4 7 ^  634 633 (500) 1 3 5 1 7 2  240

«« 474 6 ^  ^  ZiZ 454 546 73 90 669 761
^ E ^ 7 g 0  674 1 3 6 1 0  2 Z 7 0 4 2  135 220 (1000) 23 47 623
W  7 Z S 2 4 W )  S Z  423 546 617 639 1 3  S 026 46 110 29 

203 210 405 797 631 §54 1 4 ,2 9 6  303
. 1» ? ^ L ? 0 9  6̂  266 404 v l  ^  -09 (ivOO) 664 601
^  F o  ?600) 949 1 ^  66 79 330 (1000) 64 93(600) 744 697

L i L  Z
L  L - « - L .  W r L ' V - S L !

Z ;  ? » ? .

189 277 496 501 639 735 63 (600) 653 
73 922 44

15L236 311 43 467 624

I L m e s  ' L / " 9 ° 6 2 '  1 « 2 r ' ° ' s s  E  N
A g 8 ? F  A s ° W  8A /s°8 U  k - 888 778 819 N
417 30 630 (3000) 652 (3000) ^ 0  813 72 1 -s §gg 577
83 433 72 614 76 (600 770 i ° s ° 9 8  <s°°) ^ 4 9  84 ^  ^ 0U,s -» -  -.«°«
' ° ° K i L  «  N L - « »
lsoo) 857 72 S4 646 737 ^  74 91 669 746
79 96 W  73 > ? S ° N ^ S 7 6  731 , 7  8  029 (1660) 239 74 443

M 7  ' 2 i « ° 4 3 2  671 626 61 62 66

» L M - O o )  W « K 2  ^  6M « 6  f°9°) M 316
63 975 181016 56 79 351 666 602 65 (60 )̂ 85 ^  937

K  ' W L 7 S - «  » ! l m ' - -

2 2 4 .  K S r ü g l .  M e u ß .  K l a f f e i r l o t t e r i e .
h. K lasse. 1 7 .Z ieh rm g Z ta g ^ -L 6 iM cck -L 9 L 1 ..iS w ch m L tta g ^ . 

D i e  G e w in n e  fa lle n  a u f  d ie  b ezeichn eten  Lose  
b e i d e r  A b te ilu n g e n .

rstur d ie G e w in n e  ü b er  2 4 0  M k. sind in  K la m m ern  b e ig e fü g t . 
(O h n e  G ew ä h r . A . S t . - A .  f. Z .)  (Nachdruck v erb o ten .)

192 250 317 73 65 624 731 63 814 66 (3000) 993 (600) 1061 
142 502 62 630 757 (500) 94 620 73 935 2030 111 221 441 737 
905 17 75 2101 (500) 203 73 (3000) 309 677 612 713 29 93
4075 77 192 311 13 457 61 609 30 67 776 600 953 5047 194
213 (600) 467 690 629 36 936 6112 259 (600) 306 41 406 710
891 7172 94 305 (3000) 460 (1000) 604 (1000) 67 692 767 613
63 934 8038 134 371 425 62 93 678 (3000) 726 62 60 76 967
8050 (500) 61 107 (600) 321 66 92 443 63 60 86 658 743

18120 73 208 „053 253 444 93 604 (600) 674 12057 90 
101 403 97 (3000) 617 641 13056 214 331 604 64 723 633 921 
(600) 14227 44 (1000) 61 365 (600) 67 (600) 407 660 767 76 15296 
475 714 30 62 866 943 71 16052 118 24 293 432 621 66 67 640 
949 1 7025 31 65 140 60 277 357 1 8001 254 305 (600) 469 83 
932 49 (1000) 63 1 8108 202 61 674 (3000) 612 43 76 710 33 

26029 67 102 69 214 367 420 86 (600) 610 95 751 21103
217 361 699 667 76 963 22121 (1000) 270 622 61 661 22173  
203 20 85 431 695 639 704 (500) 42 24045 201 9 315 75 421
65.602 13 32 631 964 2  5003 132 295 466 802 978 2  8249 635 
756 2  7  026 107 257 590 733 2  8123 55 76 93 442 60 749 690 
999 SS126 94 357 475 533 636 740 626 67 905

ZÄ016 166 303 410 702 12 52 81 69 611 900 5 27 67 93 
21115 (3000) 217 322 410 40 46 636 736 41 46 832 (600) 902 
L2234 457 610 64 766 91 848 (3000) 69 63 8  3057 70 74 125
64 312 62 422 633 610 731 33 34 913 39 34120 31 236 675 
747 641 913 26 25069 (3000) 292 405 65 613 66 616 703 44 
854 72 92 3  6064 97 330 674 663 3  7 040 109 41 72 (1000) 
93 339 646 614 47 737 63 69 642 49 970 (600) 3  8032 73 (600)
65 171 206 (500) 71 515 662 76 659 76 3  8049 95 299 313 416 
60 61 703 47 64 70 624 27 32 904 (1000)

4O190 94 (600) 268 74 395 441 620 772 41145 233 436
674 860 4  2533 (600) 624 (1000) 43 861 904 4  3231 331 61
635 661 771 44274 (600) 660 661 717 24 (600) 76 649 (500)
999 4 5  438 46 670 737 606 4  6256 97 365 554 734 844 973
47146 217 69 341 416 65 723 4  8065 103 333 605 (600) 69
747 633 47 49 4S000 72 102 210 32 326 62 (600) 624 69 712
634 912 20 38 ^

56049 635 67 611 767 63 676 93 5,060 122 33 205 29 
360 64 630 777 62 673 5  2023 115 200 75 401 88 676 747 809 
927 5  3056 67 90 (3000) 426 29 522 663 707 64 604 972 (30001 
81 5  4064 (600) 317 67 642 699 (600) 712 69 647 66 5  5243 
394 497 622 73 69 656 (600) 5  6049 363 93 421 97 693 760 
926 60 57076 61 (3000) 63 159 62 253 695 647 739 49 623 63 
902 44 85 5  3166 82 209 (1000) 306 (600) 663 733 83S 53060  
147 465 (1000) 725 68 963 (3000)

88012 41 66 93 163 303 64 672 64 672 79 710 46 74 
6,000 114 97 216 62 69 73 (1000) 332 703 99 677 936 6  2059
326 (3000) 447 72 703 645 907 6  3166 (600) 94 206 372 603 602 
742 69 622 87 916 65 64104 24 343 427 40 600 (600) 43 631
44 36 687 970 64 6  5277 331 39 466 514 623 6  6242 329 (6000) 
777 861 95 905 9 6  7407 21 894 929 34 6  8293 492 632 721
L35 965 69143 71 231 (600) 779 917 45 91 (1000)

7  8069 191 253 82 319 47 69 92 463 621 75 96 903 34 
7,049 63 79 165 339 365 604 99 (600) 7  2036 103 463 676 913
7  3206 26 469 99 670 (3000) 717 7  4044 94 260 463 74 607
755 (500) 677 60 90 925 67 93 75217 446 639 611 92 747 68
97 961 76064 (600) 254 90 (600) 313 470 93 (600) 646 95 733
95 677 921 66 7 7002 24 203 43 63 309 603 911 7  8039 65
153 223 345 414 570 662 679 96 (600) 990 7  S025 299 (600)
334 603 34 965

88126 393 424 60 (600) 62 634 85 8,132 60 (3000) 208
890 436 645 991 82164 (1000) 95 211 352 441 632 64 675 (600) 
60 64 766 626 951 8  3014 16 190 227 346 70 710 655 84107  
366 460 632 39 623 40 66 924 (600) 56 79 35192 96 252 303 
490 632 661 960 8 6172 435 (3000) 603 47 607 73 627 66 917
8  7042 77 99 166 455 65 697 (600) 691 766 89 3 958 8 3256
345 61 497 656 651 77 736 66 8S116 252 302 405 ( ,S  8 8 8 )  
63 80 760 72 826 (500) 26

S8029 224 431 605 40 93 635 92 S76 2,017 161 222 61 550

647 355 954 92111 27 79 337 73 493 623 (1000) 696 93169 94 
260 65 650 62 604 902 (600) 70 94142 469 657 603 81 611 924 

M r.a9506k 202 337 414 (600) 99 759 963 9S116 277 629 47 
992 (500) 9  7 006 26 447 640 93 719 98164 (600) 95 209 23 69 
329 48 63 413 68 603 691 ( ,S V V 9 )  944 99129 94 244 642 64
713 64 611 65

,8 0 0 6 6  204 35 320 503 704 60 ,9 ,0 9 6  226 360 627 665
714 633 90 996 , 8  2022 61 153 61 90 204 656 ,  83016 43 
211 19 360 444 748 63 (1000) ,8 4 0 0 4  45 253 314 19 51 656
77 716 61 624 33 95 901 17 43 92 ,6 8 0 3 1  339 (1000) 619
757 64 604 ,  8  6025 76 161 204 404 16 670 715 43 ,  87435
643 606 726 61 622 ,  88043 279 366 32 464 70 836 83 93 93S 
,8 9 2 2 6  303 21 3ö 97 723 963 97

" 2 0 0 2  ( 5 0  6 8 8 )  306 660 760 94 ,„ 4 0 9  636 754 627
901 16 „  2131 421 634 77 749 65 661 962 „Z 036  160 61 255 
363 (500) 92 633 740 „  4016 46 334 44 (1000) 85 635 737 623 
„ 5 1 6 3  93 99 205 65 363 405 647 935 „  8172 247 395 646 73 
66 702 (1000) 24 36 876 940 63 „ 7 1 3 0  40 365166 401 662 651 
64 74 (1000) 737 „  3114 25 76 222 (1000) 327 69 64 608 645
A 2  73 644 92 929 47 65 (1000) „ 9 1 2 4  270 61 325 (1000) 84

121 64 68 (3000) 74 316 93 460 66 616 676 709 
95 (1000) ,2 ,2 7 5  366 771 839 76 ,2 2 0 1 7  65 

133 266 329 661 63 636 776 699 (600) 960 92 , 2  3019 245 466 
Z55 442 43 512 ,2 5 0 7 6  182 (600) 443

(1000) 610 (1000) 79 606 736 817 99 930 33 ,2 8 0 3 5  143 (600) 
SO 219 393 418 71 605 905 ,  2  7026 36 230 352 454'62 670 992 
H2 8042 146 (500) 699 609 27 66 936(600) ,2 9 1 2 9  274 311 423

^  ,3 8 0 9 6  123 45 (600) 235 (3000) 316 612 900 ,3 ,0 1 2  23 
60 261 (1000) 67 359 70 459 96 631 769 (600) ,3 2 1 2 1  364 72 
421 632 775 64 959 64 ,  33062 114 42 84 219 35 464 626 67 
624 60 702 834 993 ,  34190 234 324 (600) 434 63 (600) 71 612 
723 , 3  5  064 103 276 354 93 (1000) 471 631 (600) 648 ,  38106  
34 207 (600) 13 36 315 472 73 93 95 666 633 67 779 626 
,3 7 1 6 6  304 613 ,  38107 23 270 460 71 664 66 643 ,LS01S  
104 16 266 69 345 65 92 602 77 93 611 33 765 942

,4 6 0 2 3  69 225 319 66 90 99 433 664 610 43 86 SS 973 
(500) 75 ,  4,040 101 31 236 463 614 743 993 ,  42126 94 607
77 (600) 66 704 853 ,  43226 61 436 64 (3000) 643 60 696 814
933 43 71 ,4 4 0 4 6  371 760 841 47 902 65 ,  45077 197 312
69 466 600 772 671 909 62 66 ,4 6 0 5 9  106 61 422 937
,4 7 0 2 6  470 (600) 641 742 77 694 912 ,  48317 62 416 91 (1000) 
663 640 732 901 ,4 8 0 2 3  64 65 254 311 43 625 64 729 63
639 69 71

, 5  6032 68 (1000) 195 571 63 604 713 66 667 99 (1000) 903 
,5 ,0 6 5  84 175 416 69 666 99 902 61 , 5  2223 29 352 433 67 
693 669 ,  5  3416 (3000) 86 766 619 956 66 69 ,  5  4063 100 17 
(600) 307 494 667 718 67 936 ,  5  5036 213 330 493 633 47 65 
662 731 49 623 (600) 69 ,  5  6096 113 (600) 22 40 99 275 363 
609 11 17 663 974 ,  5  7023 44 106 210 324 659 671 675 913 49 
, 5  8  264 351 93 442 734 869 ,  5  9094 113 33 95 202 (600) 364
471 668 (600) 619 64 743 814 40 995

,8 8 0 2 2  93 203 41 345 409 60 70 79 690 (600) 709 (1000) 
77 634 963 93 ,  6,036 200 4 36 61 93 460 776 616 ,  62073
143 266 69 (600) 367 74 426 55 ,6 3 3 1 0  63 495 623 67 744
866 ,6H 010 18 53 226 76 675 767 964 ,  6  5046 94 429 (600)
62 694 751 972 ,  6  6097 270 (600) 613 39 73 723 37 ,  6  7074
79 217 378 715 41 916 99 (1000) ,6 8 0 3 6  164 394 413 21 616 
665 72 ,  6  9203 66 620 43 646

,7 8 1 2 6  43 (600) 359 407 63 743 670 (1000) 960 ,  7 ,039  
128 229 (3000) 92 391 625 36 66 92 770 (3000) 811 ,7 2 1 3 3  
211 84 325 434 97 746 634 913 60 , 73123 (3000) 37 699 764 
,7 4 2 0 5  65 319 91 459 62 (1000) 612 29 62 627 33 62 6S9 22 
, 7  5  039 102 46 73 241 764 97 976 ,  7  6261 346 654 (500) 747 
77 ,  77187 69 225 66 326 65 446 661 75 84 (600) 69 671 63 
900 ,  7  8424 69 69 614 39 757 71 90 605 ,  7  9053 97 107 63 
(600> 63 70 93 (600) 332 673 74 605 763 612 93

',8  8016 64 241 302 (3000) 455 634 45 49 ,  8,099 132 237
(1000) 72 617 ,9 2 1 7 5  204 (1000) 396 471 621 (3000) 2 6 ,8 3 0 6 7  
246 496 791 661 63 66 904 ,8 4 1 7 7  300 69 476 947 95 ,8 5 0 0 7  
21 224 (600) 372 606 71 667 732 963 85 ,6 8 0 3 5  134 202 62
473 682 (600) 973 , 8  7327 477 662 741 600 ,  88037 262 67 93 
342 663 662 717 339 903 10 62 ,9 9 6 3 3  2SS 61 419 (600) 624
66 741 70 83 (3000)

Im Gewinnrads verblieben: 2 Prämien zu 300 000 M k., 4 Ge­
winns zu SO 000 M k., 6 zu 16 000 M k ., 14 zu 10 000 Mk-, 60 zu 
6000 M k., 620 zu 3000 M k., 770 zu 1000 M .. 1333 zu 600 Mk.

Gasbeleuchtung 
ylyn zu veruuvietl. Zu erfragen

^ ren g esch ä ftL -o n is
N eu stad t. M ark t.

M I  -- - - - - - -»immer zu  v erm ieten  
A llst. M ark t 12 .

M V Ä 5.  M M N M
Ivrt und B u rsch en g elaß  vo n  so-

oder später b illig  zu  verm ieten
A tts tä d t is c h e r  M a r k t  2 7 ,  3 .

M u t  m ö b l .  V o r d e r z im m e r  Zu verm . 
M  W in d straß e  5. 2 , l ., E in a . Bäckerstr.

Möbl. Zimmer
m it auch oh n e P e n s io n  zu  h aben
_________ B r ü c k e n s i r a k e  1 6 . 1 T r . .  r .

G r .  m ö b l .  Z im m e r  m i l  G a s t ie r .  1 ^  
zu  v erm ieten  B r ü c k e n s t  r a s t e  18 , 2 

>bl. Z im m e r  m it P e n s . v o m ^ H  
zu  verm . G rabenstr. 2, 2.E

BrLäenstr. 5, s. Ei.
E in e  hochherrschaftliche W o h n u n g  von  

5  od er 7  Z im m ern  nebst reichlichem Z u ­
behör per 1 . O ktober 1 9 1 1  zu  vermieten.

v er  sofort zu  verm ieten . O k a L ' I v «  
C oppernikusstr. 7 , 3 .

1 Wohnung.
2  T r  per 1 . Oktober zu  verm ieten .
G S S L " §  L Z L S t L - L L Z A ,

LIsranüsr 8 !ttvos«r. Nachsala--
E in -

A l t i l i k  ^ ö l M I I ? !  w ohnerM ^per sof. 
zu  verm . L. M l e v I M S .  N eu st. M ark t 16.

n eu  ren o viert, im  P a r te r r e  nach G a rten  
geleg en , von  3  Z im m ern  m it groß em  
B a lk o n , B a d ez im m er , G a s ,  elektr. B e ­
leuchtung und a llem  Z u b eh ör, au f W unsch  
auch P ferd esta ll, von  sogleich zu  verm ieten

Schuhmachers. 13, 1, I.
L HosWohmmg,

S Z im m er, reich!. Z u beh ör, per 1 . A p r il 
zu verm iete»

F r ie ö r ic h s tr .  t »  12 , P o r t , e r .

Frdl. Wohnung
vo n  sofort ZU verm ie ten , m onatlich  1 8 ,5 0  
M ark , ) M o n a t  frei. N e u s t .  Markt 18

2 und 3  Z im m er , G a s , '  
B a lk o n  u. reichl. Z u b ., der 

N e u z e it  entsprechend eingerichtet, sofort zu  
verm ieten . N e u b a u t e n  V e r g s i o .2 2 — 2 4 .

r eiitk« LM-rrLSN
Küche und Z u b eh ör  nebst G a r te n a n te il  
zu m  1 . J u l i  zu  verm ieten .

K a ser n e r is tr a tz e  1 3 .

s ^ ö b l .  Z im m e r  n eb s tK a b in e tt  zu  ver-

M ö b l .  Z i m . M .  z. verm . H oheZLr. 7 . E

3 Z im m er  und  
zu  verm ieten

Z u b eh ö r , v o m  1 . 4 . 11

B r o n l b e r a e r s t r .  i m

FottZUWhDxnMZ-
der N e u z e it  entsprechend e in a er ich tä ' 
B a lk o n , B a d , G a s  u nd  elektrisches Licht' 
v o n  sofort od er später zu  v erm ie ten . ^

, Schrrhrnacherstratze 12, 3, l



r s i - b s n s i  u n d  e k s m i s o t i s  ^ s i n i g u n g s - ^ n s i s l t

M M  ÄUIiedM 29 tzî tznv Läden und Wer 199 n̂nabmestellen. IttüL U, llvü ot. MLL1 K
^ärdsrsi und olismisotis KsiniZunZ von OnrdSrobsn und OsZonständsn jsdsr Ärt 
Qnrdinsn^MssOli^ und Äpprstur^LnstnU. .'. Solids ?rsLss. .'. Lnudsrs Lrdsit

Reisezeit
Empfehlen wir

zur Aufbewahrung von Wertgegenstand en
Fernsprecher 3V8. —  Friedrichstrahe Lcke. <s- WW'k- (j/

ß  G W O L Z L 8 ß ° . M M t L - ^ G 8 G Z L M t -  Zj
L ^ I ls lÄ c N .  M s r N i  2 4 .
9- empüeblt ibr Zrosses Dazer in

k ZWO» nl M I M  Weil. j
d  Lolnvarri u nd  kardix Z-sstoekts D oeirs, roioii m it V luwou  
o- ssaroisrt, d as Ltüelc soiion  v o n  8 ,5 0  U ir . au . P
«  I t t u S s i -  « .  ^
^  grosse kusvvabl — jede kreislaZs.

N ^ 8 H K 8 A B K ' - ' I 4 M V ,  !lk lI88tK  f l j lM ö l l ,  Z
^  80XV16 !«-

?  k lk llliö llk l!  in  8 M k s k i -  u n ü  I ü ! l - 0 ! l3 l ! ü t t 8 N  E
^  für Damen und Linder stets auf DaZer.
^  ^ 1' a R L S i ' l K Ü t s  i n  Z r 0886r  ^ U 8 w a k l .  F

HaupLvertreLer der W a u d e r e r r F a h r r a d w e r k e .  
Spezial-Touren-Fahrräder im Torpedo-Rücktritt-Nabe von 7 8  M k. an. 

Ersatzteile und Reparatur-Werkstatt für sämtliche Systeme.

I M M  U M  L . , S
in verschiedenen Größen zu koulantesten Bedingungen.

Großes Lager in Kinderwagen
Filiale Thorn

Einer ganz geringfügigen Streitsache wegen bin ich zum Ver­
lassen meines Geschästslokols Culmerstr. 13 verurteilt worden. Dem  
geehrten Publikum zeige ich daher ergebenst an, daß sich meine

?»/MM6kM7l8eUc8 lU87!7U7 
1-UMV16 6E

7UA!^l(^U7 a. bl.

v o n  h eu te  ab  -HST in folgenden Räumen befinden:

(früher Buchhandlung O . L". H l s l n s i ' t ,  gegenüber der H an p t- 
seuerw ache),

(im Laden der Litographischen Anstalt H V s K n s r 7 , gegenüber
Herrn Kaufmann L e im - . l § e t 2 ).

Für das mir bisher bewiesene W ohlwollen bestens dankend, bitte 
ich meine verehrte Kundschaft, mir dasselbe auch in meinen neuen 
Geschäftsräumen entgegenbringen zu wollen.

Hochachtungsvoll
4  M  Buch- u . Schrciv-

v ?  ,  -  wureuhaudluug,
—  Telephon 550. —

!?!!!?!!!!.!!!!!!!

M e r o e d e s  O p e l
M eine

I^AlrrilLLLle Lind tonangebend auf dem
Oeneraldepot kür Ost- uriä ^Vestpreussen:

L  O s . ,
Luto-kalil8t LöniA8l)yi'S i. k^., Steivänmur 14A/43-

LitüWphie lllid Alilkerei
befindet sich nach wie vor

H M g e g e i M r a ß e  8
und bitte ich meine werte Kundschaft um gütige Zuwendunc 

Druckaufträgen. —  Eingang durch den, Laden.
H  L i t o g r a p h ie » .  Druckt

v v  Telephon 5 5 0 .

rlsi'itgl.LäoliLu.Itgl.kumän.lloflief.

kesttlreli, ölegsnt, »on UInsn- «Keks Ilsm ru M lifselisia».
dedes IVLsobsstüok trLZt obiZo Handslsrnarks.

Vorrätig in llioi'n bei: .

r.UenLSI, 8. VesiMal u.86iM.8Ledt6llt6lä,
sovie in allen dureb Dlakate kenntlieb gewaebten Verkaufsstellen.

Alan Kitts stok vor XavkLkrrriLnssiL» v̂sleks niLt Lkri- 
L L s k s »  DtLtLvtte» Lrr L k n l L o k s i L  VorpastLAurAGiL nnL 
§ r v 8 8 t e » t s 1 l 8  n n e k  rrntsi^  Ä s « 8 s 1 k s n  V eiL eirn u n K rsri r u r s e -  

votsir v̂svUsrr, mr<I LovLsxs ksi»i LAL8Äritv1r1Lsk

I k e i n s  n v u e n v a u i s  u n c k !  v v n g n k s s e n Ä s
Mabekinen-ssabrill, 

ftlstaü- unä Li8kn-6is88sr6i, 
k?6paraiul--̂ V6i-!<8iAtt,

 ̂ l-ager von lanliwirtsolisM. 
Klaoekinon unl! Ksröikn,

:: Xenti-ifagsn unä ?umpen ::
ewxkeble bei vorbonnnenüern Declaick.

8 .  N a r W v M S L ,
 ̂ r?Äll>LvL u;»Ä L,i»K«L:
 ̂ Lulmsr Llisusses 33. — Iklsplion 514.

Hauxt-Dureau:
Lsreektestf. 2. — lelepkon 407.

in  ^V asedstoL ön  und  ^ V olls.
C l r ö 8 8 t o  ^ « 8 ^ v » I » I .  S i I I i K «  S L e i 8 v

8p62ia1 - (stzsebM kür Tkäselie
Lie!tv8tr. 37. I?eruimk 498.

au. lyeiys kiüigsy preise
VollstSuaige vlektr. Lliugsl-Lulsgs

tiir nur 2,50 Lllr.
Krosse 2-simlLgB VLovke von 1 LDr. an. 

vsLer-Lüewsllie von 1 Uk. an.
Läwtliobe elebitrisebe DeüarksartLel 2 n 

biDiZsten Dreisen.

! illlN M l- II. !
! iverüen xroinpr u. billigst ansZelübrt.

riALrreü-LllrMätzr. 7L8kdeü!LMVHp.
'W öM ok Ä lln i sin d

uuä

V i k l a i ' i s - I ^ s k i ' i ' s i l v n
als riuiibsrtrokfeu.

Da iob keine L euten  nnü Leisenäe balte, folZeckessen keine 
Lxesen babe, verkante dieselben

— u n t e r '  b s k r ^ k  -  p r e i s e n  k i M A s l .  —

v a lm e r s tr . 4 . rstS P L oa  838.

L i ' s ß L t ß s s s s g s  K s Ä i s « ' !
^lit DoxpelAloekeulaAsr und ^reilauk 
von 51 Llk., kuxusräder von 69 Nk. an.'VVaö'öQ- liu ä  ^ alirraä-K eL ellät't, L ed illerstrasL e 3 0 .

»I8l!ö8 ÜLlj ein üSuelöl'LW j l-Sligjakkigs 
ArllkillliLliö llmilfig! Isusenlis /iM - 

ksnnuiiggn!

Kö!l:!silju8l!'igl'tön Ksislog IlvLlönIos. 
^est^Ien-katsrnen von 1,90 IVlk. an, 
Dautmäntel von 2,25 Llk. an, Dutt- 
seblauebo von 2,05 l̂ Lir. an U8>v. dureb 

ävn direkten LvLux von der Ürttee 
Ä e r e / ,

geben wir auch M i e t w e i s e  ab.
D ie  näheren Bedingungen (V er­

günstigung Z 8) sind in unserer G e- 7̂ - — 
schäftsstelle Coppernikusstraße N r. 4 5  
zu erfahren.

L s ir t L N  1 5 5 »  L L n ä s n s t i ' .  1 9 6 .

sL/̂ 6/2U.</66- ^BandwnrmleWenden erteilt gratis Rat
und Auskunft über eine seit 35  J a h r e n  bei 
Tausenden von Personen erprobte, einfache Methode 
in 2 —3 Stunden. T au sen d e sind m it d iesem  Ü b el 
b eh a fte t, und der größte Teil erkennt seine Krankheit 
nicht. (M an verlange Prospekt.)
r i r .  K o r » ,  U iin b k lg  8 . W liic k llm W s s e .

^  Prospekte
Lratis durck die vLdsvsr«Lltung.

________________ __________________

^ E V U L t t  ^ I f V I 6 - p M M LMA-^sWW

1/V5 «n l,p  unn K O pvLkdlw tie c n l e  » v s s c n e  v o n  W v x , « k . o i i v y


